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Morgen ⸗Ausgabe. 


Telegraphiſche Depeſche. 

Peſth, 6. Juli. In der heutigen Sitzung des Oberhan: 
ſes nahm daſſelbe freudig den geſtrigen Unterhaus-Beſchluß 
entgegen, und beſchloß einſtimmig die Annahme deſſelben. Es 
ſindet eine Abendſitzung beider Häuſer behufs Adreß-Unter⸗ 
zeichnung ſtatt. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 6. Juli, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 25 Min.) Staatsſchuldſcheine 89%. Prämien⸗Anleihe 126 Neueſle 
Anleihe 107%. Schleſ. Bank⸗Verein 88 Oberſchleſiſche Litt. A. 118% 
Oberſchleſ. Litt. B. 109 ½ B. Freibur er 106. Wilhelmsbahn 33%, Neiſſe⸗ 
Brieger 47%. Tarnowitzer 33 B. Wien 2 Monate 71%. Oeſterr Credit⸗ 
Aktien 621. Oeſterr. National⸗Anl. 58. Oeſterr. Lorterie-Anleihe 61%. 
Deſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 129. Oeſterr. Banknoten 72%. Darm: 
ädter 74. Commandit⸗Antheile 84%, Köln⸗Minden 161. Rheiniſche 
ttien 87. Poſener Provinzial⸗Bank 86. Mainz⸗Ludwigshafen 108. 


— Behauptet. : - 

Wien, 6. Juli, Mittags 12 Uhr — Min. Credit⸗Aktien 174, 30, 
National⸗Anleihe 80, 80. London 139, —. 

Berlin, 6. Juli. Roggen: flau. Juli⸗Auguſt 42%, Auguſt⸗Sept. 
42%, Sept.⸗Oktbr. 43%, Oktbr.⸗Nopbr. 43%. — Spiritus: niedriger. 
Juli⸗Auguſt 18%, Auguſt⸗Sept. 18%, Sept.⸗Ottbr. 18%, Oktbr.⸗Novbr. 
17%. Kübö!: matt. Juli⸗Auguſt 11%, Sept.⸗Oktober 11%. 


Die königliche Proclamation 
hat mit Einemmale allen Berichten und Gerüchten über Erbhuldi⸗ 
gung, Krönung und Miniſterkriſen ein Ende gemacht. Sämmtliche 
Miniſter haben die Anſprache des Königs an ſein Volk unterzeichnet 
und dadurch bekundet, daß, wenn ein Zwieſpalt herrſchte, derſelbe 
beſeitigt und über alle dieſe ſtreitigen Punkte volle Einſtimmmigkeit 
erzielt worden iſt. Unſere Leſer erinnern ſich, daß wir vom Anfang 
an der ſogenannten Huldigungsfrage nicht diejenige Wichtigkeit beileg⸗ 
ten, welche ihr von anderer Seite vindicirt worden; nach dem Eide, 
welcher unmittelbar nach der Thronbeſteigung von Seiten des geſamm⸗ 


ten Volkes dem Könige geleiſtet worden, hielten wir die Huldigung 


für nicht viel mehr als eine Formalität, die in der That einer Mi⸗ 
niſterkriſis nicht werth war. Wir ſind auch heute noch dieſer Anſicht, 
müſſen jedoch geſtehen, daß durch die immenſen Anſtrengungen der feu- 
dalen Partei, die Huldigungsfrage für ihre Zwecke auszubeuten, die 
Sache ſelbſt eine andere Geſtaltung gewonnen hat. In der Abſicht 
dieſer Partei lag es, durch eine mit allem mittelalterlichen Glanze 
vorzunehmende Huldigung die feudale Monarchie der conſtitutionellen 
entgegenzuſtellen; daher wurde das Hauptgewicht auf die Heranziehung 
der ſtändiſchen Elemente gelegt; war doch bereits von mehreren 
„Rittern“ der Provinz Oſtpreußen mit Uebergehung der Städte ziem⸗ 
lich demonſtrativ die Einladung zu gewiſſen „ſtändiſchen“ Feſtlichkeiten 
erlaſſen worden. Es galt, gegenüber der allgemeinen Volksvertretung 
noch einmal die Bedeutung der „Stände,“ wenn auch nur in äußerem 
Glanze ur 0 ien, zu zeigen. M ätte, wie geſagt, 


1 


kannt werden, mit welcher das Miniſterium dieſen Beſtrebungen ent: 
gegengetreten iſt. 5 

Die königliche Proklamation iſt eine ganz entſchiedene Niederlage 
der feudalen Partei, und wir haben nicht die geringſte Veranlaſſung, 
unſere Freude darüber zu verbergen. Wir ſagten nämlich: es zeugt 
für die Jugend unſeres conſtitutionellen Lebens, daß Miniſterkriſen nicht 
während, ſondern nach der Seſſion des Landtags entſtehen können 
— nun wohl, dieſer Akt des Königs hat uns doch einen nicht unbe— 
deutenden Schritt wenigſtens über die erſte Zeit dieſer Jugend hinaus⸗ 
geführt; die feierliche Form, welche der König gewählt hat, um ſeine 


volle Uebereinſtimmung mit feinem Miniſterium nach einem unleugbar‘ 


vorangegangenen Kampfe kund zu geben, zeigt, daß der Gonftitutiona: 
lismus auch in dieſen Kreiſen feſtere Wurzel gefaßt hat, als von Vie: 
len und, wir wollen es nicht leugnen, auch von uns geglaubt worden. 
Daß er in Zukunft noch manche Schwierigkeiten und vorgefaßte Mei⸗ 
nungen zu überwinden haben wird — wer wollte das leugnen! 

Die Erbhuldigung, für welche das Organ der feudalen Partei alle 
Mittel aufbot, iſt gefallen und an ihre Stelle die Krönung getreten. 
Wir kennen den Einwand: „Form iſt Form“; wir antworten darauf: 
jede Form hat ihre Bedeutung. Das conſtitutionelle Syſtem hat ſeine 
Formen, wie jedes andere; fie haben ſich aus der Geſchichte heraus: 
gebildet. Stellen wir den Unterſchied kurz ſo hin: die Huldigung iſt 
feudal, die Krönung conſtitutionell H dieſe ſteht im inneren Zuſammen⸗ 
hange mit dem conſtitutionellen Königthum; zum Ueberfluß führen wir 
die Beiſpiele von England und Schweden an; die Huldigung iſt durch 
die Eidesleiſtung der Volksvertretung bereits vollzogen; ſollte ſie durch 
die Stände noch einmal wiederholt werden, ſo geſchieht theils etwas 
Ueberftüſſiges, theils treten die Stände der allgemeinen Repräſentation 
des Volkes gegenüber. Das erkennt auch die königliche Proklamation 
an; ſie hält die Erbhuldigung „als ein unverbrüchliches Anrecht der 
Krone“ feſt, aber fie ſieht davon ab und verwandelt fie in die Krönung, 
„in Betracht der Veränderungen, welche in der Verfaſſung 
der Monarchie eingetreten find‘; d. h. weil die früher theils ſt ä n⸗ 
diſche, theils abſolute Monarchie in eine conſtitutionelle über: 
gegangen iſt. Mag die feudale Partei ſich noch daran klammern, daß 
„die Erbhuldigung als unverbrüchliches Anrecht den Nachfolgern in 
der Regierung gewahrt bleiben ſoll“; wir haben es mit der Gegen: 
wart zu thun; wir wiſſen, daß Formen immer auf Präccdenzfälle ſich 
ſtützen, und ein ſolcher Präcedenzfall für die Zukunft iſt eben die Ver⸗ 
wandlung der Huldigung in die Krönung. 

Conſtitutioneller aber wird der Akt noch dadurch, daß die Feier 
der Krönung in Gegenwart der Mitglieder beider Häuſer des Land⸗ 
tages ſtattfindet. Bekanntlich war davon bei der Huldigung gar nicht 
die Rede, denn die Vertheidiger dieſer Form wollten ja von einer con⸗ 
ſtitutionellen Huldigung durchaus nichts wiſſen; für ſie gab es, wie 
in allem Uebrigen, ſo auch hier nur die feudalen Stände. Wir im 
Gegentheil halten gerade dieſe Beſtimmung nahezu für die wichtigſte 
in der ganzen königlichen Proklamation. Gegenüber dem Mäkeln an 
der Verfaſſung, wie es fort und fort noch von den Feudalen verſucht 
wird, muß betont werden, daß der König ſich auch hier wieder als 
König einer conſtitutionellen Monarchie zeigt. Umgeben von den 
Mitgliedern des Landtags befindet ſich der König inmitten des ganzen 
Volkes, das eine Trennung in Stände mit mehr oder mindern Rech⸗ 
ten nicht kennt. 

Zu verkennen iſt nicht, daß ein Kampf über Anſichten der jetzt er⸗ 
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Expeditlon: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernebimen alle Poſt-⸗ 
Unftalten Bestellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Stellen der Proklamation — anfänglich der Huldigung mehr zugeneigt. 
Wir finden das ganz natürlich. König Wilhelm iſt der erſte Kö⸗ 
nig von Preußen, der als conſtitutioneller König den Thron 
beſtiegen. Die Fragen lagen nahe: ſoll die Thronbeſteigung eben ſo 
wie früher in der ſtändiſchen und abſoluten Monarchie gefeiert oder 
ſoll auch in der Art und Weiſe die ſer Feier gezeigt werden, daß 
Preußen eine conſtitutionelle Monarchie geworden? 

Der König hat ſich für die letztere Anſicht entſchieden, und ſämmt⸗ 
liche Dunifter find dieſer Entſcheidung beigetreten. Die Krönung in 
Gegenwart der Mitglieder der beiden Häuſer des Landtags ſoll und 
wird, „von Neuem das durch eine glorreiche Geſchichte geknüpfte Band 
zwiſchen dem Hauſe der Hohenzollern und dem Volke Preußens befe⸗ 
ſtigen.“ So ſind die Beſtrebungen derer, welche auch dieſe Kriſis be⸗ 
nutzten, um ſich zwiſchen König und Volk zu drängen, vollſtändig 
vereitelt worden! 


Preuſen. 

F Berlin, 5. Juli. [Das bevorſtehende Definitivum 
bei der Landwehr.] In militäriſchen Kreiſen erwartet man in 
nächſter Zeit eine allerhöchſte Kabinets⸗Ordre, welche in Begleitung 
einer ſpezifizirenden kriegsminiſteriellen Verfügung diejenigen Anord⸗ 
nungen feſtſetzen wird, die in Folge der ausgeführten Reorga⸗ 
niſation der Linie nunmehr bei der Landwehr als Normen gelten 
ſollen. Wie wir ferner vernommen haben, werden dieſe neue Feſt⸗ 
ſetzungen durchaus auf die bisherigen geſetzlichen Grundzüge baſiren, 
ſo daß alle weſentlichen Beſtimmungen über die Landwehr, die in dem 
gegenwärtigen Proviſorium beibehalten worden, auch in dem Defini⸗ 
tivum unverändert ihre Stelle finden werden. Das Hauptſächlichſte 
der beſchloſſenen Aenderung dürfte demnach auch nur in den neuen Feſt⸗ 
ſetzungen beſtehen, welche das Proviſorium bereits in Folge der Re— 
organiſation der Linie thatſächlich eingeführt hatten und welches 
bereits in dem miniſteriellen Mobilmachungsplan pro 1861 einen regle⸗ 
mentariſchen Ausdruck gefunden. Bei den vielfachen Geſchäftsberüh— 
rungen nicht nur der adminiſtrativen Civilbehörden als auch der Lan⸗ 
desgerichte mit den Militärbehörden hinſichtlich der Landwehr: und 
Reſerve⸗Verhältniſſe, iſt jetzt für Erſtere die Nothwendigkeit eines 
Definitivums faſt ebenſo entſchieden hervorgetreten, als es dem Kriegs⸗ 
miniſter für eine unerläßliche Pflicht erſcheinen mag, für das Jahr 1862 
nicht wieder einen ſo überaus proviſoriſchen Mobilmachungsplan in Gel⸗ 
tung zu ſehen, als er für dieſes Jahr vorhanden iſt; eine nicht mehr zu 
löſende Verwirrung der koloſſalen Großartigkeit unſeres Militär⸗Reſſort 
möchte andern Falls unausbleiblich ſein. In ſachlicher Beziehung 
heben wir bei der bevorſtehenden Aenderung die Umwandelung der Re⸗ 
ſerveverhältniſſe hervor, die indeß, falls es in dieſem oder im vorigen 
Jahre zur Mobilmachung gekommen wäre, ſchon eine viel eingreifen⸗ 
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hört, daß in vielen Bezirken ) 
Zahl disponibler Heerespflichtigen ſich vorhanden zeigt, daß bei einer 
eintretenden Mobilmachung die Completirung der Erſatzbataillone 
durch Reſerven reſp. Landwehren jetzt auf ein äußerſtes Minimum 
herabgedrückt werden kann; hiermit geht noch der Umſtand Hand in 
Hand, daß mit der diesjährigen Reſerve-Entlaſſung der Bedarf an 
jüngeren Landwehrmännern zur Completirung der Linien-Bataillone 
ſich ebenfalls wieder redueiren muß. Der Kriegsminiſter hat mithin 
die Ausſicht, ſobald dem neuen Landtage die Aenderung in der Heered: 
ergänzung vorgelegt wird, dieſelbe als eine nicht ſo bedeutende dar⸗ 
ſtellen zu können, um ihretwegen einen heftigen Kampf der Parteien 
vorausſetzen zu müſſen, falls nur diejenigen Gelder ihm bewilligt 
werden, welche für die jetzt vorhandene Armee ſich als nothwendig her— 
ausgeſtellt haben. — Die Führerfrage bei der Landwehr wird, wie 
wir vernommen, ſich dahin erledigen, daß die jetzt proviſoriſch beauf— 
tragten Führer ebenfalls eine definitive Stellung als Vorſteher der 
Landwehr-Bezirke und Leiter der in den Stabsquartieren alljaͤhrlich 
ftattfindenden Landwehr-Uebungen erhalten ſollen, während bei einer 
Mobilmachung des Landwehr-Bataillons ein activer Stabsoffizier der 
Linie das Commando über das zum Felddienſt bereite Bataillon 
übernehmen wird. Nur diejenigen Landwehr-Bataillone, welche die 
Mannſchaften der größten Städte der Monarchie umfaſſen, werden mit 
Rückſicht auf den complizirten Dienſtbetrieb muthmaßlich ſchon im 
Frieden active Linien⸗Offiziere zu Kommandeuren erhalten. Bei aus: 
brechendem Kriege ſoll für alle Fälle der Friedens-Kommandeur in 
ſeinem Bezirke verbleiben. 

Berlin, 5. Juli. [Die Regierung Badens und die Ent⸗ 
wickelung der deutſchen Verhältniſſe.] Die badiſche Regierung 
nimmt immer mehr eine Haltung an, deren Einfluß auf die Entwicke⸗ 
lung der deutſchen Verhältniſſe nicht genug gewürdigt werden kann. 
Je weniger die vollkommene Uneigennützigkeit des Großherzogs bei der 
Verfolgung dieſer Bahn beſtritten werden kann, und je geſchloſſener die 
Bevölkerung des Landes hinter ihm ſteht, deſto bedeutender iſt der mora⸗ 
liſche Einfluß dieſer Stellung auch auf die Nachbarländer. Die par⸗ 
likulariſtiſchen Organe haben ſich daher in letzter Zeit mit noch groͤße⸗ 
rem Groll gegen Baden gewendet, als früher ſelbſt gegen Preußen, als 
man von dieſem noch eine gewiſſe Thätigkeit und Conſequenz erwartete. 
Den Drohungen des „Württemb. Staats-Anzeigers“ und verſchiedener 
Correſpondenzen der augsb. „Allgem. Ztg.“, welche aus irgend einer 
frankfurter Kanzlei ſtammen, ſetzt die „Karlsr. Ztg.“ folgende Antwort 
entgegen, deren Klarheit nichts zu wünſchen läßt: 

Die großherzogliche Regierung wird ſich durch keinerlei Einſchüchterung, 
mag dieſelbe aus der Ecke eines miniſteriellen Kabinets oder einem Konven⸗ 
tikel enttäuſchter politiſcher Spekulanten kommen, in einer Politik aufhalten 
laſſen, welche ſie als den Intereſſen des eigenen Landes und von ganz 
Deutſchland entſprechend findet. Sie wird im Gegentheil ihre nationale Po⸗ 
litik rückhaltlos, und wenn es ſein muß, auch rückſichtslos weiterführen. Wir 
offen, ſie wird wiſſen, daß keine Macht in Deutſchland ſtark genug iſt, dieſe 
Politik, welche von der öffentlichen Meinung einer ganzen großen Nation 

eſtützt wird, zu behindern, ſo lange ſie ſelbſt es an dem ſeſten . 
illen, dieſelbe aufrecht zu halten, nicht fehlen läßt, und ſo lange ſie den 
unerſchütterlichen Glauben an die Zukunft unſeres Volkes und die Wieder⸗ 
geburt unſeres Vaterlandes feſthält. Die Regierung mag ihre volle Stärke, 
und was mehr iſt, auch die vollendete Ohnmacht ihrer Gegner in dieſem 
Streite kennen lernen. Wie laut dieſelben auch in die Lärmtrompete gegen 
die nationale Richtung der Politik derſelben blaſen mögen, der leiſeſte Ver⸗ 
uch einer hemmenden That würde die Stellung unſerer Regierung nur um 
o ſtärker machen. Sie wird darum auch nicht ſtille ſtehen; deſſen macht ſie 
und machen wir kein Hehl. Wir können es erwarten, ob der Correſpondent 


folgten Entſcheidung vorangegangen iſt. Es hat eine Miniſterkriſis[„vom Main“ die Schaaren gegen uns ins Feld führen will, welche das tur: 


ſtattgefunden; es haben widerſtreitende Meinungen im Schoße des 


heſſiſche Volk erequirt und Holſteins gutes Recht und männlichen Widerſtand 


großes Volk verlangen kann als geringſtes Maß der Leiſtung ſeiner 
tutionen; — die Einheit unſerer Nationalität, die der ewige Rathſchluß der 
Vorſehung begründet hat, indem er uns mit gleicher Sprache und gleicher 


das Gefecht bei Waghäuſel die Rivalität badiſcher und preußiſcher de 

wach zu rufen. Aber auch dieſe Spekulation wird nicht gelingen. Der Wi 

. us ift ſtark genug, um ſich in allen Richtungen geltend zu 

machen. Ei 

gierung, die vor Allem der intelligente Se 0 

offentlichen Gewiſſens fein will, wird auch wiſſen, ſich alljeitigen E 
eln 
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und ultramontaner Freibeuter, der verſuchen wollte, ſie zu lähmen, den lan 
fie mit einem Winke vernichten. Das ganze badiſche Volt würde, wenn 3 
zu feinem Fürſten und der nationalen = 
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Jüngſt verſuchte der „Württemb. Staats⸗Anz.“ unter Bezugnahme auf 


getragene Politit und eine Re⸗ 


ne von der öffentlichen n rs ge 
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u verſchaffen; fie wird die Autorität der Regierungsgewalt nicht zerbr 
aſſen durch großdeutſche Wühlerei. Den Widerſtand intriguanter Coterien 


darauf ankommt, wie ein Mann 
Politik ſeiner Regierung ſtehen. * 

Man muß ſagen, fügt die „Nat.⸗Ztg.“ hinzu, daß der auf der 
Nation laſtende Alp längſt von ihr genommen wäre, wenn andere Re⸗ 


gierungen dieſe Haltung angenommen hätten, ſtatt der lahmen, kühlen * A 
Wenn aber auch nur von einem der bedeutenderen 
deutſchen Staaten dieſe Sprache geführt wird, ſo kann die Wirkung 
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und zugeknöpften. 


unmöglich ausbleiben. 


Hechingen, 1. Juli. [Burg Hohenzollern.] Schon vor 5 
mehreren Monaten wurde durch eine allerhoͤchſte Ordre die Burg 


Hohenzollern als „königliches Schloß“ erklärt und aus der Zahl der 
Feſtungen des Königreichs ausgeſchieden. 
liche Armirung entfernt. 


Deutſchland. 


Frankfurt a. M., 4. Jull. [Einführung von Mohls 


und deſſen Antrag.] In der heutigen Bundestagsſitzung wurde 
der Geheime Rath R. v. Mohl als neuernannter Geſandter Badens 
eingeführt. Derſelbe ſtellte, nach Erledigung einiger unbedeutenden 
Militärangelegenheiten (Erlaubniß zum Ausrücken eines Theils der 
preußiſchen Garniſon von Mainz zu den Herbſtübungen ꝛc.) einen Anz 
trag, der im Weſentlichen dahin geht, die hohe Verſammlung möge 
erklären, daß, nachdem die Beſchlüſſe von 1852 und 1860 bezüglſch 
des kurheſſiſchen Verfaſſungsſtreites zu keinem Ziele geführt, Nichts im 
Wege ſtehe, daß die kurheſſiſche Verfaſſung von 1831 hergeſtellt werd 
(Bereits telegraphiſch mitgetheilt.) — 
München, 3. Juli. [Das Militär⸗Budget.] „Wir ſind vom R 
in die Traufe gekommen“, äußerte am letzten Montage ein Landtagsc 
ordneter nach der Sitzung, in welcher der Kriegsminiſter noch einen m 
Credit von 13 Mill. fur Inſtandhaltung und Inſtandſetzung der baie 
Die N hätten damit innerhalb 12 Jahren 


Armee verlangte. . 
In dem neuen Budg 


militäriſe A bewill 


om J. Alr2 te onen ol 
nungsführern bei den Regimentern die Heller be 
ohin ſoll es führen, wenn des ganzen Landes Mark für Mi⸗ 
litärbedürfniſſe aufgezehrt wird? Die Steuerlaſt wird in Baiern 
immer größer, ohne das eine Verminderung in Ausſicht ſtehe. Unſere 
ſchuld wächſt trotz aller conſtitutionellen Verwaltung rieſig an; wenn 
auf einer Seite durch Rückzahlung verlooſter Staatsſchuldſcheine etliche Mil⸗ 
lionen getilgt werden, ſo belaſtet ein Landtag das Land dagegen ſtets mit 
dem dreifachen Betrage, und dies geſchieht in Friedenszeiten. Was ſoll 
werden, wenn das Kriegsunglück über Deutſchland herein⸗ 
bricht. (Magd. 3.) 
Stuttgart, 3. Juli. [Interpellation.] Eine 
tion des Abg. Holder iſt in der zweiten Kammer eingelaufen: ob die 
in öffentlichen Blättern enthaltene Nachricht gegründet ſei, daß der kgl. 
würtembergiſche Geſandte am Bundestage verweigert habe, eine Zu⸗ 
ſendung des „italieniſchen“ Geſandten daſelbſt anzunehmen, welche mit 
dem Siegel des Königs von Italien geſchloſſen war, und daß in Folge 
davon den würtembergiſchen Konſuln in Italien das Exequatur entzo⸗ 
gen worden ſei; bejahenden Falls, welche Maßregeln die kgl. Regie⸗ 
rung ergriffen habe oder ergreifen wolle, den geftörten diplomatiſchen 
Verkehr wieder herzuſtellen. 
Oeſterrei ch. 
D Wien, 5. Juli. [Die Entgegennahme der Adreſſe. 
— Antwort auf diefelbe,] Die Annahme der Deak'ſchen Adreſſe 
ſoll in Peſth entſchieden ſein; wenigſtens wurde das Schriftſtück bereits 
von einem berühmten Kalligraphen in der Weiſe ins Reine geſchrieben, 
wie es hoͤchſten Ortes übergeben werden kann. Die Entgegennahme 
dürfte demnach, wenn die beiden Tafeln ſich über die Abſendung bis 
dahin endgiltig entſchieden haben, bereits am Sonntage oder Montage 
ſtattſinden können. In Betreff des Ceremoniells, wie die Note entge⸗ 


Sitte auf deutſcher Erde werden ließ; ein einiges deutſches Volk wird ſeinen 50 . 8 
Ausdruck finden in der Form unſerer Verfaſſung. . 


Demzufolge wird die ſammt⸗ 
Es ſoll nur eine Ehrenwache zurückbleiben. 
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Sonntag, den 7. Juli 1861. 
gegen den Dänen gebrochen baden. Die Zeiten von 1850 und 1851 find a 


vorbei, und damit auch die Welle, welche eine Politik wie die ſeine tragen 
kann. Gegen Baden marſchiren keine „Strafbajern.“ 


VAR 


gengenommen werden foll, wurde dem Vernehmen nach beſtimmt, daß 


ſämmtliche Minifter, nicht blos Graf Rechberg, als Miniſter des kal⸗ 
ſerlichen Hauſes, und Erzherzog Rainer, als Präſident der Miniſter⸗ 
Conferenz, und die beiden Ungarn Baron Vay und Graf Szecſen zur 
Seite des Thrones gegenwärtig ſein ſollen. Die Anweſenheit der 
Herren v. Schmerling und Plener bei dieſem bedeutungsvollen Akte 
ſoll zum Vornherein ſymboliſch andeuten, daß man keineswegs geſon⸗ 


’ 


nen ſei, den Standpunkt der Reichseinheit gegenüber den ungarifhen 
Forderungen aufzugeben, daß man ſich nur zu äußerſt geringen Con⸗ 


ceſſionen entſchließen und den äußerſten Kern der ungariſchen Forde⸗ 
rungen vollkommen unberückſichtigt laſſen wird, beftätigt ſich in der That. 
Es ſoll übrigens als Antwort auf die Adreſſe ein abermaliges Reſkript 
vorbereitet werden, in welchem die Möglichkeit einer gewiſſen Autonomie 
Ungarns neben der Februarverfaſſung auseinandergeſetzt und das Maß 
der Zugeſtändniſſe, zu denen ſich die Regierung auf Grundlage der 
Februarverfaſſung herbeizulaſſen bereit wäre, näher detaillirt würde. 
Es ſoll ſich hierbei namentlich um das Projekt Szecſens handeln, wel: 
ches, an die ungariſche Verfaſſung vor 1847 anknüpfend, die damalige 
Autonomie des Königreiches mit der gegenwärtigen Geſammtſtaatsver⸗ 
faſſung in eine mogliche Wechſelbeziehung zu bringen ſucht. Nach dem⸗ 
ſelben würden Juſtiz, innere politiſche Adminiſtration, provinziale Polizei 


des Fiskus dem Landes⸗Finanzminiſter entſprechen und wären wie 
ehedem, ſo auch in Zukunft dem Landtage und der Regierung in Wien 
für ihre Amtsthätigkeit verantwortlich. Krieg und Reichsfinanzen, 


und Landesſinanzen geſondert fein, der judex curiae würde dem Juſtiz⸗ 
miniſter, der tavernicus dem Miniſter des Innern und der Präſident 


— 
2 


Reichspolizei, Handel, See⸗ und Poſtweſen, Reichs⸗Verkehrsanſtalten 
anderer Art u. ſ. w. blieben dem Reichsminiſterium vorbehalten; Steuer⸗ 


A 
d 
3 


eg > ung 
Be Rechnungen über das Monturguthaben der Soldaten. — 


1 


Interpella⸗ 2 2 


{ 


* * 


| 
| 


. ärt . und von der römiſchen 


und Rekritenbewilligung, ſowie die eigentlichen parlamentariſchen Funk⸗ 
tioner hätte der wiener Reichsrath, deſſen Competenz vom peſther 
Kndtage in aller Form anerkannt werden müßte, zu erledigen. Den 
einzelnen Comitaten ſoll ein hoher Grad von Selbſtändigkeit einge⸗ 
räumt werden, damit die einzelnen in denſelben vertretenen Nationali⸗ 
täten ihre Sonderintereſſen wahren und ſich zu gemeinſamen Unterneh: 
mungen, wie die Errichtung von Mittelſchulen, von nationalen Aka⸗ 
demien, Lehrerbildungsanſtalten u. ſ. w. fo bequem wie möglich gegen⸗ 
ſeitig verbinden konnen. 

Dieſer Vorſchlag des Grafen Szecfen iſt nicht unpraktiſch und 
würde nach allen Richtungen hin befriedigen können, wenn die Magya⸗ 
ren in ihrer Conſequenzreiterei ſich nicht ſo ſehr in den Gedanken ver⸗ 


rannt hätten, die 48er Geſetze ſeien einzig und allein der Boden, auf 


welchem die Wohlfahrt des Landes gefördert werden könne. Es iſt 
ſehr unwahrſcheinlich, daß der Landtag den Szecſen'ſchen Vorſchlag, 
wenn derſelbe in der erwähnten Richtung von der Hofkanzlei gemacht 
wird, adoptiren werde. Eine Verſöhnung, ein alle Parteien bis zu 
einem gewiſſen Grade befriedigende Löſung iſt, darüber darf man ſich 
nie und nimmer täuſchen, iſt erſt nach Jahren möglich, erſt nach einer 
größeren Abkühlung der Leidenſchaften jenſeits der Leitha, und nachdem 
man hier in Wien den Beweis geliefert, daß die junge Conſtitution 
lebensfähig ſei und die Antipathien der Hofburg gegen die Conſequen⸗ 
zen einer Verfaſſung ſich wirklich gehoben haben. 

eſth. [Die Adreß⸗ Angelegenheit.] Daß der ungariſche 
Landtag den Deak'ſchen Adreßentwurf annehmen wird, iſt abge⸗ 
machte Sache; ſeit geſtern iſt bereits ein Calligraph mit der Rein⸗ 
ſchrift deſſelben beſchäftigt. Ein eigenthümlicher Zwiſchenfall wurde da⸗ 
durch veranlaßt, daß in ganz Peſth kein authentiſches Exemplar der 
Adreſſe von 1790 aufzutreiben war, deren Textirung das kaiſ. Reſeript 
bekanntlich als Vorbild und Muſter aufſtellt. Graf Opponyi mußte 
zu dieſem Behufe erſt nach Wien hinauftelegraphiren. So viel wir 
uns übrigens zu erinnern glauben, lautet der damals von den Stän⸗ 
den gebrauchte Titel: „Sacra regia Majestas“, ſo daß alſo nur das 
Wort „apostolica“ wegblieb, weil das Epitheton des „Apoſtoliſchen“ 
dem Könige erſt die wirklich vollzogene Krönung mit der Krone des 


heiligen Stefan verleiht. 

Hermannſtadt, 23. Juni. [Erſte Sitzung der Nations⸗Univer⸗ 
fität.] Die auf den 24. Juni einberufene Univerſität — der territorial⸗ 
nationale Landtag der ſiebenbürgiſch⸗ſächſiſchen Nation — hielt geſtern unter 
dem Vorſitze des Hofrathes Freiherrn v. Salmen ihre erſte Sitzung. Dieſe 
durch Abnormitäten mannichfacher Art ausgezeichnete conſtitutionelle Körper⸗ 
ſchaft erhält diesmal dadurch eine neue Eigenthümlichkeit, daß unter den 22 
Abgeordneten der 11 ſächſiſchen Stühle und Diſtrikte zum erſtenmale ſeit 
dem Beſtande dieſer Inſtitution auch drei Rumänen als Vertreter der ſäch⸗ 
ſiſchen Nation fungiren. Aus den Verhandlungen dieſer en nicht 
öffentlich tagenden Verſammlung erfahren wir nun Falgendes: Der Antrag 
des von den karlsburger Conferenzen bekannten Baron Konradsheim, Sr. Maj. 
für die Wiederherſtellung der Verfaſſung durch das Oktober⸗Diplom den 
Dank der Nations⸗Univerſität auszuſprechen, wurde von der Verſammlung 
zum Beſchluſſe erhoben, und für den Entwurf einer Adreſſe ein Comite ge⸗ 
wählt. Ein weiteres Comite, deſſen Zuſammenſetzung man dem Vorſitzenden 
anheimſtellte, wurde mit der Prüfung der politiſchen und ökonomiſchen Ver⸗ 
waltung des National⸗Vermögens während der verfaſſungsloſen Jahre 1852 
bis 186] betraut. Zur Feſtſtellung der ferneren Tagesordnung hielt es der 
Vorſitzende für nöthig, die Abgeordneten zur ſchriftlichen Vorlage ihrer In⸗ 
ſtructionen (unſere Abgeordneten ſind noch an die Inſtructionen ihrer Sen⸗ 
der, der Stühle und Diſtrikte gebunden) aufzufordern. Die drängenden Fra⸗ 
gen der Geſchäftsordnung, ſowie die der Oeffentlichkeit der ee 
wurden der nächſten Sitzung vorbehalten. Die günſtige Erledigung der letz 


age verſetzen, unſern 

nächſten Bericht nicht blos auf Hörenſagen gründen zu müſſen. (Preſſe.) 

It alien. 

Turin. Ricaſoli's Rede, deren zweite Hälfte, welche von der aus⸗ 
i rage handelt wir gerad haben, 
nun vollſtändig vor. Wir haben in dieſer Beziehung berichti⸗ 
en, daß der Redner als diejenigeu Staaten, welche Italien aberkannt 
aben, nicht blos „Frankreich und England“ nannte, ſondern auch Schweden, 
Dänemark, die Schweiz und Portugal. Die Stelle über die „Gele⸗ 
enheit“, die ſich in Betreff Venetiens vorbereitet, lautet tertgetreu: „Die 
elegenheit, die ſich vorbereitet und ſeiner Zeit erfolgen wird, wird den 
Weg nach Venedig öffnen.“ In der erſten Hälfte ſeiner Rede gab der Mi⸗ 
niſter⸗Präſident ſein Programm über die Politik im Innern. Regierung 
und Parlament, das iſt der Angelpunkt von Ricaſoli's Politik, müſſen offen 
und innig mit einander verkehren; in ſolcher Eintracht liegt ihre Macht 
und das Mittel, die Geſchicke der Nation auf feſteſter Baſis zu begründen. 
Dieſes Verhältniß geſtaltet ſich näher ſo: die Verwaltung des Königreiches 
muß alle berechtigten Intereſſen im Auge haben und darf nie vergeſſen, 
daß der Grundbau aller Freiheit der iſt, daß alle Bürger befähigt ſind, 
ihre eigenen Angelegenheiten ſelber zu beſorgen. Die Gemeinde muß mit 


tern Angelegenheit wird uns wohl in die angenehme 


den Freiheiten, die ihr als natürlichem und erſtem Brennpunkte der Frou 


ſen der menſchlichen Geſellſchaft gebühren, ausgerüſtet werden. Die Provinz 
muß eine Verwaltung haben, die geeignet iſt, ein Centrum für die Pro⸗ 
vinzial⸗Intereſſen zu bilden, welche aus drei Abtheilungen beſtehen: Volks⸗ 
wirihſchaft, öffentlichem Unterricht und Armenweſen. Die Central⸗Regierung 
ſoll keine Verwaltungs⸗Maſchine mehr bleiben, ſondern der Mittelpunkt 
der Leitung und der weiſen Fürſorge unter der Controle der im Parlamente 
vertretenen geſammten Intereſſen werden. „Indem auf dieſe Weiſe die 
Lokal⸗Intereſſen ihre berechtigte Vertretung finden“, fügte Ricaſoli hinzu, 
„werden die Bürger um ſo mehr Liebe zu dem Orte gewinnen, wo ſie ge⸗ 
boren oder anſäſſig find und einen geachteten Namen haben; das Privat: 


Sonntagsblättchen. 

Ohne Viſa der aſtronomiſchen Polizeibehörde iſt plotzlich ein Gaſt 
in unſeren Geſichtskreis getreten, von welchem ſich „unſere Schulweid- 
heit nichts träumen ließ.“ Aber er iſt da und braucht nicht um ſeine 
Anerkennung zu betteln; er beweiſt ſeine Exiſtenz durch ſeine Erſcheinung. 
Schwieriger iſt es, zu enträthſeln, was er will; es ſei denn, daß ihn 


die breslauer Nächte, welche allmählich anfangen, eine Sinne betäu⸗ 


bende Blüthe zu entwickeln, angelockt haben. 


ten, einen Mirès als 


| 


Sonſt dürfte der Verdacht begründet fein, daß er einer von jenen | 


gefallenen Sternen ſei, welche im himmliſchen Reiche Heimathörecht 


verloren haben, und nun nicht wiſſen, wo ſie ihr Haupt hinlegen ſollen, 
während ſie doch von der ſüßen Gewohnheit des Daſeins nicht laſſen 
können. 

Da irrt der Flüchtling denn durch alle Quartiere der Himmels⸗ 
karte, bis er ſich endlich die Hörner abgelaufen und irgendwo als Fix⸗ 
ſtern Unterkunft gefunden haben wird. 

In früheren Zeiten bedeutete ein ſolcher Herumſtreicher nichts Gutes; 
die heutige Menſchheit aber iſt Affekten wenig zugänglich mehr, und 
wirft die Ereigniſſe der moraliſchen Welt, wie die überirdiſchen Vor⸗ 
gänge in einen Topf und rubrizirt ſie einfach als — Erſcheinungen. 

Die Menſchheit wie das Individuum werden, je älter, um ſo ſtumpfer 
gegen ſittliche Eindrücke; am Ende wird an Stelle der Moral lediglich 
die Statiſtik treten, welche ſich heute ſchon in allen Verhältniſſen des 
Lebens ſo breit macht, daß Hagelſchlag und Brandſchaden, Feuersbrunſt 
und Sterbefälle nur für Jenen noch — Ereigniſſe ſind, welcher ſeine 
Sachen dem lieben Gott anheimgeſtellt hat und nicht — den Verſiche⸗ 
rungs⸗Anſtalten. 
Zahlen frappiren! Aber gar erſt, wenn ſie ſich um ein roſiges 
Geſichtchen als Glorienſchein gruppiren und wenn fie in einen weib⸗ 
lichen Lebensfrühling mit der Gewalt von — Millionen fallen. 

Müſſige Leute, welche nie daran denken konnten, in den Beſitz von 
Millionen zu kommen, haben ein Vergnügen darin gefunden, ſich eine 
ſolche nach allen Dimenſionen der Länge, Breite und des Gewichts 


1586 


leben der Provinz wird eine Schule der Bürgertugenden und eine Vorſchule 
für das öffentliche Leben der Parlamente werden, die Erziehung der Jugend 
wird auf die Höhe der Zeit geſtellt. und im Geiſte der Inſtitutionen, welche 
die Freiheit verbürgen, geführt. Dies iſt der Weg, den die Regierung ein⸗ 
zuſchlagen entſchloſſen iſt, um die möglich größte Verwaltungs⸗Decentraliſa⸗ 
tion mit Hilfe der Kommunal- und Provinzial⸗Freiheiten zu bewirken, ohne 
daß darunter die Wirkſamkeit der Regierungs⸗Verwaltung leidet, die ihre 
Einheit in der Centralgewalt findet.“ Ricaſoli zeigte an, daß das Kabinet 
Schritt für Schritt auf die Einheit, Verbeſſerung und Vollendung der Geſetz⸗ 
gebung in dieſem Sinne hinarbeiten werde, damit die neuen und zuneh⸗ 
menden Bedürfniſſe der Nation ſtets volle Genugthuung in neuen organi⸗ 
ſchen Geſetzen finden, und damit die großen Principien der politiſchen, bür⸗ 
gerlichen und wirthſchaftlichen Freiheit zur Wahrheit und Wirklichkeit werden. 
Ein ſolcher Staat, der mit weiſen Geſetzen und umſichtigen Inſtitutionen, 
der mit allen Arten von Verkehrsmitteln, mit neuen Hafenplätzen und allem, 
was das moderne Leben erfordert, ausgerüſtet iſt, wird ein neues, mächti⸗ 
ges und glückliches Leben führen, die Bevölkerungen, deren Freiheit geſichert, 
deren Intereſſen gewahrt ſind, können ſich ganz der Arbeit und Induſtrie 
hingeben, zu Land und Meer ihre alten Verbindungen wieder anknüpfen 
und alles unternehmen, was ein ſo ungemein begünſtigtes Land an die 
Hand giebt. Eine ſolche Nation wird hinter keiner andern zurückſtehen, und 
die Opfer, welche die Freiheit und Unabhängigkeit jetzt von ihr erheiſchen, 
werden durch Reichthümer, die bei einem ſolchen Staatsleben nicht ausblei⸗ 
ben können, reichlich vergütet werden. Aus dieſem Grunde aber hat die 
Regierung fortwährend die Vertheidigung im Auge; denn wenn wohl ge⸗ 
rüſtet zu ſein ſtets ein wichtiges Bedürfniß einer Nation iſt, ſo ſind die 
Waffen für Italien „eine Bedingung für Leben oder Tod“. Und nun fuhr 
Ricaſoli fort, zu erklären, warum Italien rüſte, welche Ziele es im Auge 
habe, um dem Abgeordneten⸗Hauſe dann an's Herz zu legen: „Jetzt, meine 
Herren, iſt es Ihre Sache, ob Sie der Regierung die Mittel bewilligen 
wollen, damit ſie auf dieſem Wege beharren kann. Eine opferwillige und 
ſtarke Nation iſt nie um Freunde verlegen. Unſere auswärtigen Beziehun⸗ 
gen liefern für dieſe Wahrheit den Beweis.“ (Köln. Z.) 


Frankreich. 

Paris, 3. Juli. [Prozeß Mire3.] Das Gerücht iſt ſeit heute Mor⸗ 
gens verbreitet, daß der Advocat Mathieu, Vertheidiger des Hrn. Mires, 
der in der heutigen Sitzung das Wort ergreifen ſollte, erkrankt ſei. Man 
ſchließt daraus, daß nach Beendigung des Neguiſttoriums durch den Staats⸗ 
Anwalt und der Erledigung des Zwiſchenfals in Betreff des Hrn. Monginot, 
in Folge deſſen Herr Mires ſechs neue weitere Zeugen vernommen wiſſen 
will, die Gerichtsſitzung beendet und die Debatten wahrſcheinlich auf nächſten 
Freitag vertagt werden. 

Im Juſtiz⸗Palaſt unterhielt man ſich ſeit heute Morgens nur von dem 
merkwürdigen und dramatiſchen Vorfalle, zu dem in der geſtrigen Sitzung 
der Sachverſtändige Monginot Veranlaſſung gab. Es iſt unmöglich, die 
Heftigkeit, die Wuth, das ſtürmiſche Auftreten des Angeklagten in Worten 
wiederzugeben, als er den Zeugen Monginot interpellirte. Der Charakter 
des Herrn Mire3 kam in feiner ganzen Vehemenz zum Vorſchein. Er rückte 
auf ſeiner Bank hin und her, beugte ſich nach vorwärts, warf ſich zurück, 
ſprang auf und ließ ſich wieder zurückfallen, er machte die tollſten und ener⸗ 
giſchſten Bewegungen, bis er endlich mit wilder Geberde losbrach. Auf das 
Auditorium machte dies einen unbeſchreiblichen Eindruck, und viele, die der 
geſtrigen Scene anwohnten, ſind heute noch nicht der unheimlichen Gefühle, 
die ſich ihrer bemächtigten, Herr geworden. Mires hat Augenblicke lang 
das Ausſehen eines Wahnſinnigen, und es iſt vielleicht ein Glück für ihn, 
wenn die Vertagung der Debatten ihm geſtattet, ſeinem Geiſte einige Ruhe 
zu gönnen; er könnte ſonſt vor Ende des . den Verſtand verlieren. 

Den el aden Zwiſchenfall theile ich Ihnen, ehe ich zum heutigen Siz⸗ 
zungsbericht übergehe, nach genauer Aufzeichnung in Nachſtehendem vollſtän⸗ 
dig mit. Der Staats⸗Anwalt ſprach davon, daß die HH. Devaux, Solar 
und Pontalba Mires beſchuldigt hätten, die Verluſte, welche er an der Börſe 
machte, der Caisse zur Laſt zu ſchreiben, während er die Gewinne in die 
Taſche geſteckt habe. ; 

5 Mires macht hier in einer unbeſchreiblichen Aufregung die heftigſten 
ewegungen. 

Der Staats⸗Anwalt: Ich wüßte in Mires keine zwei Perſönlichkei⸗ 


— es 


Der Staats⸗Anwalt: Wir kommen nun zum zweiten Acte des Pro⸗ 
ceſſes. Ich bin weit davon entfernt, meine Achtung und Erkenntlichkeit und 
ſelbſt Bewunderung jenen mächtigen Genien der Induſtrie zu verſagen, die 
derſelben neue Bahnen eröffnen. Mögen fie lange Ruhm und Reichthum 

In dieſem Augenblicke erhebt ſich Mires mit Ungeſtüm, und auf Herrn 
Monginot deutend, ruft er aus: „Laſſen Sie mich Dun aneben ich kann 
nicht in der Gegenwart dieſes Mannes bleiben, er iſt das Werkzeug meines 
Ruins; er hat ſich deſſen gerühmt.“ 

Der Zeuge Monginot: Das iſt eine Verleumdung, die ich mit ganzer 
Entrüſtung zurückweiſe. 

Mires: Ich werde es beweiſen. Sie haben gejagt, daß Sie mich zu 
Grunde richten wollten, daß Sie daran arbeiteten. 

Präſident: Sie müſſen Sich mäßigen, denn ich werde ſonſt genöthigt 
ſein, Maßregeln zu ergreifen, damit die Gerechtigkeit ihren freien Lauf habe. 

Mires: Ich kann die Gegenwart dieſes Menſchen nicht ertragen; laſſen 
Sie mich hinausgehen. 
55 ident: Ich fordere Sie nochmals auf, Sich zu mäßigen. 
ie Advocaten des Herrn Mires, voll Verzweiflung über die Wendung, 
welche die Debatten nehmen, beſchwören Herrn Mirés, feine Mäßigung 
wiederzugewinnen. f 

Mires zu Herrn Plocque: Sie find es, der mich zu Grunde gerichtet 
hat mit Ihrem Syſtem der Conceſſionen und Mäßigung; ich habe ſechs 
Zeugen, um das zu bekräftigen, was ich gegen den Sachverſtändigen Mon⸗ 
ginot vorbringe. Ich habe ſechs Zeugen; ich will ein Verhör derſelben; 
und ich werde es haben. — Der Advocat Plocque zuckt mit den Achſeln 
und ſetzt ſich nieder. 

Hier wird Mires, der ſich in wilder Aufregung befindet, ein Glas Waſſer 
gebracht, das er hinunterſtürzt. Während der ganzen Scene bemühen ſich 
die ihm beigegebenen Polizei⸗Agenten, ihn zu beſänftigen, indem ſie ihn an 
ſeinen Kleidern feſtzuhalten ſuchen und ihn auffordern, 1 doch ruhig zu 
verhalten. Ihre Bemühungen, die nicht im Geringſten brutal ſind, helfen 
jedoch zu nichts. 

Nach Wiederherſtellung der Ruhe ergreift der Staats-Anwalt wieder 
das Wort und ſetzt ſeine Prüfung der verſchiedenen Operationen des Ge⸗ 
ranten fort. Als er von den Häfen von Marſeille ſpricht, unterbricht ihn 
Mirès von Neuem: „Es ſteht nicht in den Büchern, daß man 150 Franken 
auf eine Actie eingezahlt hat, das iſt falſch; Sie haben es nicht in den 
Büchern geſehen, Herr Staats⸗Anwalt.“ 

Der Stgats⸗Anwalt ſagt, daß der öffentliche Staatsankläger nie eine 
falſche Thatſache auſſtelle, daß die Sprache des Herrn Mires ſeltſam ſei und 
daß ihn jedoch nichts verhindern werde, ſeine Pflicht bis zu Ende zu erfüllen. 

Hiermit hatten die Interpellation des Herrn Mirés ein Ende. 

Als der Präſident um 6% Uhr nach der fünfſtündigen Rede des Herrn 
Senart die Sitzung für aufgehoben erklärte, ſteht Mires auf, ſchlägt mit der 
Hand auf die Schranke, die ſich vor dem Sitze des Tribunals befindet, und 
ruft wie ein Beſeſſener aus: „Nein! die Gerichtsſitzung iſt nicht geſchloſſen, 
man muß erſt meine Zeugen vernehmen.“ 

Auffallend bei dieſem ganzen, in den gerichtlichen Annalen faſt unerhör⸗ 
ten Vorfall iſt das nachgiebige Verfahren der Richter und des Staats⸗An⸗ 
waltes dem Beſchuldigten gegenüber. Sie ſetzten jede Strenge bei Seite, 
als Mirés, was ſich kaum der Präſident erlaubt, den Staats⸗Anwalt und 
noch dazu auf eine ſo heftige Weiſe unterbrach und außerdem einen Zeugen 
inſultirte, was ſonſt gewöhnlich ſofort ſtreng geahndet wird. 

Bei der Eröffnung der heutigen Gerichts ⸗Sitzung find die Privat⸗Unter⸗ 
redungen viel lebhafter als an den vorhergehenden Tagen. Das Publikum 
iſt noch unter dem Eindruck der geſtrigen ſellſamen Scene; es erwartet neue 
und noch ergreifendere Vorfälle, und wie es ſcheint, iſt dieſer Prozeß auch 
jetzt in eine neue, viel verſprechende Phaſe eingetreten. Nachdem das Tri⸗ 
bunal auf ſeinem Sitze Platz genommen, erhält der Staats⸗Anwalt das 
Wort, um fein Requiſitorium fortzuſetzen; derſelbe jagt: „Die Herren Simson 
(Graf und Senator), de Poret, Chaſſepot und de Pontalba ſind als civil⸗ 
rechtlich verantwortlich vorgeladen. Die Anklage ſagt ihnen: „„Sie haben 
zugelaſſen, daß man Rechnungs⸗Abſchlüſſe vorlegte, die weder ernſtlich ge⸗ 
meint noch in der Ordnung waren; dafür ſind Sie, dem Wortlaute des 
Geſetzes vom 27. Juli 1856 nach, civilrechtlich verantwortlich. Sind dieſel⸗ 
ben wirklich ſtrafbar, dieſe wichtige Ueberſchreitung zugelaſſen zu haben? 
Geranten, einen anderen unter dem gewöhnlichen] Den Ueberwachungsrath zuſammenzuſetzen, war eines der Kunſtſtücke der 
Namen zu unterſcheiden; ob das Erwähnte richtig iſt, weiß ich nicht; iſt es | Geranten. Sie hatten recht wohl begriffen, daß fie ſich mit Männern um: 
Verleumdung, fo muß ich die volle Verantwortlichkeit dafür ihren Urhebern geben müßten, die einen Namen und eine hohe Stellung einnehmen und 
uͤberlaſſen. batten ſich deshalb an den Grafen und Senator Siméon gewandt, an Herrn 

Mires (mit Heftigkeit unterbrechend): Es ift eine gebäffige Verleum⸗ v. Pontalba, an Herrn Grafen Poret und Herrn v. lor Dieſelben 
4 Nicht iht, (e geen liegt dafür vor; der Experte hat mich nahmen die Stellung an. Ich will ihnen deshalb keinen Vorwurf machen. 
u Grunde gerichtet. it geballter Fauſt auf Monginot, der unter dem Aber hatten ſie damals von der Tragweite ihrer Verpflichtung und der 
ige des Staats⸗Anwaltes ihm gegenüber ſitzt, hindeutend:) Ja, diefer Größe ihrer Verantwortlichkeit einen klaren Begriff? Fünfzig Millionen 
Menſch hat mich 112 Grunde gerichtet. Als er das erſtemal in die Büreaux] Actien⸗Capital, das ſelbſt die Erſparniſſe in den niedrigſten Dorſſchaften in 
kam, ſagte er: „Meine Aufgabe iſt es, Mires zu Grunde zu richten.“ Das Anſpruch nahm! Die Geſchäftsführung, hieß es, hatte freie Hand, fie waren 
aber mit der Ueberwachung betraut. Sie waren da, Verwegenheiten zuvor⸗ 
zukommen, und Betrügereien als ſolche zu bezeichnen. Wurden ſie die gefäl⸗ 
ligen Gevattern (comparses) der Geranten, jo ſchwand alle Garantie für 
die Actionäre; denn dieſe hatten dann, der Willkür der Geranten überlaſſen, 
nicht mehr die Wächter ihrer Intereſſen, die das Geſetz ihnen zu geben be⸗ 
abſichtigt hatte. Und dieſe untergeordnete Rolle übernahmen Herrn Mires 
gegenüber die Herren Simson, de Poret und Pontalba. Sie ließen ſich 
Tauſende von Actien beim Beginn eines Geſchäfts zuweiſen, fo lange fie 
mit Prämien an den Mann zu bringen waren oder man dies hoffen konnte, 
und warteten ruhig das Ende des Jahres 1860 ab, um das jetzt werthlos 
gewordene Geſchenk abzulehnen. Außerdem ſieht man, ſämmtliche Mitglie⸗ 
der des Ueberwachungsrathes als Agenten, Unterhändler der Caisse des 
chemins de fer auftreten. So nimmt fürs Erſte Graf Simson eine Sen: 
dung nach Rom im Intereſſe der Caſſſe an. Dann geht Herr v. Pontalba 
nach Marſeille, um mit dem dortigen Gemeinderathe zu unterhandeln, ja, 
ſpäter geht er gar nach Rom, und zwar mit Familie, um ſich dort ganz 
offen als Vertreter der Compagnie des chemins de fer romains zu etabliren, 
und die ſo ſorgſame Caiſſe, wie Herr v. Pontalba uns ſelber kundgiebt, 
ſchickt ihm für 10,000 Franken Wein für feinen Keller. Für feine geleiteten 
Dienſte nahm Herr v. Pontalba nur 16—17mal Hunderttaufend Franken in 
Empfang. Herr v. Chaſſepot ſollte eine Miſſton nach Madrid übernehmen, 
er ſchlug fie aus, aber nur, weil fie feinem Range nicht angemeſſen war, 
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war ſein erſtes Wort. Ich habe Zeugen dafür. er 
Der Staats⸗Anwalt: Im Namen des Herrn Monginot weiſe ich 
dieſe Beſchuldigung mit Entſchiedenheit zurück. In Folge der letzten Siz⸗ 
ung wußte ich, daß man Herrn Monginot ſolche Worte zuſchrieb. Ich habe 
ihn daher dieſen Morgen kommen laſſen und ihn gefragt, ob er ſich erinnere, 
o etwas geſagt zu haben, und Herr Monginot hat dies auf das förmlichſte 
in Abrede geſtellt. r 
Miréès (noch mehr außer Faſſung): Ich verlange eine Unterſuchung 
darüber. (Zu Advocat Plocque gewendet:) Sie haben mich zu Grunde ge⸗ 
richtet, da Sie mich davon abhielten, ſechs denden vernehmen zu laſſen, 
welcke die Worte dieſes Menſchen beſtätigt haben würden. 

Monginot: Das iſt eine Infamie! 

Präſident: Sie haben kein Recht zum Unterbrechen, Sie haben kein 
Recht, einen Zeugen zu beleidigen. 

Der Staats⸗Anwalt: 805 verkenne den Keane Schmerz nicht, der 
einen Beſchuldigten erfaſſen muß, wenn er die Staatsbehörde in öffentlicher 
Sitzung feine Aufführung kritiſiren hört; aber Herr Mires wird ja ant⸗ 
worten, wenn die Reihe an ihn kommt. Die Vertheidigung iſt frei, und 
wir haben nicht die Abſicht, ſie irgendwie zu beſchränken. Der Beſchuldigte 
weiß dies ſehr wohl, und wir beſtätigen, daß feine Vertheidigung volle Frei⸗ 
heit haben wird. 
Miréès: Ich nehme Act davon. 


— 


Coursſteigerung zu ſagen pflegt — aber ſie ſind mittelſt einer Bade, 
kur zu heben. 

Wo? werde ich nicht ſagen, um nicht die übrigen Badeörter in 
ihrer Frequenz zu benachtheiligen und die faſhionable Welt, welche etwa 
noch in unſern Mauern zurückgeblieben iſt, in alle Winde zu zerſtreuen. 
Das könnten wir nicht verantworten, um des Schauſpiels willen, 
welches Julie Rettich einen Abend um den andern uns bereitet, 
indem fie ausnahmsweiſe uns nöthigt, den Reiz der Erſcheinung in 
das innerſte Erlebniß des Herzens zu verwandeln. 

Aber wer giebt der Frau das Recht, unſerer Zeit, welche überall 
auf der Argonautenjagd nach dem goldenen Vließ begriffen iſt, das 
Streben nach Beſitz zu verleiden, indem fie die daͤmoniſchen Mächte herauf: 
beſchwört, welchen dieſes Streben verfällt; woher nimmt ſie die Gewalt 
der Rede, welche mit Geierskrallen in die Herzen einſchlägt, die 
nur noch nach dem Takte der Polka zu hüpfen gewöhnt ſind; wer 
beruft fie, uns mit dem Göͤttergeiſt der Phantaſie zu erfüllen, wäh⸗ 
rend die ſinnloſe politiſche Phraſe allein unſer Ohr beherrſchen will. 
Was will Medea unter den Crinolinen? Bewundert ſein! Das 
iſt heute leicht fertig zu kriegen, aber Frau Rettich will uns in den 
Kreis der Dämonen locken, welche tückiſch an der Schwelle des Ent⸗ 
ſchluſſes We Na uns die nächtlichen Räthſel der Seele in die 
i a eigene Empfindung ſchieben und unſern Geiſt mit den Erſchütterungen 
. en — . letzte Ehre zu erweiſen und der Teſtaments⸗ tragischer Poeſie erfüllen T und das Alles würden wir ihr nicht vergeben, 

Dieſe erfolgte, und als ob es ſich um den Schluß einer Poſſe wean Air 0 9 wen 1 inen e * 
handelte, lautete das Teſtament dahin: daß von allen Anverwandten - . 
derjenige oder diejenige erben ſollte, welcher oder welche zum Begräb- 
niß nicht erſchienen wäre, 

Alle waren erſchienen, nur ein junges Mädchen nicht, weil es 
gerade an jenem Tage confirmirt worden war. 

Da ich kein Luſtſpieldichier oder Novelliſt bin, enthalte ich mich je⸗ 
der Schilderung des Eindrucks, welchen dieſe „ſeltſame Teſtaments⸗ 
Clauſel“ hervorbrachte; genug — die Millionen ſind da, ſie liegen 
zwar nicht auf der Straße, wie die Börfe bei einer unvermutheten 


Solchen Praktikern zeigt ſich eine neue Gelegenheit, ihre Erfahrung 
zu bereichern. — In einem unſerer ſchleſiſchen Bäder — ein wah⸗ 
rer Glücksfall für dieſe; denn die Zeit, da Zemplin ſeine jährliche 
Badeſtatiſtik auch mit Angabe der geſchloſſenen Verlobungen bereicherte, 
ſcheint vorüber zu ſein — alſo in einem unſerer ſchleſiſchen Bäder hat 
ſich eine mehrfache Millionärin angeſiedelt; ein junges, liebenswürdiges 
Mädchen, mit berühmtem Namen und — hundert Millionen! Auf ein 
Paar weniger oder Mehr wird es Demjenigen, welcher die reizende 
Patientin von den Illuſionen des Lebens zu heilen gedenkt, nicht an- 
kommen; eben ſo wenig auf den Urſprung der Millionen; denn der 
Fall, daß man einen Millionär nach dem redlichen Erwerb frägt, ſteht 
fo einzig da, wie der Mirés'ſche Prozeß. — Aber für Diejenigen, 
welchen auch eine Million nur — eine Erſcheinung bleibt, wird es 
intereſſant ſein, zu erfahren, wie dieſe Millionen auf die „lockige Unſchuld 
des Kindes gefallen ſind, ſtatt auf eines Greiſen — ſchuldigen Scheitel.“ 

Nun — es lebte irgendwo ein Vetter des Kindes! Die Onkels 
haben von Komödien wegen das Recht und die Pflicht, Millionen zu: 
ſammenzuſcharren. Das hat der Onkel gethan und ebenſo ſeine zweite 
Pflicht — zu ſterben. Als er todt war, fanden ſich die Anverwandten 


Konzert der Singacademie in der Aula. 

Die jährliche Aufführung der breslauer Singacademie zu ihrem 
Stiftungsfeſte fand am 4. Abends 6 Uhr ſtatt; ein ziemlich zahlreicher 
Hörerkreis hatte ſich an dieſer Feier betheiligt; zuvörderſt war es die 
erſte Hälfte des Oratoriums: „Iſrael in Egypten“ von Händel, 
welche gegeben wurde. 

Der Altmeiſter der Oratorien ift bei faſt jedem gebildeten Muſik⸗ 
freunde in Fleiſch und Blut dergeſtalt übergegangen, daß es Holz in 


— 
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„„Mirés oder meine Collegen”, ſchreibt er, „„mögen ja nicht glauben, 
daß ich die Miſſion in Madrid nicht angenommen habe, weil ich die Reiſe⸗ 
mühen ſcheute und an meiner Kraft, fie zu erfüllen, zweifelte.““ Was Hrn. 
de Chaſſepot abhielt, war der Gedanke, daß die „Caisse“ ſeine Dienſtleiſtun⸗ 

en bezahlen würde. 

impfindlichkeit gerechtfertigt. Hr. de Chaſſepot fügt hinzu: „„Möge Herr 
Simeon ein glückliches Reſultat in Rom erzielen; er hat dazu einen Namen, 
der ihn beglaubigt. Sit er nicht der Sohn eines Senators und der Sohn 
des Concordates?““ Der Staatsanwalt wirft den Mitgliedern des Ueber: 
wachungs⸗Ausſchuſſes vor, in der Affaire der römiſchen Eiſenbahnen aus 
den 57,000 reſervirten Actien Nutzen gezogen zu haben. Er wirft ihnen 
auch vor, geſtattet zu haben, daß, was die römiſchen Eiſenbahnen anbelangt, 
in den Rechnungs⸗Abſchlüſſen die Commiſſion von 8,750,000 Franken figu⸗ 
rirt, die nicht realiſirt waren und die in der That nie realiſirt wurden. Er 
macht ihnen ferner den Vorwurf, zugegeben zu haben, als ſie wußten, daß 
die „Caisse“ im Deficit war, daß man in den Rechnungs⸗Abſchluß jene Zif⸗ 
fer des Mehrwerthes für die Immobilien und die Kundſchaft zuſchrieb. Nun 
auf den an von 1860 übergehend, ſetzt der Staatsanwalt 
auseinander, daß, wenn je auf dem Ueberwachungsrathe eine ſchwere Ver⸗ 
pflichtung lag, dies damals war, wo Solar ſeine Entlaſſung gegeben und 
weder Drohungen noch Bitten vermocht hatten, ihn davon abzubringen. 
„Hr. Barbet de Baur hatte ebenfalls ſeinen Poſten aufgegeben, nicht, ohne 
den Verwaltungsrath wiſſen zu laſſen, wie die Lage der Dinge in Wahrheit 
war. Noch mehr: Hr. v. Pontalba war ausgeſchieden und noch weiter ge⸗ 
gangen: er hatte eine Denunciation eingereicht, in welcher er die Betrüge⸗ 
reien aufdeckte. Mußten ſie da nicht der Sache auf den Grund gehen? 
War das nicht ihre ſtrengſte Pflicht? Aber nein! Sie behalten bis zum 
Schluſſe ihre kleinliche und wohldieneriſche Rolle (röle faible et complai- 
sant) bei. Ein Rechnungs⸗Abſchluß wird aufgeſtellt, der einen Gewinn von 
4 Millionen ergiebt; das genügt mehr als hinreichend, um eine Dividende 
von 25 Franken vertheilen zu können.“ 

„Graf Simèon, der Präſident des Ueberwachungsrathes, drückt fi in 
dieſer Beziehung folgendermaßen aus: „„Meine Herren! Höchſt wichtige Um⸗ 
ſtände für den Credit unſeres Inſtitutes ſind in den letzten Tagen des De⸗ 
ember eingetreten. Privat⸗Intereſſen richteten Einwürfe gegen die Geſchäfts⸗ 
fahrung. olche bedauerliche 2 mußten Sie, wie uns, höchſt unan⸗ 
genehm berühren. Seitdem aber haben beſondere Uebereinkommen (arrange- 
ments particuliers), denen wir übrigens fremd blieben, die Haupturſache 
dieſes Gereves wieder verſchwinden laſſen. Ihr Gerant wurde dadurch ent⸗ 
muthigt. Dieſes Haus würde auf's Empfindlichſte berührt worden ſein; 
aber er ſchöpfte neue Kräfte in dem Gefühle ſeiner Pflichten gegen Sie; er 
faßte kühn die Gefahr ins Auge und erzielte ein Reſultat, welches hier Ord⸗ 
nung ſchaffte und allen Verbindlichkeiten genügte.““ „Dann“, fährt der 
Staatsanwalt fort, „legte Graf Siméon den Rechnungs⸗Abſchuß vor mit 
dem Beifügen: „„Dieſer Abſchluß wurde mit der größten Sorgfalt aufge: 
ſtellt. Jeder Theil deſſelben iſt durch die betreffenden Bureauchefs beglau⸗ 
bigt. Die Geſchäftsführer bekräftigen ſeine Gegründetheit und Echtheit, und 
haben die Erklärung abgegeben, daß alle darin enthaltenen Thatſachen rich⸗ 
tig ſind. Darauf hin können wir alſo erklären, daß alle Rechnungen in 
beiter Ordnung ſind ...““ „Meine Herren! Es war am 28. Januar dieſes 

ahres, als Herr Simson jo ſprach. Am darauf folgenden 17. Februar 
ollte er auf ſchreckliche Weiſe Lügen geſtraft werden: durch die gerichtliche 

u durch die Liquidation! Diefem Auftreten gegenüber müſſen wir 
ſagen, daß niemals ein Verwaltungsrath ſich ernſter gegen ſeine Pflichten 
vergangen hat, und wir fügen hinzu, daß die civilrechtliche Verantwortlich⸗ 
keit in dieſem Falle eine gerechte, aber unzureichende Strafe iſt.“ 

Advocat Plocaue: Herr Mires hat einige Zeugen zu vernehmen. 

räſident: Die Debatte iſt geſchloſſen. 5 , 
“a ident: (Zum Vertheidiger Plocque:) Iſt Herr Mathieu nicht 
nk 


Plocque: Ja, Herr Präſident, er iſt genbtbigt, das Bett zu hüten, 
und Alles läßt vermuthen, daß er vor Freitag oder Sonnabend nicht wieder 
in die Sitzung kommen kann. 0 £ 

Der Vertheidiger Plocque beſteht auf der Vernehmung gewiſſer von Hrn. 
Mires bezeichneter Zeugen. Möge das Tribunal meinem Geſuch willfahren, 
und mir daſſelbe nicht abſchlagen, nur aus dem Grunde, weil die Debatte 


loſſen iſt. 
ne eine Pflicht zu erfüllen, Herr Präſident; ich muß auf der Ver⸗ 
nehmung der Zeugen des Herrn Mires beſtehen, der darauf hält. Ich bin 


alſo genöthigt, einen Antrag zu ſtellen. 
Hr: Gut! redigiren Sie ihn. 
as Tribunal zieht ſich in die Rathskammer zurück. ; 

Der Vertheidiger Plocque redigirt feinen Antrag, und übergiebt ihn 
dem Tribunal. Derſelbe lautet, wie folgt: 

„In Erwägung, daß in der geſtrigen Sitzung Namens der Staatsbehörde 
die Erklärung abgegeben wurde, daß felbſt bei der a vorgeſchritte⸗ 
nen Prozedur dem Beſchuldigten jedes Rechtsmittel zur Verfügung bleibe: 

„In Erwägung überdies, daß die Debatten bis zu dieſem Augenblicke 
nicht als geſchloſſen betrachtet werden können, die Schließung derſelben auch 
noch nicht ausgeſprochen worden iſt, daß ferner bei einer zuchtpolizeilichen 
Sache die Debatten nur durch das Schlußurtheil geſchloſſen werden können, 
und bis dahin dem Gerichte jede Aufklärung, ſei es im Intereſſe der klagen⸗ 
den Staatsbehörde, ſei es, und dann zumal, im geheiligten Intereſſe des 
Beſchuldigten und ſeiner Vertheidigung vorgebracht werden kann, und von 
dem Richter zugelaſſen werden —2 

„Aus dieſen Gründen wird der Antrag geſtellt, daß es dem Gerichte ge⸗ 
fallen möge, zu beſchließen und zu verordnen, daß die von Mireés auf heute 
in die Sitzung geladenen vier Zeugen in ihren Auslaſſungen vernommen 
werden möchten. . } 118 

„So geſchehen in der Sitzung vom 3. Juli 1861. Gez. J. Mirés.“ 

Nachdem Herr Plocque dieſen Antrag vorgetragen, fügt er hinzu: 

„Das Tribunal weiß, daß Herr Mirés Zeugen hat citiren laſſen, um fie 
über Thatſachen zu vernehmen, die er bekannt gemacht hat. Herr Mire 

laubt, be dieſe Zeugen zu feiner Vertheidigung unumgänglich nothwendig 
Im. Dieſem gegenüber konnte die Vertheidigung nur dem Tribunal den 
unſch des Herrn Mires vorlegen. Es bleibt nur noch zu unterſuchen, 
ob der Augenblick gelegen iſt. Es iſt gemeines Recht, daß jedesmal, wenn 
die Vertheidigung eine der Rechtfertigung des Beſchuldigten günſtige Maß⸗ 


Seine Würde war dadurch verletzt worden und feine | W̃ 
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regel verlangt, Vr Gerechtigkeit niemals dieſe Genugthuung verweigert. 
Man jest uns Verſpätung 5 257 muß man nun fragen, ob es 
wahr iſt, daß die Debatten geſchloſſen ſind, ſelbſt wenn der öffentliche An⸗ 
kläger geſprochen hat. Nun hat aber der öffentliche Ankläger nicht das letzte 
ort. Wir, die wir die Vertheidigung ſind, haben noch nichts geſagt. Un⸗ 
ſer Recht, Zeugen zu citiren, iſt jo augenſcheinlich, daß die civilrechtlihe Partei 
noch nicht einmal alle Thatſachen bekannt gemacht hat. Entſcheidend iſt aber, 
daß bei einem Criminalprozeſſe es ein heiliges Prinzip iſt, daß, von welcher 
Seite auch die Wahrheit kommen mag, man ſie annehmen muß. Dies 1 
keine neue Doctrin; eine ähnliche Frage wurde dereits auf dieſelbe Weiſe 
vom Caſſationshof entſchieden.“ Der Staatsanwalt überläßt die Ent⸗ 
ſcheidung dem Tribunal, welches ſich zur Berathung zurückzieht. Nach einer 
Abweſenheit von zehn Minuten erläßt daſſelbe folgendes Urtheil: 

„In Erwägung, daß ſich nichts der Vernehmung der von dem Beſchul⸗ 
digten citirten Zeugen entgegenſtellt, befiehlt der Gerichtshof, daß dieſelben 
vernommen werden.“ 

Der erſte derſelben iſt der Buchhalter La roque. Er jagt Folgendes aus: 
Herr Monginot redete mich am 20. Februar in den Bureaur folgendermaßen 
an: Ich bin der Sachverſtändige, ich bin das giftige Thier; ich komme, um 
Alles hervorzuſuchen, was Herrn Mirés ſchädlich fein kann, und das, was 
die Wahrheit ſein könnte, im Dunkeln zu laſſen. 

Präſident: Es iſt wirklich unglaublich, daß man Zeugen citirt, um 
den Sachverſtändigen des Gerichts anzugreifen. Was haben Sie zu ſagen, 
Herr Monginot? — Monginot: Ich würde mich herunterſetzen, wenn ich 
antworten wollte. ® 

Zeuge Debeſſe, Commis im Haufe Mirés: Ich ſah Herrn Monginot, 
welchen ich nicht kannte, in den Bureaur der laufenden Rechnungen. Nach⸗ 
dem ich a unbedeutende Worte mit ihm gewechſelt hatte, ſagte er: „Ich 
bin ein Sachverſtändiger, folglich ein giftiges Thier (bete venimeuse), dazu 
auserſehen, Herrn Mires zu verderben; alles anfzuſuchen, was ihm ſchaden 
kann, und das, was Wahrheit ſein könnte, im Dunkeln zu laſſen.“ 
Präſident: So, das Nämliche und in den nämlichen Ausdrücken. Es 
iſt unnütz, die beiden andern Zeugen anzuhören. 

Foſſey, ebenfalls Commis im Hauſe Mirés: Herr Monginot kam in's 
Conko⸗Correnten⸗Bureau, wo wir zu Vieren waren. Er fagte: Ja, ich bin 
der Sachverſtändige, d. h. das giftige Thier, dazu auserſehen, alles FAR 
ſuchen, was Herrn Mirés verderben kann, und das, was die Wahrheit ift, 
im Dunkeln zu laſſen. Der vierte Zeuge bringt dieſelben Worte in denſelben 
Ausdrücken vor. 

Präſident: Dieſes iſt e Wenn Herr Mathieu krank iſt, ſo 
werden Sie, Herr Plocque, wohl plaidiren. 

Die ri: wird bis Freitag um 12 Uhr vertagt. 

Nachſchrift. Nach dem Schluſſe der Gerichtsſizung (214 Uhr) herrſchte 
reges Leben im Salle des pas perdus des Palais de justice. Zahlreiche 
Gruppen hatten ſich dort gebildet, um die verſchiedenen Vorfälle zu beſpre⸗ 
chen, zu denen der Mires 'ſche en ſeit geſtern Anlaß geboten hat. Man 
ergriff Partei für und wider den Angeklagten, für und wider den Sachver⸗ 
ſtändigen Monginot. Man beſtritt ſehr ſtark die Richtigkeit der Ausſagen 
der vier Zeugen, die Monginot in einem ſo ſonderbaren Lichte erſcheinen 
laſſen. Viele glauben, daß man den Zeugen ihre Ausſagen einſtudirt habe, 
weil ſie alle das Nämliche in den nämlichen Ausdrücken ſagten. Ferner 
erzählte man, daß der Vertheidiger, Advocat Mathieu, deſſen Unwohlſein 
bekanntlich die Vertagung des Prozeſſes auf nächſten Freitag zur Folge hatte 
nach der geſtrigen Sitzung eine ſehr Beben und heftige Discuſſion mit 
Mires gehabt habe. Schon unwohl, habe ihn dieſes fo aufgeregt, daß er, 
ſich bei ſeiner Nachhauſekunft ſofort habe zu Bette legen müſſen. Im Palais 
glaubt man nicht, daß er bis Freitag wieder hergeſtellt fein werde. In dieſem 
Falle wird Advocat Plocque die Vertheidigung des Herrn Mires überneh⸗ 
men. Heute Abends um 7 Uhr war die Menge im Juſtiz⸗Palaſte noch 
immer groß. Jedermann will Neuigkeiten über den Prozeß haben, der jetzt 
ganz Paris faſt allein beſchäftigt. 

Rußland. 

1 Warſchau, 4. Juli. [Ankunft Potapow's. — Mon: 
tirungs⸗Ordre. — Vermiſchtes.] Der Kaiſer hat den Ober⸗ 
Polizei⸗Meiſter von Moskau, General-Major v. Potapow, zum Ober: 
Polizei⸗Meiſter von Warſchau ernannt. Derſelbe ift bereits hier ein⸗ 
getroffen. Ihm folgen nächſtens 6 ruſſ. Polizei⸗Kommiſſare und 200 
Mann der moskauer Polizei⸗Mannſchaft; fie find bereits hierher unter⸗ 
wegs. Ebenſo viele Polizei wird von hier nach Rußland verſetzt. 
General-Major Potapow war hier mehrere Jahre Adjutant des Fürſten 
Paskiewitſch, und iſt mit den hieſigen Verhältniſſen genau bekannt. — 
Die Uniformen der Studirenden auf den ruſſiſchen Univerſitäten ſowie 
der hieſigen mediziniſchen Akademie find abgeſchafft. Nationale Ab: 
zeichen, Bänder und dgl. dürfen die Studirenden nicht tragen. Unter 
17 Jahren darf Keiner immatrikulirt werden. 

Aus Modlin ſind nach Epſtein noch 2 Gefangene entlaſſen, dage⸗ 
gen 30 neue dort eingebracht worden. Die Anführer vom 8. April 


Nowakonzki und Krzyzanowski dürften einer ſtrengen Beſtrafung 
entgegenſehen. 
Der öffentliche Kraſinski'ſche Garten — vis-à-vis dem alten 


Theater, der Woll-Niederlage — iſt mit Soldaten⸗Zelten — ſeit 3 
Tagen angefüllt. Schlägereien mit der Polizei in demſelben ſollen die 
Veranlaſſung fein. Dem ſchönen ſächſiſchen Garten dürfte daſſelbe 
nächſtens bevorſtehen. 

An der Aufnahme der Wähler-Liſten zu den neuen Stadt-, Kreis⸗ 
und Gubernial⸗Räthen wird bereits gearbeitet. — General Graf 
Lambert ſoll zum General⸗Militär⸗Gouverneur von Warſchau ernannt 
fein. — Die Nachricht wegen Verlegung der oberſten Militär-Behörden 
erhält ſich noch immer. N 

X. Warſchau, 4. Juli. [General Suchozanet. —Truppen⸗ 
märſche.] Geſtern Abend fehlte nicht viel, und unſere Stadt hätte 


neues Blutvergießen zu bedauern gehabt. Die Abendgotteso. . 

den Kirchen pflegten feit einiger Zeit mit Abſingung der bekl, r 
patriotiſchen Lieder zu enden. Geſtern Abend nun verſammelte fid} 
auf der Leßnerſtraße eine ungewöhnlich große Menſchenmenge, doch 
kaum hatte ſie das erſte (religtöſe) Lied begonnen, fo rückte Militär, 
unter Leitung eines Generals, heran. Letzterer ließ trommeln und zum 
Auseinandergehen auffordern. Alle Vorſtellungen, welche man dem 
General machte, waren vergebens; dieſer drohte, zu ſchießen. Bereits 
fanden ſich einige Fanatiker, welche riefen: „nun ſchießt nur!“ während 
ein großer Theil auf den Knien blieb. Da ergriffen zu rechter Zeit 
einige Bürger das Wort, und ihrem Zureden gelang's, die Menge 
zum Auseinandergehen zu bewegen. 


Man muß es Hrn. Suchozanet einräumen, daß er mit unerwar⸗ 


teter Schonung zu Werke geht, wenn er auch ſelten die geeigneten 
Mittel trifft. Weniger Rückſichten werden in der Provinz genommen. 
In Piotrkow ließ General Wagner in dieſen Tagen den 14jährigen 
Sohn des Stationsvorſtehers verhaften, um ihn zu zwingen, daß er 
zu einer Beleidigung gegen Frau Wagner ſich bekenne, die er in der 
That nicht begangen. Der junge Student iſt in's Eriminalgefängniß 
gebracht und andern Tages nach Warſchau transportirt worden. Außer⸗ 
dem iſt der Prediger des Bernhardiner-Ordens in Piotrkow als Ge⸗ 
fangener hierher eingebracht worden. Die Urſache iſt mir bis jetzt 
noch nicht mitgetheilt worden. 

In den Provinzialſtädten des Königreiches kommen unabläſſig Ruhe⸗ 
ſtörungen vor, von denen wir hier nur immer den kleinſten Theil auf 
Privatwegen erfahren koͤnnen. 

Die Truppenzüge nach der preuß. ⸗oͤſterr. Grenze werden in der 
größten Stille fortgeſetzt; um den Verluſt unmerklich zu machen, läßt 
man dafür nach altruſſiſcher Mode die hier garniſonirenden Truppen 
öfter mit vollem Gepäck durch die verſchiedenſten Stadttheile ziehen. 

Der ſäͤchſiſche Garten iſt bis jetzt noch nicht vom Militär beſetzt. 
— General Suchozanet hat in ſeiner Unterredung mit Rabbiner 
Meiſels die Kirchen und Synagogen zu ſchließen angedroht, in welchen 
die patriotiſchen Lieder weiter geſungen werden. Da ſich „Kladdera⸗ 
datſch“ mit dem Manne beſchäftigt, ſo wird auch die gelegentliche 
Aeußerung deſſelben nicht unintereſſant ſein, daß er, um dem Unglauben 
zu ſteuern, die Gotteshäuſer zu ſchließen ſich gemüßigt fühle. 
lautet die Logik, man betet zu Gott oder zur Mutter Maria um Be⸗ 
freiung des Vaterlandes, da dieſe aber nicht helfen werden, fo 
entſteht daraus — Unglaube. Quod erat demonstrandum, 


Spanien. 

Madrid, 2. Juli. Man lieſt in der „Correſpondencia“: Die 
Regierung der Königin glaubt, daß der Augenblick gekommen if, um 
mit äußerſter Strenge gegen Marokko zu handeln. Nach Beſchluß des 
Miniſterraths ſoll der ſpaniſche Vertreter in Tanger jeden Verkehr 
ſowohl mündlich wie ſchriftlich bis zur Erfüllung des letzten Vertrags 
abbrechen. Da die Marokkaner ihre Verbindlichkeiten nicht gehalten 
haben, ſo wird Tetuan, welches als Bürgſchaft diente, als integriren⸗ 
der Theil der ſpaniſchen Beſitzungen betrachtet und in Folge hiervon 
befeſtigt, um unüberwindlich wie Ceuta zu werden. Man wird die 
Coloniſation von Tetuan ermuthigen, welche ſich mit allem nöthigen 
Material zu verſehen hat, um dem Lande nicht zur Laſt zu fallen. 
Spanien widerſetzt ſich nicht, daß Frankreich und England bei dem 
Kaiſer von Marokko freiwillig ihre guten Dienſte aufbieten, damit er 
vermittelſt pecunjärer Conceſſionen feine heilige Stadt wieder erlange. 
Spanien behält ſich jedoch die vollkommenſte Freiheit ſeiner Entſchlie⸗ 
ßungen vor, um das, was ihm direkt von Marokko vorgeſchlagen wer⸗ 
den wird, annehmen oder abſchlagen zu können. 


Osmaniſches Reich. 

** In Cetinje langte am 25. der Sekretär des ruſſiſchen Konſulats in 
Raguſa, Herr Lagovsky, an, und brachte die von Omer Paſcha in der Kom⸗ 
miſſion der Großmächte verfaßten Proklamationen an die Chriſten der Her⸗ 
8 damit Fürſt Nikolaus ſeine Unterſchrift beifüge, worauf ſie unge⸗ 
dumt veröffentlicht werden ſollten. Der Fürſt ſtellte ſich aber höchlichſt er⸗ 
bittert über die Zumuthung, ſeinen Namen neben dem Omer's auf's Papier 
zu ſetzen. Er Außerte, man bezwecke damit, ihn als Werkzeug gegen die 
Chriſten zu gebrauchen, und ſo ſeine Popularität zu beeinträchtigen. Die 
Proklamationen wurden der Kommiſſion ohne Unterſchrift mit der Erklärung 
zurückgeſandt, Fürſt Nikolaus werde in die herzegoviniſchen Angelegenheiten 
nur dann thätig eingreifen, wenn es dort ſehr ſchlimm ugehe. Die Nach⸗ 
richt, Fürſt Nikolaus habe die Abſendung mehrerer diplomatiſcher Agenten 
an die europäiſchen Höfe, jo des Ivo Rakov Radonic nach Petersburg, des 
Böhmen Vaclik nach Konſtantinopel u. ſ. w. beſchloſſen, wird von ſerbiſchen 
Blättern dementirt. 5 

€ Aus Konſtantinopel wird geſchrieben: „Bekanntlich verſetzte vor 
etwa anderthalb nahe der hieſige ER Botſchafter, Sir Henry Bulwer, 
unſere ganze offizielle Welt in die größte Aufregung, durch den Verſuch, 
den er machte, mit dem Bruder Abdul Mesſchid's, dem jetzigen Sultan, an 
Bord eines Schiffes im Bosporus eine geheime Zuſammenkunft zu veran⸗ 
ſtalten. Der Padiſchah war darüber in großen Zorn gerathen, da die Thron⸗ 
folger in der Türkei zu einer wahren Sequeſtration verurtheilt ſind. Wie 
man jetzt in diplomatiſchen Kreiſen erzählt, hatte Abdul Medſchid aber noch 
einen anderen Grund, dies Manöver übel zu nehmen. Die engliſche Di⸗ 
plomatie hatte nämlich zeitig Nachrichten von dem erſchöpfenden Geſundheits⸗ 
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den Wald tragen hieße, ſeinetwegen noch beſonders in die Lob⸗Poſaune] klärte Meiſter über die Hörenden aus, nein, er giebt darin auch die 


zu ſtoßen. 


Er hat in feinen Chören für alle Zeiten geſchrieben, wäh- ſchoͤnſten Gedanken, fo wie eine characteriſtiſche Auffaſſung des Textes 


rend viele feiner Arien nicht mehr ſchmackhaft find, eben ſowie die und große Kunſt in zugänglicher Weiſe. Machtvoll ertönt der acht⸗ 


Dürftigkeit ſeiner Orcheſtration; ſie iſt der Kraft ſeines Geſanges in 


keiner Weiſe ebenbürtig, ganz abgeſehen davon, daß ihr die ſchönen“ geiſtreichen Zügen angewendete Orcheſter zur Seite. 


Klangfarben fehlen, welche man ſeit Mozart zu hören gewohnt iſt. 
Die von Händel angewendeten Holzblas⸗Inſtrumente treten ſelten 


ſtimmige Chor und grandios ſteht ihm das in voller Kraft und in 
Ref. will nach 
nur einmaligem Hören nicht auf das Einzelne eingehen, bergen kann 
er ſich's indeß nicht, daß er den Saal wie neugeſtärkt durch dieſes 


füllend auf, vielmehr gehen fie mit dem Streichquartette und klingen! ſchöne Werk verließ. Die Aufführung anlangend, jo war fie unter der 


deshalb dünn. Man ziehe daher dem alten Händel ein neues In⸗ 
ſtrumental⸗Gewand an, man gebe keines ſeiner Werke mit dem ur⸗ 
ſprünglichen Orcheſter, und man wird ihm dadurch nicht ſchaden, wohl 
aber nützen. Mozart ſah dieſe Nothwendigkeit ſchon vor acht Jahr⸗ 
zehnten ein, inſtrumentirte den „Meſſias“ und das „Alexanderfeſt“ 
und würde bei längerem Leben mehrere dieſer intereſſanten Aufgaben 
noch gelöft haben. Was Ref. hier im Allgemeinen geſagt, gilt auch ſpe⸗ 
ciell von „Iſrael in Egypten“. Die Inſtrumentation iſt auch hier fehr 
unbefriedigend, man ſehnt ſich nach Fülle, nach ſchoͤnen Klängen und 
kann doch den Durſt darnach nicht ſtillen. In Betreff der Conception 
bat der alte Meiſter im „Iſrael“ Schönes und Großes gegeben und 
bei vieler Kunſt im Charakter den Nagel faſt immer auf den Kopf ge⸗ 
troffen, mit Ausnahme zweier Nummern, die auf Referenten einen be⸗ 
fremdlichen Eindruck machten. Das iſt zuerſt der Doppelchor „Hagel 
ſtatt Regen fiel herab, Feu'r unterm Hagel her ſtürzt auf das Land“. 
Da geht es ja in der Muſik ganz luſtig her, und faſt mochte Refe⸗ 
rent glauben, Händel habe hier das Tanzen der Hagelſtücke und der 
Funken malen wollen. Ferner heißt es in einem Chor: „Froh ſah 
Egypten ihren Auszug, denn es fürchtete ſich vor ihnen“. Hier be: 
merkt man von einem Frohſinn nichts, die Muſik trägt vielmehr in 
dieſer Nummer ein düſteres Colorit zur Schau. Der Schlußchor wirkt 
dafür deſto eingreifender. — Das, wonach ſich Ref. bei Händel 
vergeblich ſehnte, eine ſchoͤne, recht brillante und dem Gehör wohl: 
thuende Inſtrumentation, wurde in dem zum Schluſſe gegebenen 
114. Palm von Mendelsſohn-Bartholdy mit vollen Händen 
geſpendet. Aber nicht blos dieſes Füllhorn ſchüttet der fo jung ver: 


Leitung des Dirigenten der Academie Herrn Schäffer eine ſehr gut 
gehende und abgerundete. M. 


=> Wiener Feuilleton. 
(Die Märzgefallenen. — Hr. v. Schmerling und das Jahr 1790. — Fort⸗ 
ſetzung der Offenbach⸗-Abende. — Die Damen Göthe und Delia.) 

Hr. v. Schmerling iſt ein Mann, welchem die Verlegenheiten an 
den Hals fliegen, wie die Gelſen einem Spaziergänger in tiefem Moor⸗ 
grunde. Hr. v. Schmerling iſt liberal, Hr. v. Schmerling iſt tolerant, 
Hr. v. Schmerling iſt human, aber von einem Denkmale für die März⸗ 
gefallenen will er nichts wiſſen. Hr. v. Schmerling theilt darin die 
Anſicht aller großen Männer. Sie wollen nicht an ihren Urſprung 
erinnert werden. Guizot vergaß die Geſchichte der Civiliſation, ſeinen 
Haß gegen die Bourbon's, als er Miniſter unter Louis Philipp war. 
Nur Thiers blieb ein Kind der Revolution, blieb es aber auch nur 
ſo lange, bis dieſelbe Revolution von 1789 mit einem klei⸗ 
nen blutrothen Scheine ſich aus dem Grabe der von ihm ſelbſt ge⸗ 
ſchriebenen Geſchichte erhob und noch einmal das Recht des Lebens, 
das Recht des Sonnenſcheins, der freien Luft verlangte. Herr 
v. Schmerling iſt, was er wurde, durch die Märzrevolution. Begreif⸗ 
licherweiſe verleugnet er fie. In den Märztagen ſaß Hr. v. Schmer⸗ 
ling ſehr ruhig im Saale der alten Landſtände, dann in feiner Woh⸗ 
nung, endlich in den Gemächern der Burg. Er war ſicher vor jeder 
Kugel, vor jedem Bayonnetſtiche. Die Gefallenen waren nicht viel 
mehr als Kinder, Opfer eines Mißverſtändniſſes. Warum man im 


Jahre 1848 darauf vergaß, ihnen ein Denkmal zu ſetzen? Vielleicht 


ſchwebte jenen Kämpfern ein Mauſoleum vor, das ſie noch füllen 
mußten. Genug an dem, daß Hr. v. Schmerling gegenwärtig noch 
nicht die Macht und den Willen hat, die Märzrevolution anzu⸗ 
erkennen. Die Opfer langer Jahre, der Druck eines Decennium's 
noch immer nicht geſühnt. In Berlin würde man den einfacher 
Grabſtein auf einem weiten Gottesacker — den Bruch mit der Vergan⸗ 
genheit nennen. Und was iſt auch ein Bruch mit der Vergangenheit 
anders, als ein Leichenſtein. 
darunter fchläft — als Kinderleichen. 


Ein anderer Todter, welchem Hr. v. Schmerling plötzlich begegnete, 


iſt das Jahr 1790. Hr. v. Schmerling hat bekanntlich keine große 
Neigung für das hiſtoriſche Recht, eine Neigung, die wir ihm übrigens 
nicht einimpfen wollen. Die Sache hat aber auch eine andere Seite. 
Das Jahr 1790 war nicht für Ungarn ein Original⸗Produkt, — es 
war der Wiederſchein der Revolutionsflammen an der Theiß. Herr 
v. Schmerling hatte nur abermals das doppelte Unglück, auf hiſtori⸗ 
ſches Recht, welches er haßt — und wir mit ihm — und auf ein 
Petrefakt der Revolution zu ſtoßen. Hr. v. Schmerling wollte den 
großen Staatskünſtler ſpielen, er wollte als alter Ständemann einen 
neuen Organismus herſtellen. Das Alles ſollte wie aus Fortunat's 
Seckel, wie aus einer Zauberurne hervorgehen. Und nun der Wider⸗ 
ſtand der Ungarn. Man erwartete hier teutoniſche Maßregeln, Bela⸗ 


gerungszuſtand, Auflöfung des Landtages — Sieg der deutſchen Cultur, 


Nichts von alledem. Man weiſt die Ungarn auf ein Jahr zurück, in 
welchem ſich ein Ahnherr ihres gegenwärtigen Königes vor der Nation 
und ihren Forderungen beugte. Man gefteht ihnen das Recht zu, den 
deutſchen Miniſtern eine Niederlage beizubringen. Aber es muß eine 
hiſtoriſche ſein. Alſo ganz denſelben krummen Rücken, welchen 
Leopold II. vor ſeinen ungariſchen Unterthanen machte, wird man 
wieder machen. Aber es iſt ein hiſtoriſcher krummer Rücken. 
der thut nicht weh. 


Die Offenbach⸗Abende haben abermals zwei ſehr hübſche Bluetten 
La Polka des Sabots iſt jener große 


hoheren Genres eingetragen. 
Akt, welcher die Einführung des Cancans' und der Seidenſchuhe in 


Denn, 


Immerhin gut, wenn nichts anderes 


— 


Und a 


grund der Alpendekoration vergißt. 


2 ſchichte iſt ein großes Weltconcert, eine Vorſtellung unter dem Himmel 


N zes Sultans, und Sir Henry Bulwer wollte deshalb bei dem 
Lulanndern dem Einfluſſe der alen und ruſſiſchen Diplomatie zuvor⸗ 
benen. Es iſt ihm dies auch gelungen, und der nene Sultan iſt trotz ſei⸗ 
fler, bisherigen Abgeſchloſſenheit, genau von allen, die e bn d 
Allianz betreffenden Gerüchten unterrichtet geweſen. Seine erſte im refor⸗ 
miſtiſchen Sinne abgefaßte Proklamation ſoll gleichfalls unter engliſchem 
Einfluſſe zu Stande gekommen ſein. 

In Belgrad bat ein Patriot einem zu dieſem Behufe gebildeten Co⸗ 
mite alljährlich hundert kaiſerl. Dukaten zur Unterſtützung und Hebung der 
1 5 Literatur zur Verfügung geſtellt. Das Comité ſoll die Themata 
ür Preisarbeiten ausſchreiben, die beiten Werke krönen und über die Ber: 
— der Prämien jedesmal am Vidov Dan (27. Juni) in den heimath⸗ 
lichen Blättern Bericht erſtatten. Die nach der europäiſchen Türkei emigrir⸗ 
ten Krim⸗Tartaren wandern ſchaarenweiſe wieder zurück; ſchon haben ſich 
ihrer mehr als tauſend, theils nach Rußland, theils nach Trapezunt auf den 
Weg gemacht. Eine neue Telegraphen⸗Linie ſoll zwiſchen Alexandria und 
Beirut gelegt werden. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 6. Juli. [Tagesbericht.] 

+ lKirchliches.] Morgen werden die Amts⸗ Predigten gehalten von 
den Herren: Subſenior Herbſtein, Diak. Weingärtner, Propſt Schmeidler, 
Paſtor Gillet, Lector Bartſch (11,000 Jungfrauen), Pred. Letzner (St. Bar⸗ 
bara), Ecel. Kutta, Pred, uff Prof, Köſtlin (bei St, Chriſtophori), 
Pred. David, 18 Kriſtin, Konſiſtorialrath Dr. Gaupp (bei Bethanien), 
Prof. Dr. Meuß lakademiſcher Gottesdienſt). 

Nachmittags⸗Predigten: Senior Penzig, Subſenior Weiß, Senior 
Be Fe Bon Gofkirche), Pred. Helle, Pred. Mörs, Kand. Fey 

ei St. Chri i). 
l Herr Senior Dietrich hat für die Schleſ. ev. Schullehrer⸗Wittwen⸗ und 
Waiſen⸗Unterſtützungs⸗Anſtalt durch Herrn Cantor Fiſcher in Jauer 50 Thlr., 
von Frl. H. . . . d 1 Thlr. erhalten. 

* Der Herr Fürſtbiſchof Dr. Heinrich Förſter hat den Dom⸗ 
Kapitular und General⸗Vicariat⸗Amtsrath Hrn. Matthäus Thiel zum 
Rath des Conſiſtoriums III. Inſtanz ernannt. 

—=bb= Heut Morgen wurde in der Kirche z. heil. Kreuz durch 
Se. fürſtbiſchöfliche Gnaden Herrn Dr. Förſter die feierliche Prieſter— 
weihe an 36 Alumnen vollzogen. Der Herr Fürſtbiſchof eelebrirte die 
heilige Meſſe und hielt eine ergreifende Anrede an die jungen Prieſter 
Die erhebende Feierlichkeit dauerte von 7 bis 10. Uhr. 

** Graf Montalembert hat ſich, von feiner Gemahlin, einer 
gebornen Gräfin Merode, und von ſeiner Tochter begleitet, einige Tage 
in-Breslau aufgehalten, einen kleinen Abſtecher nach Trebnitz gemacht, 
um dort das Grab der heiligen Hedwig zu beſuchen, und iſt dann 
nach Poſen abgereiſt. Von einer Seite her iſt dem Aufenthalt des 
Herrn Grafen ein rein wiſſenſchaftlicher Zweck unterbreitet worden 
(Montalembert beſuchte in Begleitung des Herr Curatus Spieske 
die hieſigen katholiſchen und evangeliſchen Kirchen) — von anderer 
Seite wird dieſe Angabe ſtark bezweifelt und dieſer Reiſe eine ganz 
andere Tendenz beigelegt. So äußert ſich u. a. ein Correſp. der ber⸗ 
liner officiöfen „Allg. Preuß. Ztg.“ folgendermaßen: „Bekannt⸗ 
lich hat der Graf Montalembert eine Reiſe nach Ungarn und Po— 
len angetreten. Ich höre, daß dieſer Reiſe eine weſentlich politiſche 
Deutung untergelegt wird und der Graf ſich bemüht, eine Spal: 
tung zwiſchen den revolutionären Bewegungen in Ungarn 
und Polen einerſeits und der übrigen, der päpſtlichen Herrſchaft un— 
günſtig geſtimmten europäiſchen Demokratie herbeizuführen. 
Das Mittel, dieſe Idee durchzuführen, bietet die Frage über die welt⸗ 
liche Macht des Papſtes. Daß namentlich in Polen der Katho⸗ 
licismus eine Haupt⸗Triebfeder der Agitation iſt, bedarf keines weite— 
ren Beweiſes. Graf Montalembert ſoll vollſtändig durch den Erfolg 
ſeines Aufenthaltes in Peſth befriedigt ſein. Man ſagt, daß er aus 
dieſer Stadt eine energiſche, von dem Führer der antiöſterreichiſchen 


Partei unterzeichnete Adreſſe zu Gunſten der weltlichen Macht hinfort- 
genommen habe.“ ö e 
2 Auch eine . des Matthias⸗Gymnaſiums. Am 
14. Auguſt ſind es 50 Jahre, daß das katholiſche Gymnaſium von der Uni⸗ 
verſität abgezweigt wurde. Dieſe Feſtlichkeit wird nun am genannten Tage 
ſeierlichſt in der großen Aula der Univerfität, welche bereitwilligſt vom Rector 
und Senat für dieſen Tag bewilligt worden iſt, von dem Lehrer: Collegium 
und den Schülern des königl. katholiſchen Matthias⸗) Gymnaſtum begangen 
werden. Am 12. und 13. Auguſt iſt das öffentliche Examen genannter An⸗ 
ftalt; die Entlaſſung der Abiturienten, Redeactus und Verſetzung wird mit 
der Feſtlichkeit in der Aula verbunden werden. — Die Abiturienten⸗Prü⸗ 
fung wird wohl noch im Laufe dieſes oder Anfangs nächſten Monats ſtatt⸗ 
nden. — Die neulich erwähnte Gründung eines neuen katholiſchen 
ymnaſiums wird wohl auf mindeſtens 3 Jahre verſchoben werden. — 
Am 1. Juli iſt der zeitherige Director der höhern Toͤchterſchule zu Liegnitz, 
Herr Königk, wiederum in ſeine frühere Stellung als ordentlicher Lehrer 
am Magdalenäum eingetreten, und iſt Ordinarius der Tertia geworden. 
Bezüglich der Errichtung des Friedrich-Wilhelms-Denk⸗ 
mals hören wir, daß dieſelbe jetzt ganz fo projectirt wird, als ob 
die Hauptwache ſchon beſeitigt wäre. Danach würde das Monument 
inmitten der von der ſüdweſtlichen Ecke des Rathhauſes über die Haupt⸗ 
wache hinaus verlängerten Fluchtlinie, die mit der Häuſerfront an der 
Nordſeite des Fiſchmarktes einſchließlich des neuen Stadthauſes parallel 
läuft, zu ſtehen kommen. Was den Abbruch der Hauptwache betrifft, 
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fo will man in verſchiedenen Kreiſen wiſſen, daß derſelbe ſchon am 
15. d. M. beginnen ſoll. Indeſſen iſt dieſe Nachricht durchaus nicht 
verbürgt. Vielmehr erſcheint nicht nur die proviſoriſche Unterbringung 
in der Polizeiwache, ſondern das Project der Verlegung in den Vorhof 
des kgl. Palais überhaupt noch fraglich, zumal eine der einflußreichſten 
Militärbehörden des Ortes ſich entſchieden dagegen geäußert hat. 
Gegenwärtig wird auf dem Terrain am Fiſchmarkte an den Vermeſ⸗ 
ſungen für den Granitſockel der Denkmalsumfriedung und der Errich— 
tung einer eigenen Hütte fleißig gearbeitet, in welcher die Zuſammen— 
ſetzung und letzte Vollendung des Standbildes erfolgen ſoll. 

Wie das neu conſtituirte allgemeine Studenten-Comite für die 
Univerſitäts⸗Jubelfeier heute anzeigt, hat jeder Studirende behufs Theil: 
nahme am Maskenzuge und an der Fahrt nach Zobten (tefp. 
Fürſtenſtein) einen Beitrag von 25 Sgr. bis zum 15. d. Mts. an 
die Fakultätsvertreter zu entrichten. Das Feſt-Album, vom literariſchen 
Studenten⸗Verein herausgegeben, erſcheint zum 3. Auguſt im Verlage 


Für die Herren Commilitonen, welche vorher fubferibiren, iſt der Preis 
auf 15 Sgr. angeſetzt. N 
=X= Das zur Erinnerung an die Univerſitäts⸗Jubiläumsfeier von dem 
Beſitzer des artiſtiſchen Inſtituks, Herrn Spiegel, herauszugebende photo: 
graphiſche Feſt⸗Album, hf in raſchem Vorſchreiten begriffen. Bereits haben 
die meiſten der Herren academiſchen Lehrer zur Aufnahme geſeſſen und ſah 
Referent die von ihnen gefertigten Bilder, welche ſich durch vorzügliche 
Treue, geiſtreiche Auffaſſung und verſtändige Charakteriſtik auszeichnen. 
Namentlich bildet in ſeiner Zuſammenſtellung dieſer Bildercyelus auch für 
den äſthetiſchen Sinn eine geſchmackvolle Abwechſelung, da Haltung und 
Ausdruck bei jeder einzelnen Aufnahme, von einander abweichend in Betracht 
gekommen find. Gewiß iſt dieſe Album⸗Erinnerung das beſte Geſchenk, wel: 
ches Schülern, Freunden und Verehrern zum Feſt⸗Andenken dargeboten wird. 
A Die Schießwerderhalle, welche bekanntlich bei dem bevorſtehenden 
gib der Univerſität den Schauplatz größerer Feſtlichkeiten bilden foll, 
iſt ſeit Montag mit einem Gerüſt umgeben, um den Abputz der Fagade und 
überhaupt die äußere Ausſtattung des Rohbaues vornehmen zu können 
zum Reſtaurirung wird vom Herrn Baumeiſter Dickhurh geleitet und 
muß bis zum 2. Auguſt vollendet fein. Die Halle wird dann äußerlich ein 
ſehr hübſches Ausſehen erhalten haben und den anmuthigen Anlagen des 
Schießwerdergartens zu noch größerer Zierde gereichen. Sie erhält ſowohl 
im Mittel⸗ als in den Zwiſchenbauten Balkons, auf welche als paſſender 
Schmuck Blumenvaſen zu ſtehen kommen, und an den Fagaden Stuckorna⸗ 
mente und Embleme. Die Zinne des Mittelbaues wird ein preußiſcher Adler 
mit ausgebreiteten Flügeln krönen. Auf dem freien Platze vor der Halle 
ſollen Blumenbosquets zur Anlage kommen, die mit den übrigen hübſchen 
Partien des Gartens in Einklang zu bringen ſind. Die Halle in ihrer Voll⸗ 
endung wird dann ganz ſo ausgeführt ſein, wie der Bau in der Abſicht und 
der Die ihres Gründers, des Baurathes Wäſemann lag. — Die ſehr 
wünſchenswerthe Gaseinrichtung im Innern kann für jetzt leider noch nicht 
zur Ausführung kommen. 8 5 h j 
—5= [Wahl⸗Verein.] Herr Juſtizrath Simon leitete geſtern die 
von etwa 200 Mitgliedern beſuchte Verſammlung mit einigen Mittheilungen 
über die fortſchreitende Organiſation des Vereines und ſeiner Thätigkeit ein 
und knüpfte hieran ein Bild der Wahrnehmungen, welche er in dieſen Ta: 
gen in Berlin gemacht. Eine Empfindung und Ein Wunſch gehen durch 
das ganze Land: die Empfindung der Unbefriedigung gegenüber den Hoff. 
nungen, welche man an die neue Aera geknüpft, der Wunſch, aus den ſeit⸗ 
herigen e herauszukommen. Dieſe Empfindung, dieſer Wunſch 
knüpfte ſich nicht an irgend welche Partei, ſie ſind allgemein, und die äußerſten 
Parteien ſind es vorzugsweiſe, welche mit gleich großer Entſchiedenheit die 
Umwandlung der Verhältniſſe erſtreben. Die demokratiſche Partei hat es 
für wichtig erkannt, von manchen ihrer Kardinalpunkte für jetzt abzuſtehen, 
um eine Vereinigung mit den Conſtitutionellen zu ermöglichen. Im Ver⸗ 
kehr mit Waldeck, Unruh, Dellbrück, Ziegler ꝛc. wurde von dem Berichter⸗ 
ſtatter auch über die hieſigen Zuſtände und die Wahlangelegenheit 1 5 
delt und es in Bezug auf Letzlere für wünſchenswerth erachtet, nicht in Ber 
lin ein Central⸗Comite für die Wahlen zu organiſiren, ſondern jede 1 
jede Stadt, insbeſondere jede größere, zu dem Bewußtſein der eignen Kraft 
m führen, zu der Ueberzeugung, daß jede ihre Männer beſitzt, würdig, die 
itbürger in angemeſſener Weiſe zu vertreten. Ueber die örtlichen Verhalt⸗ 
niſſe glaubte der Berichterſtatter nicht eben viel Erfreuliches in Berlin mit⸗ 
theilen zu konnen. Es dürfte nach ſeiner Meinung wohl kaum eine Stadt 
geben, wo die Verſchiedenheit ſo groß, als hier. Dieſer Uebelſtand ſei aber 
durch einzelne Perſonen hervorgerufen; das Gros ſchließe ſich in ſeiner Ueber⸗ 
zeugung der Demokratie an, deren Verſöhnlichkeit außer Zweifel geſtellt fei. 
— Hierauf beleuchtete Dr. Stein das berliner Wablprogramm in etwa fol: 
gender Weiſe. Von Programmen und Glaubensbekenntniſſen iſt im Allge⸗ 
meinen wenig zu halten. Welche Menge davon iſt ſeit 1848 aufgeſtellt wor⸗ 
den. Jeder Candidat trat mit einem ſolchen vor ſeine Wähler. Und was 
iſt durch dieſe Programme und Glaubensbekenntniſſe ſeit 13 Jahren erreicht 
worden? Es iſt ein Zeichen fortgeſchrittener politiſcher Bildung des Volkes, 
wenn es auf ſolche Verſprechungen keinen Werth legt. Bei der Wahl gilt 
es, den Mann anzuſehen. Es wird Niemandem einfallen, von Waldeck, 
von Temme ꝛc. ein Programm oder Glaubensbekenntniß zu fordern; auch 
wer Simſon oder Beſeler wählt, wird in ganz beſtimmter Meile im Abgeord- 
baufe vertreten fein, und Gleiches gilt von Wagener und Gerlach — der 
Mann iſt das Programm! Gegenüber minder bekannter Namen wird der 
Wähler auch nur wenig nach einem Programme, ſondern danach 9 11 
wem der Candidat ſich anſchließen werde, und darin findet ſich für den Wäh⸗ 
ler eine genügendere Bürgſchaft als in einem Programme. — Im Jahre 
1858 haben die Verfaſſungstreuen ein Programm aufgeſtellt, welches die 
Demokraten ohne Bedenken unterſchrieben; lie erklärten ſich vollſtändig be⸗ 
friedigt. wenn die proponirten Punkte erreicht würden. Aber — nicht bei 
einem iſt dies geſchehen! Die Demokratie forderte außerdem geheime Ab⸗ 
ſtimmung bei den Wahlen, weil ſie nur freie Wahlen ergäben; wären ſie 
geweſen, jo würden nicht nur verfaſſungs⸗, ſondern auch überzeugungstreue 


eine einfache Gebirgshütte, vielleicht am Fuße der Pyrenäen, zeigt. 
Der Verführer iſt ein Mitglied der großen Armee, die Verführten, 
ganz einfach die Damen Tautin und Toſtée, denn dieſe find es doch 
und nicht Doucotte und Tamponne, wie der Theaterzettel erzählt, welche 
mit ihren friſchen, munteren Geſichtchen über die Lampen herablachen. 
Daß nun die Damen Tautin und Toſtée ſich gegenüber weißen Atlas⸗ 
ſchuhen nur ſo verſtellen, wie eine Griſette gegenüber ihrer zweiten 
Liebe, werden Sie gerne glauben. Die Damen ſind ſo pariſeriſch ko⸗ 
kett und niedlich in ihrem Gebirgsanzuge, daß man auf den Hinter⸗ 
Zu dieſer Operette ſchrieb der Di: 
rektor des Offenbach'ſchen Orcheſter's, Hr. A. Varney, eine ſehr hübſche, 
melodiöſe Muſik, ein kleines Kunſtwerk, da offenbar der geniale Mei: 
ſter ihm dabei nur über die Schulter und nicht in die Partitur ſah, 
Les petits Prodiges mit Muſik von Jonas ſind eine Karrikatur der 
Kindervirtuoſen. Dujargon (Leonce) ſieht wie ein moderner Arion aus, 
der ſtatt der Lyra das Violoncell trägt. Faſt möchte man darin eine 
Karrikatur Offenbachs ſelbſt finden. Offenbach mag ſeinen Freund 
Cham erkannt haben, der dabei den Griffel führte, und konnte dann 
getroſt den Lachchor anführen und die Satyre auf feine eigene Bühne 
verpflanzen. Bei dieſer Gelegenheit ſah man nun die ſeltene Geniali: 
tät, womit Offenbach ſeine Geſellſchaft ausbildet. Faſt jedes der Mit⸗ 
glieder iſt muſikaliſch, das heißt neben dem Geſange ſpielt es noch ein 


anderes Inſtrument vollendet gut. 


Deſirs bläſt das Fagott, Marchand ſpielt die Violine, Leonce das 
Violoncell, Beche den Contrabaß, Dlle. Toſtée fpielt reizend Clavier, 
— kurz, man bekommt einen Begriff davon, welche Fülle von 
Geiſt, geſellſchaftlichen Talenten, allgemeiner Bildung dieſer Künſtler— 
kreis beſitzt; ja noch mehr, man ahnt, welche Geſellſchaft Paris felbft 
in ſeinen Babelräumen beherbergt, und wie es dazu kommt, dem ganzen 
Europa die Geſellſchafts⸗Honneurs zu machen. Paris iſt ein Stadt: 
virtuoſenthum, das Virtuoſenthum der Geſellſchaft; feine ganze Ge— 


der Jahrhunderte, wobei die übrigen Völker nur Logen, Parterre und 
Gallerie füllen. a | 


Ich ſchließe Ihnen noch zwei reizende Damen bei, welche im Karl— 
theater faſt täglich Gelegenheit finden, zu zeigen, daß der franzöſiſche 
Geiſt ein Univerfalgeift ift und auch auf die Flacons der Grazien aller 
Nationalitäten gezogen werden kann. Frl. Göthe (Bekanntlich ein 
früheres Mitglied unſerer Bühne. 
Soubrette, welche ſo hübſch tanzt, ſingt, ſpielt, plaudert, koquettirt, daß 
man ſich mit dem Genre der hübſchen Stubenmädchen völlig wieder 
verſoͤhnt. Frl. Gothe trägt einen ſtolzen Namen und ſcheint die 
Weltliteratur der Frauenreize in ihrer Mignonausgabe ſehr glücklich zu 
vereinigen. Frl. Delia, die fleißigſte, unermüdlichſte Künſtlerin aller 
Wiener⸗Bühnen, hat ſich einen goldenen Namen gemacht. Ihre ein— 
fache, ſinnige Spielweiſe, das vollendete, von der kindlichen Naivetät 
bis zu den ſchmelzendſten Gefühlen reichende Regiſter ihres Spieles, die 
ganz außerordentliche Bühnengewandtheit zwingen uns wieder einmal, 
der Herold des Publikums zu fein, welches Frl. Regina Delia fort: 
während rauſchend auszeichnet. Selbſt deutſche Bühnen dürften bei 
der gegenwärtigen Vollendung der Künſtlerin dieſelbe in Kürze als ein 
unentbehrliches Kleinod erkennen. 


Erfurt. Ueber die kurioſe Myſtification eines kleinſtädtiſchen Bürger: 
meiſters durch einen entſprungenen Sträfling meldet die „Thür. Ztg.“ Fol⸗ 
endes: „In dieſen Tagen iſt hier die Flucht eines Gefangenen unter eben 
9 abenteuerlichen, als wohlverbürgten Nebenverhältniſſen gelungen. Die 
Sache verhält ſich wie folgt: In der vorigen Sitzung des Schwurgerichts 
wurde der Kunſtgärtner Hugo Müller von hier wegen mehrfacher Betrit: 
gereien zu drei Jahren Gefängnißſtrafe verurtheilt; er verbüßte dieſe Strafe 
in der hieſigen Gefangenanſtalt, und zwar in der zweiten Etage nach der 
Gera hinaus. In der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag gelang es ihm 
mittelſt Durchſägens des vor ſeinem Fenſter befindlichen eiſernen Gitters 
eine Oeffnung zu machen; er ſchlüpfte hindurch, ſprang die zwei Stockwerk 
hinab in die Gera und entkam glücklich. Zunächſt wendete er ſich auf feiner 
Flucht nach Gebeſee und verübte dort, wie aus ſicherem Munde mitgetheilt 
wird, folgende Schwindeleien: Er ließ ſich beim dortigen Bürgermeiſter 
Müller melden und ſtellt ſich demſelben als ein Agent der höheren Polizei 
unter dem Namen Baron v. Steinau vor, der im Auftrage des Miniſte⸗ 


riums in der Provinz Sachſen zu wirken habe, um den Verzweigungen 


einer großen Verſchwörung, die in Berlin gegen das neue Regime entdeckt 
worden ſei, auf die Spur zu kommen; der Miniſterpräſident v. Manteuffel 


von Eduard Trewendt, elegant gebunden, im Preiſe von 1 Thlr. hab 


‚| balten, Unterſtützen wir die feudale Partei nicht, 


Abgeordnete gewählt worden ſein. Geheime Abſtimmung wird auch * 7 
die Fahne der Demokratie bleiben. — Wer nun der Anſicht iſt, daß das 
Programm im Manne liegt, oder in der Stellung, die ein Abgeord⸗ 
neter dazu einnimmt: der wird fragen, wie Männer von bewährter Geſin⸗ 
nung ein Programm aufſtellen und möglichſt zahlreichen Beitritt zu demſel⸗ 
ben wünſchen können. Redner glaubt, dieſe Frage beantworten zu können 
und zu ſollen. Dieſe Geſchichte hat außer dem preußiſchen Abgeordneten 
hauſe mehr gearbeitet, als in demſelben. Konnten Männer in ihren 
politiſchen Anſichten auch nicht erſchüttert werden, ſo haben gleich⸗ 
wohl die großen Veränderungen Einfluß auf den Einzelnen, wie auf 
die Parteien ausgeübt, haben ſie einerſeits näher gerückt, anderer⸗ 
ſeits früher Gleichgeſinnte entſchiedener gegenübergeſtellt, als dies je zwiſchen 
Gegnern der Fall war. Die auswärtige Politik Preußens, die nationale 
und italieniſche Frage gaben die Veranlaſſung hierzu. Wer in der italieni⸗ 
ſchen Frage einen beſtimmten Standpunkt eingenommen, hat ihn auch für 
die deutſche; wer ein Italien ohne Oeſterreich will, will auch ein Deutſch⸗ 
land ohne dieſes, Haben die brennenden europäiſchen Fragen auch die Bar: 
teien zerſetzt, ſo iſt die demokratiſche, wie vom Uranfang aller Geſchichte, die⸗ 
jenige geblieben, deren Zweck die volle Gleichberechtigung. Ihr gegenüber 
ſteht die Aristokratie mit ihrem Heere von Privilegien. Dieſe r en 
aben im Beſonderen die conftitionelle Partei zerſetzt; trotz aller Rückſicht 
auf dieſelbe läßt ſich das nicht ableugnen. Dieſer Gedanke mag wohl den 
Verfaſſern des Programms vorgeſchwebt haben, und es lag ihnen daran, 
Punkte aufzufinden, diejenigen, welche ſchon in einzelnen Punkten einig, noch 
weiter zu vereinigen. Es galt nicht, einen Uebertritt der Conſtitutionellen 
zur Demokratie herbeizuführen, ſondern einen Schritt zu thun, die entſchie⸗ 
denen Elemente der Conſtitutionellen und Demokraten zu verbünden. Sit 
dann die Legislaturperiode abgelaufen, jo wird auch das Programm ad acta 
gelegt und es wird dann nur gefragt werden, was davon erreicht worden. 
— Das Wichtigſte im Programm if es jedenfalls, daß es entſchiedene, ges 
ſinnungstreue, charakterfeſte Männer gewählt wünſcht, Männer ohne jede 
perſönliche Rückſicht, Männer, die auch vor einem Miniſterwechſel nicht zurück⸗ 
ſchrecken, Männer, die ſich durch Nichts in der gewiſſenhaften Ausübung 
ihres Mandats beirren laſſen. Dieſe Entſchiedenheit der Abgeordneten wird 
ſich zunächſt bewähren müſſen dem Herreuhauſe 8 Und ſäßen Engel 
im Abgeordnetenhauſe und das Herrenhaus bliebe in ſeiner egenwaͤr⸗ 
tigen Verfaſſung, ſo würde Nichts erreicht werden. Die Reform 
des Herrenhauſes, das iſt die erite Aufgabe des Abgeordneten⸗ 
hauſes. Es iſt leicht geſagt: Man ſchaffe das Herrenhaus ab! Wie die 
Demokratie 1848 gegen alles Octroyiren war, weil es eine Erſchütterung des 
öffentlichen Rechts, der Freiheit in ſich ſchließt, und Freiheit und Gleichbe⸗ 
rechtigung nur auf dem Boden des Geſetzes zu erwachſen vermögen, ſo muß 
die Demokratie auch noch heut gegen das Oktroyirer ſich aussprechen und 
vor demſelben aufs Entſchiedenſte warnen. Von einer „Abſchaffung des 
Herrenhauſes“ kann alſo nicht die Rede fein. Wir müſſen uns auf dem Boden 
des Geſetzes, der Verfaſſung bewegen; fie bietet Mittel genug zu einer Res 
form des Herrenhauſes, auch ohne auf die Majorität deſſelben durch einen 
neuen Pairsſchub zu wirken. Es iſt die Sache der Abgeordneten, dieſe in 
der Verfaſſung ſelbſt gebotenen Mittel zur Reform des Herrenhauſes in Anwen⸗ 
dung zu bringen. Damit dies aber geſchehe, brauchen wir ein entſchiedenes Abge⸗ 
ordnetenhaus. — Es werden dieſe Mittel für die Reform des Herrenhauſes vom 
Redner angedeutet und von ihm dann hervorgehoben, daß ſeikens der breslauer 
Conſtitutionellen eine Unterſchrift des rogramms, mit dem ſie ſich vollkommen 
einverſtanden erklärt, deßhalb nicht erfolgt ſei, weil dem letzten Abgeordne⸗ 
tenhauſe darin der Vorwurf gemacht werde, ſich der Löſung ihrer Aufgabe 
nicht gewachſen gezeigt zu haben. Daß dieſer Satz in Betreff der Majorität 
des Abgeordnetenhauſes, denn nur von dieſer könne die Rede ſein, ſeine 
Richtigkeit habe, wird von den Conſtitutionellen im Hinblick auf das Sta⸗ 
venhagenſche Amendement, auf den Wachlerſchen Antrag und die Militär: 
vorlagen ebenfalls zugegeben, ja die Breslauer beabſichligen ſogar ihre letz: 
ten Vertreter (doch wohl nur aus dieſem Grunde) nicht wieder zu wählen; 
um ſo überraſchender iſt es, die Unterſchrift für das Programm ſeitens der 
hieſigen Conſtitutionellen nicht vollzogen zu ſehen, während dies von Berli⸗ 
nern geſchehen. Mag man mit Einzelnem des Programms rechten, — in 
dem gegenwärtigen Augenblick, gegenüber dem durch das ganze Volk 
ſich zieheuden Drange nach Einigung, iſt es Pflicht jedes Vaterlands⸗ 
freundes, von dem Trennenden abzuſehen und an dem Gemeinſamen feſtzu⸗ 
| i [ oͤnnen wir ihr ni 
Triumph, währdnd wir es zu keinem gemein AR anden . 
Sieg an ſich zu reißen! — Mit einer Aufforderung zu a Unter: 
zeichnung des Programmes ſchließt Dr. Stein feinen mit vielem Veifa 
aufgenommenen Vortrag. Nachdem noch einige Bedenken des Bürger Kuh⸗ 
pfal durch Kaufm. Laß witz beſeitigt worden, ſchlägt Dr. Aſch vor, ſich in 
folgender Reſolution auszuſprechen: In Erwägung, daß vor Allem eine feite, 
geſchloſſene Einigung der Aae de gegenüber allen 1 Beſtre⸗ 
bungen das dringendſte Bedürſniß der Gegenwart ſei, ſchließt ſich ber bres⸗ 
lauer Wahlverein ohne Rückhalt dem berliner Wahlprogramm an. Die Ver⸗ 
ſammlung ſchließt ſich mit allen gegen eine Stimme dieſer Reſolution an, 
Hierauf wurde die Sitzung geſchloſſen. 

las berliner Wahlprogramm.] Der „Allg. Preuß. 
(Stern) Ztg.“ wird von hier geſchrieben: „Das berliner Programm 
der Fortſchrittspartei iſt zwar nur von einer geringen Anzahl Herren 
unterzeichnet worden, die früher ſaͤmmtlich der entſchieden demokratiſchen 
Partei angehörten, und ihre Grundſätze wohl auch bis zum heutigen 
Tage feſtgehalten baben. Von den der alten „verfaſſungstreuen“ Par⸗ 
tei angehörigen Männern hat bisher keiner das Programm unterzeich⸗ 
net, wenigſtens iſt darüber nichts bekannt geworden. Ob eine Fuſion 
der oben erwähnten Parteien behufs der bevorſtehenden Wahlen ſtatt⸗ 
finden wird, erſcheint zweifelhaft. Vorläufig beſtehen noch zwei ver⸗ 
ſchiedene Wahl-Vereine oder Wahl-Comite's, wogegen Mitglieder beider 
Parteien bei Begründung des hieſigen Nationalvereins thätig geweſen 
ſind.“ — Was die „geringe Anzahl“ der Unterzeichner betrifft, ſo be⸗ 
merken wir hierzu (f. den Bericht darüber), daß das berliner Programm 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


und der Fürſt Radziwill ſeien bereits verhaftet und nach Spandau abge⸗ 


eworden, den Land⸗ 
amen uns nicht ge⸗ 

örige 
reis⸗ 


führt, ihm, dem Baron v. Steinau, ſei der Auftrag 
rath v. Haagk und eine andere Perſönlichkeit, deren 
nau bekannt geworden iſt, zu arretiren. Um ſeinen Worten die ge 
Glaubwürdigkeit zu geben, weiſt er eine mit dem Siegel des tönigl 


Die Red.) iſt eine wunderliebliche | gerichts und der Unterſchrift des Kreisgerichtsraths Küttner verſehene Ur: 


unde, ſowie mehrere andere Legitimationspapiere vor, daß er berechtigt ſei, 
die erforderlichen Mittel aus den Kaſſen in Empfang zu nehmen, und läßt 
ſich auf Grund dieſer Ermächti ng, 15 Thlr. auszahlen. an der theilneh⸗ 
mendſten Weiſe erkundigte er ſich beim Bürgermeiſter Müller nach deſſen 
Sohn, mit dem er in Bad Lippſpringe ſehr vertraut geworden wäre. Mit 
großem Bedauern vernahm er dann vom Buürgermeiſter, dem es allerdings 
bekannt war, daß ein Baron v. Steinau mit ſeinem Sohne befreundet ge⸗ 
weſen ſei, daß letzterer bereits verſtorben wäre. Darauf empfahl ſich Müller 
und ſoll dem Vernehmen nach mit Extrapoſt nach Gotha ſich gewendet ha⸗ 
ben. Die ganze Art und Weiſe dieſer Schwindeleien erinnert auf das leb⸗ 
hafteſte an ſeine im März dieſes Jahres vor dem Schwurgerichte zu Tage 
gekommenen Betrügereien, die ebenfalls mit großer Frechheit und Aben⸗ 
teuerlichkeit ausgeführt worden waren. Bis jetzt bat man des Gauners 
noch nicht habhaft werden können und es iſt noch immer ein Räthſel, wie 
er es möglich gemacht hat, ſich in den Beſitz jener Papiere, Kleider ıc, 
ſetzen zu können. ’ 


* (Für die Reiſeſgiſon.] Die jährlich ſich vergrößernde Ausdehnun 
des europälſchen Eiſenbahnnetzes und der Dampfſchifffahrkslinien babes 57. 
neue Reiſe⸗Literatur ins Leben gerufen. Wir meinen die der Reiſehand⸗ 
bücher und der Eifenbahn:, Poſt⸗ und Dampfſchiff⸗Cours⸗Buücher. Das vor⸗ 
zuͤglichſte der letzten Gattung iſt unſtreitig das von Carl Barthol nach 
amtlichen Quellen herausgegebene Eiſenbahn⸗, Poſt⸗ und 
Dampfſchiff⸗Coursbuch, deſſen Jun Jul⸗Ausgabe uns vorliegt. Nebſt 
616 Fahrplänen von europäiſchen Eiſenbahn⸗Routen enthält das Werkchen 
eine ausgezeichnet geordnete und überaus vollſtändige Nachweiſung der Poſt⸗ 
Courſe, der Dampfſchifffahrten und Reiſetouren nach den vorzüglichſten Bade⸗ 


orten. Eine ſehr erwünſchte Beigabe iſt die Eiſenbahn⸗Karte, die in großer 
Ueberſichtlichleit die Bahnen von Mittel⸗Europa veranſchaulicht. Das 
chen iſt vortrefflich gedruckt, im Gegenſatze zu vielen anderen ähnlichen Cours⸗ 


erk⸗ 


üchern, und macht deſſen Ausſtattung dem Verleger und Drucker alle Ehre. 


Da der Preis von 10 Sgr. ein ſehr mäßiger iſt, iſt zu erwarten, daß das 
Büchlein einen verdienten weit verbreiteten Abſatz finden wird. 


Mit zwei Beilagen. 


ne en un Un nn en 


Erſte Beilage 3" Nr. 
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Fortſezung) 
von dem nahe 400 Mitglieder zählenden Wahlverein einſtimmig an- 
genommen worden. 

Zu den bereits beſtehenden Wahlvereinen der Verfaſſungstreuen 
und der Volksthümlichen, iſt ein dritter, conſervativer, Wahlverein 
hinzugetreten, der ſich geſtern in einer zahlreich beſuchten Verſammlung 
im König von Ungarn als conſervakiv⸗conſtitutioneller conſti— 
tuirt hat. Das angenommene Statut und das noch einer Berathung 
unterliegende Programm werden durch den Vorſtand binnen Kurzem 
veroffentlicht, und wird nach deſſen Annahme zum Beitritte zu dem 
Vereine durch die öffentlichen Blätter Aufforderung ergehen. 

Heute Vormittag zwiſchen 11 und 12 Uhr trafen die auswär⸗ 
tigen Abtheilungen der ſchleſt ſchen Artillerie-Brigade (Nr. 6) von Grott⸗ 
kau, Neiſſe, Schweidnitz, Glaz, Kofel x. hier ein. Auf der 
bohrauer Chauſſee, wo ſämmtliche Abtheilungen ſich vereinigt hatten, 
wurden die Truppen von den beiden Commandanten, Hrn. General⸗ 
Major Krieß und Hrn. Oberſt v. Trütſchler, dem Brigade⸗Com⸗ 
mandeur Hrn. Oberſt v. Ramm, dem Commandeur des 3. Garde— 
Grenadier⸗Regiments Hrn. Oberſt v. Winterfeld und dem hieſigen 
Muſikchor empfangen. Nachdem das Ofſizier⸗Corps ſich an die Spitze 
geſetzt, erfolgte der Einzug durch die Gartenſtraße in Begleitung zweier 
Mufitchöre, welche dann auf dem Tauenzienplatze anhielten. Dort 
ſtellte ſich auch das Offizier⸗Corps auf und ließ die ankommenden Trup⸗ 
pen vorbeidefiliren. Als dies geſchehen war, trennten ſich die Abthei⸗ 
lungen, von denen die reitende ſich ſofort nach ihren Cantonnements 
in der Umgegend (Carlowitz, Schottwitz, Polanowitz dc.) begab, wäh: 
rend die Mannſchaften der Fußabtheilungen in der Stadt einquartirt 
wurden. Den Plan der nächſte Woche beginnenden Schießübungen 
der Brigade haben wir bereits in voriger Sonntags⸗Ztg. mitgetheilt. 
Das 3. Garde⸗Grenadier⸗ Regt. hält jetzt faſt täglich Exercitien ab, 
um ſich auf die Mitte d. Mts. bevorſtehende Inſpection durch den 
Commandeur des Garde⸗Corps, Prinzen Auguſt v. Württemberg, 
1 

In der Heilanſtalt des ſchleſiſchen Vereins für arme 
Aenkkanke, Kirchſtraße Nr. 16 in der Neuſtadt, find vom 1. Jan. bis |t 
1. Juli d. 5 1927 Augenkranke behandelt worden, davon 1130 ambulato⸗ 
riſch und 97 in der Anſtalt ſelbſt. Die Zahl der in dere aufgeſtellten 
16 Betten ſoll noch um 2 vermehrt werden, fo daß dann 18 Betten vor: 
anden find, und dem drängenden Bedürfniß in erhöhter Weiſe wird ent. 
prochen werden können. Außerdem unterhält der dirigirende Arzt des Ver⸗ 
eins, Herr Sanitätsrath Dr. Viol, in demſelben Lokale, jedoch von der 
Vereins Heilanstalt getrennt, noch 4 Betten für Privatkranke zur Auf⸗ 
nahme in operativen oder gefährlichen Fällen. Welch einen Segen dieſe]! 
Anſtalt verbreitet, ergiebt fie aus der Zahl der glücklichen Operationen; es 
ſind nämlich von 48 Staar⸗ „Operationen 30 mit vollkommen gutem, 11 mit 
theilweise Erfolg, und nur 7 ohne Erfol vorgenommen worden. Von 

künſtlichen Pupillenbildungen ſind 19 5 Anlegung einer neuen Pupille, 
— 18 als entzündungswidriges Mittel, alſo im Ganzen 37 vorgenommen 
5 ve Erfreulich iſt es, daß der Anſtalt wieder einige Legate zugefallen 
ie derſelben ein immer feſteres Fundament und der ſegensreichen Thä⸗ 
tigkeit des Vereins⸗Arztes eine immer breitere Baſis geben. 

Für die Bille ſche Kapelle ans Liegnitz — das hieſige 
Mai auch fe ern rege Theilnahme, und die nach Einbruch der Dunkel ⸗ 

beit geſchmackvo erleuchteten Gartenanlagen des Liebich“ Ion. e 
ments erſchienen ziemlich gefüllt. Ein aus ernſten und heiteren Muſikpiecen 
combinirtes Pais amm ward mit anerkannter Bravour executirt und vom 
Auditorium beif Alig aufgenommen. 

bb Der Waſſerſtand der Oder iſt fortwährend im allmählichen 
Fallen begriffen. So wies geſtern der Ober⸗Pegel eine Waſſerhöhe 
von 15° 1, heut 15°; der Unter⸗Pegel geſtern 3° 9, heut 3.8“ 
nach. — Die Schifffahrt iſt nur oberhalb von Bedeutung; die 
Fracht beſteht meift aus Holz und Ziegeln. Der Schraubendampfer 
(Kapt. Maucke) iſt in dieſem Jahre das erſtemal beladen von Stet⸗ 
tin hier eingetroffen, und hat am Piefke'ſchen Ladeplatz und am alten 
Packhof feine Ladung gelöſcht. Jedenfalls wird derſelbe auch wieder 
beladen feine Rückfahrt antreten. — Im Allgemeinen war der Schiffs⸗ 
verkehr nicht ohne Bedeutung, denn es paſſirten vom 27. März bis 
incl. 27. Juni d. J. die hieſigen Oderſchleuſen ca. 52,238 kieferne, 
fichtene, eichene und eſchene Stämme, verbunden in 1603 Flößen. — 
Ebenſo auf Schiffen 31,223 Tonnen Salz vom 31. März bis incl. 
26. Juni d. J. — Am vorgeſtrigen Nachmittage nach 5 Uhr verun⸗ 
glückte ein mit 2400 Stück Ziegeln beladener Kahn in der Nähe der 
Eisbrecher am Strauchwehr. Es waren dort 2 mit Holz und Eiſen 
beladene Schiffe, von denen eins ſich feſtgefahren. Die Bemannung |; 
des anderen Schiffes half das feſtgefahrene flott machen und ließ ſo⸗ 
nach das eigene ohne Bedienung. Das Schiff wandte ſich und ſchlug 
das mit Ziegeln beladene, im Anfahren befindliche Kahn um. Men⸗ 
ſchen verloren glückiicherweiſe dabei ihr Leben nicht, — auch hofft man, 
Schiff und Ladung zu bergen. Die in der dortigen Gegend ſtationir⸗ 
ten Gendarmen haben dafür geſorgt, daß durch Warnungszeichen dieſe 
gefahrdrohende Stelle bemerkbar gemacht wird. 

bb Dem Beſitzer eines Grundſtücks in Altſcheitnig wurden dieſer 
Tage aus einer ledernen Brieſtaſche 300 Thaler in Kaſſen⸗Anweiſungen ent: 
wendet. Der Beſitzer war unpäßlich, als dieſer Diebſtahl verübt wurde. 
Man iſt dem Diebe bereits auf der Spur. 

bb Vor einigen Tagen follte die privatliche Regulirung eines Nach⸗ 
laſſes und die Vertheilung der in demſelben befindlichen Gelder erfolgen. 

ei dem Alt wurde eine Kaſſenanweiſung von 25 Thalern plötzlich 8 
r. Verdacht fiel ſofort auf einen Anweſenden, der, kaum daß er die Auf: 
petſamteit ſich gelenkt ſah, auch fofort die Flucht ergriff. Man 
Nucl ihn ſelbſt bis in die Vorſtadt und bemerkte, daß er auf der 
N Flucht das Papier in den Mund nahm und wacker darüber kaute. Was 
— weitere Schickſal dieſes modernen Lukullus war, darüber hat Nichts 


autet. 
W 1 Juli. [Zur Tagesgeſchich te.] In der am letz⸗ 
en Montage, den 1. Juli, hier abgehaltenen Vorverſammlung behufs Er⸗ 
Sichtung eines landmisthidaftlinen Vereins im biefigen Kreiſe, wurde 
ein Comits berufen zur Erledigung der erforderlichen Vorarbeiten, beſtehend 
Nu den Herren: Abgeordneten Kreis⸗Landrath Dr. ia auf Braunau, 
ee Rüppell von hier, Oberamtmann Plathner aus Neuland, 
op S cheuermann aus Hohlſtein, Wirthſchafts⸗Inſpektor Kloßt aus 
10 ten, desgl. Wettig aus Gießmannsdorf; Gerichtsſchol Beer in Hart⸗ 
e bsdorf. Inhalts des 18ten Jahresberichts des Miſſions⸗Vereins zu 
deutmannaporf beträgt die Geſammt⸗Einnahme und dito Ausgabe des letz⸗ 
M. Vereins⸗Jahres 180 Thlr. 2 Sgr., wovon 130 Thlr. an die berliner 
latter ⸗Geſell chaft eingeſandt wurden. Gegen die Vorjahre 1859 u. 1860 
it den Einnahmen von je 152 und 163 Thlen, ., it eine vermehrte Theil: 
Gr me unverkennbar. — Der Lebensabend des Generals der Kavallerie 
Bob Kafen v. Noſtitz auf dem benachbarten Erde feiner Väter, Zobten am 
Tr er, wird verſchönt durch die bevorſtehende Vermählung feiner zweiten 
guter mit dem Grafen v. Strachwitz auf Verthelsdorf bei Lauban. — 
ben nunmehrige alleinige Beſiter der an Produkten des Mineralreiches ſo 
in "pläugten Herrſchaft Neuland, Prinz Friedrich der Niederlande, war 
Hau eſer Woche dort anweſend, ſowie auch hier zum Beſuche feiner hieſigen 
ma Averwaltung der neuländer Gypsbrüche. — Der hieſige e e 
ſtein te am vorigen Mittwoch einen Ausflug nach dem benachbarten Hohl⸗ 
„ 3 freundliches Wetter begünſtigte. 


ud Schreiberhan, 5. Juli. [Vom Nan d ea e 
505 10 blöpfinni, e Pfleglinge bier; 1 wird wahrſcheinlich ein 
15 für unheilbare Blödſinnige mit der Anſtalt verbunden werden, wozu 

er 20005 eng gr werden dürften. — Leider hat das Haus 5 
2000 Thlr. chulden; auf Brodtmehl reſtirt daſſelbe allein über 1000 Tbl. 
5 5. Juli. [Unſere Neiſſe] heißt die „wüthende“. Wenn 


— man kann's ihr nicht verdenken. Man muß es ſehen, 


1 Schulunterrichte halten; ſodann wird der Turn. ehrer der 


1589 
311 der Breslauer . Betlage zu Rr. 311 der Breslauer Zeitung. Sonntag, den 7. Juli 1861. 


au Be ahenbudligen un en und ſchlangenwinderiſchen Krümmungen igenwinderiſchen Krümmungen fie ı von 
Alters her ihr Bette dei und in Semmelwitz nötbiget. Wenn ſie ſich gele⸗ 
gentlich dieſer Feſſel zu entledigen trachtet, hier Land abreißt, Jah . 
wühlt, da über das Ufer gradaus marſchirt (wie ſie im vor. Jahre ER 
in klaſſiſcher Weiſe ſich benommen), jo ift das nur der Ausbruch eines nge 
eingezwängt geweſenen geradſinnigen Gemüthes des Flußgottes. Wir hat⸗ 
ten gehofft, unſer Handwerkerverein werde die Sache einmal zur Sprache 
bringen. Nicht, daß er felber ſich mit Ausführung von Waſſerbau⸗Angele⸗ 
genheiten bejhäftigen ſolle — das würde feiner Aufgabe ſehr fern liegen; 
aber etwa gelegentlich einer belehrenden Unterhaltung über Wa er: 
bauten oder Waſſerfluthen ꝛc., auch dieſes nahe Liegende als Beiſpiel 1 — 5 
ziehen und dadurch Anlaß geben, daß die Betheiligten dann ans Werk 
ehen, oder daß ſich ein Comite zur Vorberatbuug der Sache bilde, — das 
chlagen wir auch beute noch vor. Unſeres Erachtens würde es ſich vor: 
Bale wf um die Beſeitigung einer ſcharfen Krümme an oben gedachtem 
rte handeln, wo Waſſerſchaden eintreten muß bei jedem bedeutenden Ans 
ſchwellen des Fluſſes und wo alle Uferbauten weggeworſene Mühe find, 
Eine e die freilich nur unter Vereinbarung zwiſchen den Adja⸗ 
centen stattfinden kann, dürfte nicht zu den gehe Sg gehören. Auch 
ein „Verſchönerungs⸗Verein“ hat ſich hier gebi Sei ihm das Werk 
ebenfalls empfohlen! Es gehört ja gewiſſermaßen auch in ſein Reſſort, da 
Waſſerverwüſtungen nicht „verſchönern,“ wohl aber Koſten machen, die man 
ſonſt „ſchoͤner“ anwenden könnte. 


SH Schweidnitz, 5. Juli. e ea n der Aula des 45 
gen Saen Gymnafiums fand am heutigen Tage der Prämial⸗Rede⸗ 
Alus ſtatt, der im vorigen Jahrhundert von dem Senior Hahn an der 
evangel. Friedens: oder Dreifalligkeits⸗Kirche geſtiftet und ſpäter von dem 
Stadt⸗ und Landgerichts-⸗Aſſeſſor Otto erweitert worden iſt. Der Stiftung 
gemäß liegt die Abhaltung deſſelben dem jedesmaligen Prorector des Gym⸗ 
naſiums ob; die Shall welche als Redner und Deklamatoren (20 an der 
Zahl) auftreten, erhalten die von dem Stifter ausgeſetzten filbernen Mes 
daillen. s Programm, wodurch Prorector Dr, Schmidt zu dieſer Feſt⸗ 
lichkeit aber de hat, enthält als Abhandlung die Rede, welche derſelbe in 
dieſem Jahre zum Geburtsfeſt Sr. Majeſtät des Königs über das Thema 
„Heil unſerm Könige von Gottes Gnaden!“ gehalten hat. 


Reichenbach, 5. Juli. [Vermiſchte Mittheilungen.] Der 
hieſige Turnverein, erſt im vorigen Winter entſtanden, hat in jüngſter 
de fortwährend an Mitgliedern zugenommen. Der friſche Geiſt, die wackere 

ra rollen dem Vereine ein langes geſundes Leben prophezeien. An 
125 Turnfeſt, welches in Schweidnitz bei Gelegenheit der Feier des Stiftun 
ages des dortigen Vereins nächſten Sonnta begangen werden ſoll, wird 2 
ein größerer Theil der Mitglieder des hieſigen Vereins betheiligen. — Wir 
hatten Gelegenheit, den gegenwärtig ſichtbaren Kometen in verſchiedenen 
Nächten und Stunden zu beobachten. Einen ganz beſonders impoſanten 
Anblick bot der Wandelſtern in Kopf und Schwelf während der verwichenen 
1 um 1 Uhr dar. Der Himmel war völlig 3 Nach 1% Uhr 
wurde der Komet matter. Die Wiſſenſchaft der Aſtronomie zählte früher in 
unſerer Stadt mehrere begeiſterte Jünger, und wir finden noch auf zwei 
äuſern Sternwarten. Insbeſondere war es der verſtorbene Partikulier 
elgenhauer, welcher, obwohl Dilettant, durch ſeinen Fleiß und ſeine 
Kenntni e, mit Unterſtützung vorzüglicher Inſtrumente, in jener ſchwieri 
Wiſſenſchaft nicht unbedeutende Reſultate erzielte. F. ſtand in eifrigem Ber: 
kehr mit den Gelehrten der breslauer Sternwarte. — In der Nacht vom 
Montag zum Dinstag brannten in Ernsdorf (köni Nach ) wieder die Gebäude 
eines Gutes nieder. Nur den angeſtrengteſten Arbeiten der herbeigeeilten 
Rettungs⸗Mannſchaſten gelang es, einer drohenden Weiterverbreitung des 
Brandes vorzubeugen. — Die Ernteausſichten in hieſiger Gegend ge⸗ 
ſtalten ſich ſehr erfreulich. Der Raps wird nächſte Woche zum größten Theil 
ehauen werden. Die Winterung, deren dürſtiges Nusſehen im Bean 2 
Frühjahr jo viele Landwirthe zum Ausackern bewog, hat ſich durch Beſtau⸗ 
dung ſo gefüllt, daß ein voller Ernteertrag zu hoffen iſt. Die Sommerung 
und die Futterfräuter ſind in gutem Zuſtande. 


1 Münſterberg, 5. Juli. Ban: Lehrer:Gonferenz im Se: 
minar und das Turnen) Am M. wird im 1 Seminar 
die diesjährige Haupt⸗ 79 2 . Ar werden und Vorm. 9 Uhr 
im Betſaale der Anſtalt beginnen. Gegenſtand derſelben wird der Turn⸗ 
Unterricht in den Volksſchulen ſein. Der Direktor Bock wird Bien: 2 
einleitenden Vortrag über den Turnunterricht in En Verhältniſſe pop 
nitalt, 
der Seminarlehrer Förſter, ausführlich n Te wie der Unter⸗ 
richt in den ſtädtiſchen und ländlichen Schulen zu ertheilen iſt, und darauf 
wird er den Gang an Turnübungen mit Seminariſten vorführen. Außer⸗ 
dem wird der Muſikdirektor Mettner durch Geſang und Inſtrumental⸗ 
muſik den Gäjten noch einen Genuß verſchaffen. Während im Seminar der 
Turnunterricht mit Eifer betrieben wird, ſind für Einführung deſſelben in 
den hieſigen Elementarſchulen noch nicht die nöthigen Schritte gethan. Es 
ſcheint ſogar, als wenn der Magiſtrat die Angelegenheit nicht in die Hand 
zu nehmen geſonnen ſei. 


Trebnitz, 5. Juli. [Zur Tages ⸗Chrenit.] Am 3. d. Mts. 
traf Graf Montalembert mit Gemahlin und Tochter und einem polni⸗ 
ſchen Geiſtlichen hier ein, nahm die Kloſterkirche in Augenſchein, machte dem⸗ 
nächſt einen Spaziergang und kehrte am Abende in der achten Stunde nach 
Breslau zurück. Die evangeliſche Kirche oder andere Anſtalten hatte er 
nicht beſucht. Die Reiſe hierher ſcheint einen rein wiſſenſchaftlichen Zweck zum 
Grunde gehabt zu haben. — Bei dem am 17. Juni d. J. in Brieſche, hie⸗ 
ſigen Kreiſes, ſtatt efundenen ſchweren Gewitter; iſt auch die verwittwete 

nwohner Glifabeth Sacher, an der Seite ihrer Mutter, der Inwohnerin 

homas, vom Blitz getöptet worden. Dieſelbe hinterläßt zwei noch uns 
erzogene Knaben, deren Pflege jetzt der ganz armen, bereits bejahrten Groß⸗ 
mutter, zur Laſt gefallen iſt. — Bei einem in der Nacht zum 22. Juni in 
Göllendorf, hieſigen Kreiſes, eingetretenen Gewitter, ſind auf zwei Dritthei⸗ 
len der Feldmark dieſes Ortes, ſämmtliche Ruſtital⸗ Grundſtücke, in dem 
Dorſe Kodlewe, ſo wie drei Auftifal- Beligern in Langatoe, ſämmtliche 

eldfrüchte durch Hagelſchlag vernichtet worden. Auf den meiſten dieſer 
Franic iſt nicht ein einziger Halm unverſehrt geblieben und ſelbſt die 
Kartoffeln, das Grün meug und die Wieſen find ganz zerſchlagen. Nur drei 
Ruſtikalbeſitzer in Göllendorf ſind, und dieſe an nur mit dem 1 6 ge⸗ 


gen Hagelſchaden verſichert geweſen. — Der Rathsbrauer Ernſt Zein zu 
Zirkwitz hatte am 15. Febr. d. J. den 7 Sabre alten Sohn des Fleiſcher⸗ 
meiſter Kunze daſelbſt vom Tode des Ertrinkens, nicht ohne eigene Gefahr |; 
gerettet, wofür demſelben jetzt eine öffentliche Anerkennung zu Theil gewor⸗ 
den iſt. — Zu einem auf den 30. Juli d. J 9 Kreistage iſt 
unter Anderm auf die Tagesordnun Sieh, ie ahl der nach § 14 der 
Anweiſung für das Verfahren bei Ermittelung des Reinertrages der Lie: 
genſchaften behufs anderweiter Regelung der Grundſteuer, vom 21. Mai 
d. J. zur Hälfte von der Kreis⸗Verſammlung zu wählenden Mi lieder der 
Kreis⸗Veranlagungs⸗Kommiſſion, die Kreis⸗Kommunal⸗Kaſſen⸗Rechnung pro 
1860 nebſt den Nebenfonds, der Kreis-Kommunal⸗Etat für das re 
ahr. Hierin find aufgenommen: 1) für die Invaliden aus den 5 

3 wie bisher 600 Thlr. und die Hälfte der Jagdſcheingelder; 

den Verein zu Heilung armer Aug enkranken u Breslau, wie in an re 
jahren 40 Thlr., und 3) für den Verein für Unterricht und die Erziehung 
Taubſtummer in Breslau, wie in den Vorjahren 40 Thlr. 


=ch= Oppeln, 5. Juli. [Zur Tages⸗Chronik,] Am 3. d. Mts. 
fand unter dem Vorſitze des Hrn. Regierungs⸗ und Schulrathes Dr. Stieve 
aus Breslau die Prüfung der diesjährigen Abiturienten Pat Cs hatten 
ſich zu derſelben neun Primaner gemeldet, von denen ſieben das Examen 
ee beſtanden. Rückſichtlich des einen der beiden Zurückgebliebenen 
it, da die Examinatoren zu einem entſcheidenden Urtheil ſich nicht vereinigen 
konnten, das Ultimatum noch dem königl. Provinzial⸗Schulkollegium anheim⸗ 
geſtellt worden. — Als wir im Spätherbſt des vorigen Jahres meldeten, daß 
das hieſige dem kgl. . skus gehörige Schloß zu einer Kaſerne für 
das hier garniſonirende Füſilier⸗Bataillon des 4. oberſchleſiſchen Inf.⸗Regts. 
benutzt, und dieſerhalb den gegenwärtigen Miethern deſſelben die Wohnun⸗ 
gen efündigt werden müſſen, Mieth wir daran die Klage, daß dadurch 
der Wohnungsmangel und die Miethsbeträge eine unwillkommene Erhöhung 
finden würden. Wir können nun aus guter Quelle mittheilen, daß vor eini⸗ 
gen Tagen von entſcheidender Stelle die Nachricht über die 1 nur einſt⸗ 
weilige Aufgabe des Kaſernirungsprojekts hier eingegangen iſt. Dadurch, 
ſowie durch den diesjährigen Aufbau einiger Pr, ohnhäuſer werden hof⸗ 
fentlich die Beſorgniſſe in etwas zerſtreut werden, welche die Noth um Woh⸗ 
nungen und die damit verbundene Höhe der Miethen hier fortwährend her⸗ 
vorruft. — Am 24. Auguſt wird der biefige landwirthſchaftl. Verein 
ein mit einer Verlooſung verbundenes Thierſchaufeſt nebſt n von 
landwirth ige Auen 1 veranſtalten. — Seit dem 30. v. M. weilt 
hier das Muſikchor des 4. oberſchleſ. Inf.⸗Regt., und erwirbt ſich durch ſeine 


Sonntag, den 7. Juli 1861. 


guten on guten Leiſtungen « allgemeine allgemeine Anertenntnig, obwohl wir bei wie’ bei diefer Gelegenheit 


die Bemerkung nicht unterdrücken dürfen, daß auch die hieſige unter Leitung 


des Herrn Rother ſtehende Stadtkapelle jeden nicht allzu anſpruchsvollen 
Zuhörer zufriedenſtellen kann. 


(Notizen aus der Wunden) 7 Görlitz. Unſer Gewerbeverein 
beabſichtigt am löten d 
ee um bie dortige Mül lerſche Flachsſpinnerei in Augenſchein 
zu nehmen. 

Reichenbach. Bei dem am 3ten d. Mts. hier abgehaltenen Vieh⸗ 

markt waren 457 Stück Rindvieh, 345 Pferde, 1537 Schweine, 9 Ziegen 
und 1 Eſel zum Verkauf geſtellt. 

Waldenbur Am 29. Juni wurde in dem herrſchaftlichen Forſte 
zu Reuſſendorf im Fidict des ſogenannten Schindlergrabens der Tagearbei⸗ 
ter Benjamin Thamm aus Reuſſendorf erhängt aufgefunden. Seit 7 Wo⸗ 
chen war der ꝛc. Thamm vermißt. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

rt Punitz, 4. Juli. Den 23. d. M. wird (wie bereits geſtern gemel⸗ 
det) in Schmiegel das 8. Lehrer⸗Muſikfeſt gefeiert, und am 24. eine Gene⸗ 
ralverſammlung der Vereinsmitglieder abgehalten werden. Wahrſcheinlich 
wird darüber Beſchluß gefaßt werden, ob der Verein fortbeſtehen oder auf⸗ 
gelöft werden ſoll, da die Theilnahme an den beiden letzten Muſikaufführun⸗ 
gen eine nur eringe war. Wenn man auch von den Mitgliedern, welche 
vor beinahe 20 Jahren unter Beſeitigung ſo mancherlei Hinderniſſe zu die⸗ 
ſem Vereine zuſammentraten, jetzt nicht mehr die Kraft und den regen Eifer 
wohl auch nicht mehr die guten Stimmen) erwarten darf, wie damals, fo 
ollte man doch von den jungen Lehrern eine um ſo größere Rüſtigkeit vor⸗ 
ausſetzen. Es wäre ſehr zu bedauern, wenn der Verein einginge, deſſen 
Leiſtungen immer öffentlich anerkannt worden ſind, und der von den hohen 
und hoͤchſten Behörden ſeines lobenswerthen Zweckes wegen öftere Unter⸗ 
ſtützungen erhalten hat. — Geſtern Morgens 6 Uhr ſtürzte hier ein Dienſt⸗ 
mädchen beim Ueberſteigen von einem mit Kleeheu beladenen Wagen in den 
Scheunenbanſen auf die Tenne herab und verletzte ſich durch Erſchütterung 
des Rückenmarks dergeſtalt, daß es heut Früh um 3 Uhr geſtorben iſt. Die 
ſofort angewandte ärztliche K Hilfe war ohne Erfolg geblieben. 


Nakel, 3. Juli. [Wahlen. 1 Folge der ſchon erwähnten 
Circular⸗ Verfügung des Oberpräſidenten fand geſtern, nachdem die ohne 
Hinzuziehung der Juden vorgenommene Wahl zum Provinzial⸗Landtage 
aufgehoben war, eine Neuwahl ſtatt, und es wurde der Rentter 
Schwartz zum Wahlmann und der jüdiſche Stadtverordnete Buch⸗ 
— Kallmann zum Stellvertreter gewählt. 3.) 
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e Thierſchau in Ohlau. 

„ Ohlau, 4. Sk Geſtern fand das Tbierſchaufeſt des Brieg⸗Ohlau⸗ 
Streflener landwirthſchaftlichen Vereins hierſelbſt auf dem Schloßplaße, unter 
einer ſehr zahlreichen Betheiligung, ſtatt. Der Zuzug von Nah und Fern 
war ungeachtet der unbeſtimmten, kheilweiſe regneriſchen, Witterung ein außer⸗ 
ordentlicher. Es hatten ſich mehrere Tauſend Menſchen eingefunden; u. A. 
Prat auch der Herr Ober⸗Präſident, Excellenz v. Schleinitz, Regierungs- 

räſident v. Prittwitz und Landſtallmeiſter v. Knobelsdorf das Feſt 
mit ihrer Anweſenheit beehrt. Das Feſtarrangement ließ nichts zu wünſchen 

übrig, der 1 auf dem ſich eine mit Guirlanden und Fahnen 
geſchmückte große Tribüne befand, gewährte ein überaus freundliches Bild, 

und das Muſikchor unſeres Stadtmuſikus und des 1. Schleſ. Hufaren: Regts. 
Nr. 4 unterhielten abwechſelnd das Publikum, welches ab⸗ und zuftrömte. 

5 5 r Schau waren aufgeſtellt: 123 Pferde, 57 Stück Nutz⸗Rindvieh und 
40 Thierſtücke anderer Gattung. Es fiel uns auf, daß fo wenig Maſtoieh 
vorhanden war, daß namentlich Schafe u. Schwarzvieh nur durch einige Stück, 
Geflügel aber gar nicht vertreten geweſen iſt. Die Pferde gehörten meiſten⸗ 
theils bäuerlichen 2 1 7555 an, und waren durchweg ſchöne Thiere. Von 
Dominien waren Klein⸗Oels, Hünern, Radlowitz, Deutſch⸗ Aa 
Deutſch⸗Steine, Baum arten, Heidau u. ſ. w. vertreten. ie 
Ausſtellung von Iandwirtbf aftlichen Maſchinen und Ackergeräthen war 
reichh Es waren 108 e 5 — Januſchek in 5 
. N. Bilſtein, F. J. Stumpf, Kalk u. Co., Winkler, Oſti u. ſ. w. 
aus Breslau, Rapp ilber in Ahereſienpütte ꝛc. ace Am meiſten 
zeichnete ſich die von den Maſchinenbauern C. Januſchek und J. N. Bil: 
ſtein gebaute Dampfdreſchmaſchine aus. Dieſelbe iſt für größere Grund⸗ 
beſitzer empfehlenswerth. Sie driſcht 250-300 Scheffel pr. Arbeitstag, 
bringt das Stroh gerade heraus und liefert das Getreide vollſtändig gerei⸗ 
nigt in die angehängten Säcke. Die Maſchine wurde einigemal in Betrieb 
geſetzt und errang ſich ar Beifall. Außerdem hatte E. Januſchek 
auch eine Dreſchmaſchine, welche mit Roßwerk betrieben wird, aufgeſtellt. 
Dieſelbe driſcht täglich 20—25 Schock, und können wir nur die bereits Fe 
von vielen Seiten en günſtigen Berichte beſtätigen. Wie verlautet 
find auch einige Be Hellun en darauf gemacht worden. Von anderen Gegen: 
ſtänden iſt noch der von 8.8 J. Stumpf aufgeſtellten amey: a n Ketten⸗ 
Pumpe zu erwähnen, die namentlich ihrer einfachen Konſtküktion wegen zu 
empfehlen iſt. Außerdem waren auch noch Säe⸗, Wurf, Mus-, Jät⸗ und 
Ackermaſchinen, Schollenbrecher, Buttermaſchinen, Schrotmühl en, Rübe⸗ 
ſchneiden, Siedemaſchinen, Pflüge, Wagen, eine Feuerſpritze, eine Thurmuhr, 
diverse Sattler: und Riemerwaaren aufgeſtellt. 

Die Prämiirung der beiten Schauſtücke erfolgte um 12 Uhr, nachdem 
dieſelben vor der dazu erwählten Commiſſion die Revue paſſirt hatten. — 
Ehrenpreiſe erhielten: das Dominium Deutſch⸗Steine (v. Rohrſcheidt) für 
den beſten Zuchthengſt, das Dom. Raake, Kr. Oels, v. Keſſel) für die beſte 
Zuchtſtute, das Dom. Loſſen, Kr. Brieg, (v. Neuß für die beſten Arbeits⸗ 

pferde, das Dom. Schleibitz, Kr. Oels, (Graf Nork v. Wartenburg) für 
den beiten Zuchtſtier, das Dom. Kl.⸗Qels (Graf York v. Wartenburg) für 
die beſte Nutzkuh, und ebenfalls daſſelbe Dominium für die beſten Zugochſen. 
Den Ehrenpreis für er beſte Zuchtſtute bäuerlicher Züchtung, erhielt der 
Gärtner Gruß aus Schimmelei, Kr. Ohlau, welchen die königl. Geſtüt⸗ 
Verwaltung in Leubus bewilligt hat. Ein gleiches hat die Stadt und der 
Kreis Ohlau für den beſten Zuchthengſt, und die beſte Zuchtſtute gethan. 
Ohngefähr 40 andere Thieritüde erhielten Geldprämien im Betrage von 
circa 350 Thaler, und befand ſich diesmal die größere Hälfte der prämür⸗ 
ten Thiere in den Pre bäuerlicher Grundbeſitzer. Nach der Prämiirung 
begann die Verlooſung der bereits Tags vorher aufgekauften Gegenſtände, 
welche über 2 Stunden dauerte. Die auf Fortuna harrenden Perſonen 
ließen es ſich nicht verdrießen, trotz des ſtarken Regens, welcher vom Him⸗ 
mel herabſtrömte, auf freiem Platze zu ſtehen und das Glücksrad zu be⸗ 


In: 


obachten. Die meiſten verließen getäuſcht, aber dabei durchnäßt, den 
alen 00 Ein — Abgeſetzt waren 18,600 Looſe, in Breslau 
allein 7,200 Stück. Die Nachfrage danach, am Feſte ſelbſt, war noch ſehr 


(Rar Das angezeigte Wettrennen fand ſpäter auf dem Exerzierplatze — 
ärzdorf ſtatt. — Am Vereinsmarkte den 2. Juli d. J. waren 210 
ftüde verſchiedener Gattung, 240 Maſchinen und Geräthe u, ſ. w. zum Ver- 
kauf aufgeſtellt. Abends fand zur Vorfeier auf dem Thierſchauplatze, Dop⸗ 
pel⸗Konzert, Illumination und Feuerwerk ſtatt. Die Betheiligung war ehen⸗ 
fals kablreich — Es ſei uns noch geſtattet zu erwähnen, daß unſer Bür⸗ 
ermeiſter Breuer die Gründung des hieſigen Vereins im Jahre 1853 ber⸗ 
beigeführt bat. Im Jahre 1857 vereinigte ſich derſelbe mit den benachhar⸗ 
ten Vereinen Brieg und Strehlen zu einem Geſammtverbande, deſſen Vor⸗ 
ſtand Graf Pork v. Wartenburg auf Kl.⸗Oels, als Vorſitzender des 
ohlauer, v. Reuß auf Loſſen als Vorſitzender des ee Graf v. d. Rede 
Volmerſtein a Louisdorf als Vorſitzender des ſtrehlener Spezial⸗Vereins 
iſt. Nach den dieſerhalb vereinbarten Statuten findet alljährlich alternirend 
in den Städten Brieg, Ohlau, Strehlen ein Thierſchaufeſt ſtatt, = letzteren 
Orte 1862. Daß durch dergleichen Feſtlichkeiten nur einer Stabt Nutzen zu⸗ 
fließt und daß die für dieſe Sachen ſich intereſſirenden Perſonen, denen die 
Ausführung obliegt, nur Dankbarkeit verdienen, darf wohl nicht erſt aus⸗ 
einandergeſetzt werden. 


Mts. einen Ausflug nach Hirſchfelde zu ver⸗ 


Taruowitz. Das biefige Hochofen⸗Etabliſſement arbeitet immerhin 


mit frohem Muthe, trotz der ſchlechlen aan für Roheiſen. Man verlauft 
graugeblaſenes mit 34 —35 Sgr. Ein Poſten von 28,000 Ctrn. ſoll jedoch 
an ein Mitglied des n einen Banquier in Breslau, zu 
28 Sgr, verkauft worden ſein. RR, abe nicht erfahren können, ob dies 
Verkaufsgeſchäft ein verkleidetes Darlehnsgeſchäft vorſtellt. 


* Breslau, 6. Juli. u ⸗Wochenbericht.] Die erſte Hälfte 
dieſer Woche zeichnete ſich, ſo weit es die Spekulation betrifft, durch eine 
ungewöhnliche Geſchäftsſtille aus, während in der zweiten Hälfte, in 9 ide 


2 


beſſerer auswärtiger Notirungen, eine großere Lebhaftigkeit ſichtbar war. 
Dies gilt beſonders von der heuligen Börſe; es fanden in öſterreichiſchen 
Geditattien, die ſchon längere Zeit ganz vernachläſſigt waren, ziemlich an⸗ 
ſehnliche Umſätze ſtatt. Es iſt charakteriſtiſch, daß die Spekulation ſich im: 
mer noch nicht ermannen kann, ſie intereſſirt ſich für einige dominirende 
ſchwere Eiſenbahnaktion, läßt aber die kleinen ganz unbeachtet. Die Pri⸗ 
vaten unterſtützen die Börſe immer noch nicht, legen ihre Kapitalien in 
Fonds an, ungeachtet der enorm hohen Courſe. 

Von den öfterr. Papieren waren Creditaktien Anfangs der Woche 61, 
ſchließen heute 62, National⸗Anleihe 57, ſchließt 58, Währung dagegen, 
welche 72% einſetzte und auf 71%, gewichen war, ſchließt 72%, 

Von Eiſenbahnaktien waren nur Freiburger im Verkehr, fie fingen 104% 
an und ſchließen 105%. Dieſe Aktie, vor Monaten noch auf fixe Liefexun⸗ 
gen fortwährend offerirt, erfreut ſich jetzt, und mit Recht, einer guten Auf⸗ 
nahme; die beſſeren Einnahmen, verbunden mit der muſterhaſten Verwal⸗ 
tung, rechtfertigen vollkommen die veränderte Anſicht. In allen übrigen 
Gattungen ſind Veränderungen ſind eingetreten. 

Fonds, insbeſondere Prioritäten, waren die ganze Woche hindurch be: 
geht, es fehlt an Abgebern, trotz der um Prozente geitiegenen Courſe. Die 

orräthe davon find ſehr gering, und hält es ſchwer, Aufträge von nur eini⸗ 
ger Bedeutung auszuführen. 

In Wechſeln blieben die Notirungen unverändert, die Umſätze waren 
nur mäßig. 


Monat Juli 1861. 
CCC EEE 


J 

Deſterr. Credit⸗Aktien .. | 61 61 6114 | 61 62 62% 
Schl. Bankvereins⸗Antheile | 83% | 83%, | 83% '| 834 | 83% | 83% 
Oeſterr. National:Anleihe . | 57 57% | 57 57 57 57% 
Be er Stammaktien. 104% 105 105% 105 106 1106% 
berfehlefifche Litt. A. u. C. 117% 118 117% 117 1117% |118% 

Neiſſe⸗Brieger. 48% | 48% | 48 48 49 — 
n Tarnowitzer 33 33 33 33 334.133% 
KofelObderberger........... 34% | 34% | 341% | 341% | 34% | 31% 
3 proc. Pfdbr. Litt. A. | 90% | 90%, | A 91 917 917 
leß dproc. Pfdbr. Litt. A. | 99% | 99% 99% | 99% 1 9% 29% 
„ Rentenbriefe 7% 97/98 98% 98% | 98% 
reuß: 4 proc. Anleihe 102 102½ |102%4 102% |102% 10225 
reuß. Sproc, Anleihe... 107 ½ 107% 110714 |107% 107, |107% 
tgatsſchuldſcheine 89% | 89%, | 89% | 88% 89 | 89% 
Banknoten (neue). | 72% | 72% | 72% | 719, | 72% | 72% 
. Papiergeld 85 81% 184% | 34% 1 84% | 84% 


Breslau, 6. Juli. [Broduftenberiht der Commiſſionshand⸗ 
lung Benno Milch.] In den erſten Tagen dieſer Woche blieb die Wit: 
terung zumeiſt zum Regen geneigt, wogegen in den letzten Tagen bei anhal⸗ 
telnd niederem Barometerſtande und ſehr mäßiger Wärme, des Nachts kaum 
10 Gr., die zeitüber regneriſche Witterung ſich weniger geltend machte. Wir 
erwähnen dies um ſo lieber, als der Acker durch die zeitherigen Niederſchläge 
ur Genüge mit Feuchtigkeit getränkt iſt, und die kommende Erndte nunmehr 
ſehr des trockenen, warmen Wetters bedarf. Die Rübſen⸗Erndte iſt in hieſi⸗ 
er Gegend als beendet anzuſehen, der Ertrag derſelben, durchſchnittlich 6 
is 7 Scheffel pro Mrg., war ziemlich gut, günſtiger ſcheint ſich jedoch der⸗ 
ſelbe für den Raps zu ſtellen, von dem das doppelte Quantum erwartet 
wird. Die Heu⸗Erndte iſt gleichfalls eingebracht, und dürfte den dafür ſorg⸗ 
amen Landwirth in ſeinen Erwartungen ſowohl in der Güte, als in der 
a befriedigt haben, während Anderen der Regen viel verdorben hat. 
Die Weizenfelver ſtehen brillant, und wäre es wirklich zu wünſchen, daß die: 
ben ferner bei günſtiger Witterung gedeihen könnten, ebenſo hoff⸗ 
nungsvoll ſind die Ausſichten für Gerſte und Hafer. Bei Roggen läßt ſich 
dies nicht mit dieſer Beſtimmtheit behaupten, und können wir nur die in 
unſeren früheren Berichten ausgeſprochenen Erwartungen einer guten halben 
Mittelernte wiederholen. An vielen Orten ſind die }flanzen theils auf den 
Aehren, theils auf den Blättern mehr oder minder ſtark mit Roſt befallen, 
wie weit das Wachsthum hierdurch beeinträchtigt werden dürfte, bleibt da⸗ 
hingeſtellt. Der Ertrag der Kirſchen und Frühkartoffeln befriedigt, ebenſo 
der Stand der Kartoffel⸗ und Rübenfelder. Die Ausſichten für die kommende 
Erndte ſind z. Z. jedoch weniger Veranlaſſung zu Preisbewegungen, als die 
Abnahme der Beſtände, wodurch ſich an den verſchiedenen Märkten das 
Drängen zum Verkauf verminderte, für die Feſtigkeit der zeitigen Preiſe. 
In London wurde engliſcher Weizen geſtern zu letzten höchſten Fein ver: 
kauft, guter fremder und amerikaniſcher ſogar einen Schilling höher bezahlt. 
Leith war Weizen zu 1—2 8. höheren Preiſen als in der vorigen 

e gut verkäuflich, auch für Mehl war gute Aae Holland blieb 


für Getreide ſtill, Roggen ſogar eher niedriger. aps und Rüböl unver⸗ 
ändert. Paris blieb für ehl in 4 Marken feſt; am 3. galt Juli 72 Fr. 
Sept.⸗Oct. 71 Fr., die letzten vier Monate 69, 50 Fr., Alles per Sack von 


150 Kil. — % Nübenfprit Prima⸗Qual. pr. 91—90 Fr., pr. Juli 88 Fr., 
r. dd bill 87 Fr., pr. 3 letzten Monate 81 Fr. Rüböl war Anfang der 
iR e billiger käuflich, ſchließt jedoch höher bezahlt; pr. A t 107 bis 
108 Fr., 4 letzten Monate 109 Fr., Alles pr. 100 Kil. In Köln ſchließt 
Weizen auf Termine niedriger; pr. Juli 7 Thlr. 13 Sgr. Geld, Nov. 7 Thlr. 
10 Sgr. Gld., Ran! Thlr. 9 Sgr. Gld. Roggen matter; Nov. 5 Thlr. 6% Sgr. 
Gld., Alles pr. Pfd. Gerſte und Hafer wurden unverändert angeboten. 
Spiritus wurde höher gehalten, zuletzt 23% Thlr. Brf. wogegen Nüböl zu 
niedrigen Preiſen Abgeber fand, pr. Oct. 13 / bez., Nov. 13 / Brf. pr. 
100 si. In Süd⸗Deutſchland blieb es ſtill. In Oeſterreich war 
der Verkehr bei gedrückter Stimmung bedeutender. In Sachſen zeigte ſich, 
angeregt durch ſchlechtes Wetter, mehr Kaufluſt, doch waren die Umſätze nicht 
ſehr bedeutend. Hamburg war geſtern für Weizen und Roggen flau, für 
Rüböl ruhiger. In Danzig machte ſich bei anhaltendem Regenwetter eine 
1 Stimmung geltend, Weizen ſchloß feit, Roggen konnte ſich jedoch nicht 
haupten, wogegen Königsberg für Weizen, Gerſte und Hafer ſlau, 
Roggen, Rüböl und Spiritus unverändert geſtimmt war. In Stettin be 
bauptete ſich nur Rüböl; Weizen, Roggen und Spiritus ſchloſſen angeboten 
und zu billigeren Preiſen. In Berlin war der dieswöchentliche Verkehr in 
Roggen, ſoweit es den Terminhandel betrifft, wieder ziemlich anſehnlich. Die 
Meinung wurde angefacht durch die Witterungsverhältniſſe, und die Kauf: 
luft erhielt durch täglich von außerhalb eintreffende Aufträge ſtets neue Nah⸗ 
rung. Der Begehr nach den entfernteren Sichten war denn auch meiſt im 
Uebergewicht, und nur durch die Verkäufe auf den er Termin, welche 
vermöge großer Kündigungen erzwungen wurden, bildete ſich ein entſpre⸗ 
chendes Angebot, auch für die beliebteren Herbſttermine, doch auch nur unter 
Vergrößerung des beſtehenden Reports. Nach wiederholten Schwankungen 
fteht nahe Sicht auf vorwöchentlichem Standpunkte, Herbitlieferung aber ca. 
5 Thlr. höher als vor acht Tagen. Von den gekündigten Partien iſt bis: 
er 


nur ein kleiner Theil in die Hände von Verſendern übergegangen, das 


Meiſte iſt von den bisherigen Eignern weiter reportirt. Unſere Beſtände 
ng 3 M. 1778 Wsp. Wehen 10934 Wsp. Roggen, 279 Wap. Gerſte, 
3500 W. Hafer, 151 W. Erbſen erſchelnen beträchtlich, doch in Anbetracht 
der jetzigen ſchwachen Zufuhr verlieren fie etwas an Bedeutung, zumal eine 
Vergrößerung der Ankünfte in nächſter Zeit nicht zu erwarten iſt. Der Be⸗ 
J wird daher vom Lager 7 werden müſſen, und eine Abnahme 
des letzteren iſt kaum zu beweſe n, fraglich bleibt nur, ob an unſern Markt 
ſo große Anſprüche werden geſtellt werden, daß aus denſelben ein Hebel für 
die Preife entſteht. Wir müſſen jedoch von W 
fen, als auf dasjenige Moment, welches vorläufig hauptſächlich den Aus: 
ſchlag geben wird, da auch die Haltung der Eigner von Waare ſicherlich unter 
dem Einfluß deſſelben ftebt. Das Eſfectivgeſchäft war nicht bedeutend, weil 
feine Waare knapp iſt. Die Frage nach folder hält an und 1—3 Thlr. 
über den Werth des laufenden Termins erreichlen die wenigen in den Markt 
ebrachten beſſeren Partien. Weizen und Gerſte blieben vernach⸗ 
Aßigt, Hafer verflaut gleichfalls, nur ſpätere Termine fanden ver 
einzelte Beachtung. Hingegen war Rüböl und Spiritus vielſeitig bes 
achtet, letzterer Artikel anſcheinend mehr von einer Partei, als durch ſachge⸗ 


mäße Bedingungen. 1 Poſen ſchließt Roggen und Spiritus matter. — 8 


Hier war nur der Geſchäftsverkehr für Roggen und Spiritus belebter, die 
anderen Artikel fanden keine Anregung. — Weizen iſt für den Conſum 
nur ſehr ſchwach gefragt, für den Export jedoch gänzlich vernachläſſigt, da 
der jetzige Preisſtand, gegenüber der matten ir den Veſländen 
in Stettin, zuletzt 14,579 W. Weizen, andererſeits den Ausſichten auf unſere 
Ernte immer hoch erſcheint. Die letzten reife lonnten ſich daher nur ſchwach 
behaupten. Heute galt weißer Weizen 70—84 Sgr., gelber 6680 Sgr. 
„Pfd. — Roggen fand ſowohl für das Gebirge, als anch für Ober: 
eſien beſſeren Abzug, wodurch ſich deſſen Preiſe am hieſigen Markte be⸗ 

t Die Zufuhren blieben jedoch beträchtlich und jo konnte eine weſent⸗ 
liche 8 nicht zur Geltung kommen, wir ſchägen dieſelbe auf 
durchſchnittlich 1 Sgr., für jeinfte Qualitäten theilweiſe 2 Sgr. pr. 84 Pfd. 
te wurde 55—59, feinſter mit 60—62 Sgr. pr. 81 Pfd. bezahlt. m 
mingeſchäft für Roggen war es Anfangs der Woche, angeregt durch die 
rungsverhältniſſe, recht feit und höher, dem Sonnenſchein der letzten 
ge wich jedoch dieſe Preisbeſſerung von ungefähr 1 Thlr. pr. 2000 Pfd. 


Neuem auf das Wetter hinwei⸗ | b 
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und ſchließen wir gegen die Vorwoche bei luſtloſer Stimmung eher niedri⸗ 
ger. Heute war Juli 45½ Thl. Br., Jul.⸗Aug. 444 Thlr. Br., g⸗Sept. 
44 Thlr. Br., Sept.⸗Olt. 43% Thlr. Br., Okt.⸗Nov. 43— 421 Thlr. bez. u. 
Gld. — Gerſte blieb in feiner oder weißer Waare ſchwach angeboten, in 
beringer ſchwach beachtet, a 38 — 45 Sgr, weiße 48-50 Sgr. pr. 70 Pfd. 
— Hafer hat ſich bei ſchwächeren Zufußren und anhaltendem Bedarf eher 
befeſtigt; heute wurde 30—34 Sgr. nach Qual. pro 50 Bid. bez. — Koch⸗ 
ie waren ſchwach gefragt a 55—60 Sgr. Futter⸗Erbſen 48—52 Sgr. 
— Wicken fanden keine Beachtung, 38—42 Sgr. — Buchweizen blieb 
vernachläſſigt per 70 Pfd. 38.—42 Sgr. — Mais fand ſehr beſchränkte Be: 
achtung, per 84 Pfd. 54—58 Sgr. — Linſen ſchwaches Geſchäft, kleine 60 
—85 Sgr., große böhmiſche und ungariſche 100—110 890 — Weiße 
Bohnen 70—80 Sgr. — Roher Hirſe vernachläſſigt 55—60 Sgr., gemah⸗ 
lener per 176 Pfd. unverſteuert 6—6/½ Thlr. — Hanfſamen 5055 Sgr. 
per 60 Pfd. — Senf blen Thlr. per Eine. — Für Kleeſaat fehlte jede 
Frage — Winterrübſen war neue Waare ſtärker zugeführt und je nach 
Trockenheit mit 176192 Sgr. per 150 Pfd. Brutto bezahlt; für Winter: 
raps auf ſpätere Lieferung wurde 192—196 Sgr. per 150 Pfd. Brutto bez. 
— Schlaglein blieb zumeiſt geſchäftslos, wir können daher Preiſe nur 
nominell 44 —6 per 150 Pfd. Br. notiren. Rapskuchen bei ſchwacher 
Frage 40—42 Sgr. pro Ctnr., pr. Herbſt⸗Lieferung 39 Sgr. — Leinkuchen 
7882 Sgr. — Rüböl war in der Woche zu ſchwach behaupteten Preiſen 
wenig beachtet, der Umſatz blieb daher gering; vielleicht, daß der am 8. d. M. 
ſtattfindende köthener Saatmarkt hierfür eine Anregung bietet. Heute war loco, 
Juli und Auli⸗Aug. mit 11%, Aug.⸗Sept., Okt.⸗Nov. mit 11% Thlr. offerirt. 
Spiritus beſeſtigt ſich unter dem Einfluß der berliner Notirungen täglich, 
fo daß bereits die Preisbeſſerung für Loco⸗Waare % Thlr., für nahe Termine 
4 Thlr. pro 100 ‚pi: beträgt, bei matterer Stimmung war jedoch Heute 
loco 19% Thlr. Brf., Juli, und Juli⸗Auguſt 18%, bez., Auguſt⸗September 
18% bez.! September⸗Oktober 18 Thlr. Geld. Mehl war in beſchränkter 
Frage. Weizenmehl wurde billiger erlaſſen. 1 A J. per Ctnur. unverſteu⸗ 
ert 45 Thlr. Weizen II. 3% —4 Thlr., Roggen I. 3737 Thlr., 
Hausbacken 3— 3% Thlr., Roggen fu. 2 Thlr., Futtermehl 43 Sgr., Weizen⸗ 
Kleie 33 Sgr. — Kartoffeln 26—34 Sgr. pro Sad, a 150 Gi, 1% — 
2 Sgr. pro Metze, neue 34 —4% Sgr. pro Mebe. — Butter 10—15 Sgr. 
pro Ort. — Stroh 6—7 Thlr. pro Schock und 1200 Pfd. — Heu 30— 
36 Sgr., neues 15— 20 Sgr. pro Eine. — Der Waſſerſtand der Oder fiel 
auf 14° 11” Ob.⸗Pegel, 3° 6“ Unter⸗Pegel, wenn auch ſomit noch gutes Fahr: 
waſſer blieb, fehlte aus vorerwähnten Gründen der Schifffahrtsverkehr für 
Getreide. Nach Stettin wurde für Zink 1¼—2 Sgr., für Güter 2 —3 Sgr., 
nach Berlin 34—4% Sgr. nach Magdeburg 6 Sgr. incl., nach Hamburg 
excl. Zoll⸗ und Schleuſengeldes 5 Sgr. für Zink, 5%—6 Sgr. pro Etnr. für 
Rapskuchen bezahlt. Nach hier aus Galizien anſcheinend zuverläßigen 
Nachrichten find die Ausſichten für die dortige Getreide: und Klee⸗Erndte ſehr 
günftig, und dürften, ſofern dieſelbe unter glücklichen Umſtänden eingebracht 
wird, von daher wiederum bedeutende Zufuhren zu erwarten ſeien. 


+ Breslau, 6. Juli. [Börſe.] Bei lebhaften Umſätzen waren die 
Courſe aller Spekulalions⸗Effekten und Fonds merklich höher. National: 
Anleihe 58 Gld., Credit 62, —62 % bezahlt und Geld, wiener Währung 
72% —72% bezahlt. Von Eiſenbahn⸗Aktien wurden Freiburger bis 106% 
bezahlt. Fonds trotz der merklich höheren Courſe ohne Abgeber. 

Breslau, 6. Juli. [Amtlicher Produkten⸗Borſenbericht. 
Roggen (pr. 2000 Pfund) luſtlos; pr. Juli 45% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 
44% Thlr. Br., Auguſt⸗September 44 Thlr. Br., September:Oftober 43% 
Thlr. Br., Oktober⸗November 43—42% Thlr. er und Gld. 

Rüböl ſtill; loco, pr. Juli und Juli⸗Auguſt 11% Thlr. Br., Auguſt⸗ 
September 11% Thlr. Br., September⸗Oktober 11% Thlr. Br., Oktober⸗ 
November 11½ Thlr. Br. 0 

Kartoffel⸗Spiritus etwas ruhiger; loco 19% Thlr. Br., pr. Juli 
und Juli⸗Auguſt 18% Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September 18% Thlr. bezahlt, 
September⸗Oktober 18 Thlr. Gld., Oktober⸗November 17% Thlr. Br. 

Zink ohne Angebot. Wochen⸗Umſatz 5000 Ctr. zu gemeldeten Preiſen. 

Die Börſen⸗Commiſſton. 


Waſſerſtand. 
Breslan, 6. Juli. Oberpegel: 14 F. 11 3. Unterpegel: 3 F. 6 . 


Gifenbabu = Zeitung. 
[Der Jahresbericht über die Verwaltung der Wilhelms: 
bahn im Jahre 1860] iſt erſchienen, und dabei die dürch den Erlaß Sr. 
Excellenz des Herrn Miniſters für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten 
vom 21. Juli 1854 vorgeſchriebene Darſtellungsweiſe beobachtet worden. 
Das conceſſionirte Anlagekapital der Wilhelmsbahn beſteht aus 
2,400, haler Stammaktien, 
2,600,000 Thaler 4% Prioritäts⸗Obligationen, 
2,000,000 Thaler 4% _ : 
1,50 „000 Thaler 5% Prioritäts⸗Stamm⸗Altien, 
8,500,000 Thaler im Ganzen. 8 
Was die Amortiſation der Priorttäts:Obligation, betzifit, fo find von den 
7 5 


4% Prioritäten bis Ende 1860 amortiſirt aler, 
5 WERE e 3 30,100 Thaler, 


von den 44 se 
E im Ganzen 101,750 Thaler, 
Bis Ende 1860 waren von den 2,000,000 
Thaler 4½ % Prioritäts⸗Obligationen III. 
Emiſſion in dergleichen Prioritäts⸗Stamm⸗ 
Aktien convertirt. l 1,419,000 Thaler, 
an Obligationen find noch vorhanden . 580,400 Thaler, 
für immer außer Cours geſeyt dagegen 600 Thaler. 
Von dem in der Ueberſicht (Aulage daß nachgewieſenen Anlagekapital 


der Wilhelmsbahn von 8,500,000 Thaler befinden ſich noch im Beſitze des a 


Baufonds: u 

a) 4% Prioritäts⸗Obligationen 82,350 Thlr. 
b) 44% Prioritäts⸗Stamm⸗Altien 765,200 Er 
e) 5% Prioritäts⸗Stammts⸗Aktien 63,000 Thlr. 910,550 Thlr. 

und ſind mithin zur Verwendung gekommen 7,589,450 Thlr. 

Effectiv ausgegeben ſind: 

a) zum Bau der Hauptbahn. 1,760,798 Thlr. 

b) zum Bau der Zweigbahn. 6,236,048 Thlr. 

— 7,996,846 Thlr. 
407,396 Tylr. 
136,596 Thlr. 


iſt mit. ANETTE 
durch die im Laufe der ge erwachſenen Nebeneinnahmen 
gedeckt, und der Reſt vooe n 
mit 265,000 Thlr. gegen Verpfändung von Ef⸗ 
fetten durch Anleihen, und mit 5800 Thlr. durch 
andere Fonds der Verwaltung vorſchußweiſe 
veſchafft 


. ifeirten Effekten des Bau⸗ 
Außer ben ‚oben ſpetifteirten Eſſeten des 39 850 Thlr. — Sgr. — Pf 


found i e een i 
beſitzt die Wilhelmsbahn⸗Geſellſchaft noch im Reſerveſond laut Abſchluß An⸗ 
l XX. 

— 28,350 Thlr. 19 Sgr. 1 Pf. 


Die Differenz von 


270,800 Thlr. 


367,150 Thlr. — Sgr. — Pf. 
3706 Thlr. 6 Sgr. 3 Pf. 


aar,. 
und in Effekten 
ſowie in einer Forderung an die 


Oberſchleſ. Bahn 
überh. alſo baar 28,550 Thlr. 19 Sgr. 1 Pf. 

BA N in Eöſetten 1,281,406 Thlr. 6 Sgr. 3 Pf. 
zur Dispoſition, während die ſchwebenden Schulden des Baufonds dagegen, 
wie oben 270,800 Thaler betragen, wozu noch die dem Betriebsfond von der 
obeiſchleſiſchen Berubau⸗Hilfekaſſe bis ul. 1860 geleifteten Zuſchüſſe zur Ber: 
zinſung der 5% Priorität : Stamm - Altien n mit 102,013 Thaler 

Sgr. — Ueber die theilweiſe Tilgung dieſer Schuld durch Verausgabung 
von 4½% Prioritäts⸗Stamm⸗Altien ſchweben Verhandlungen, deren Ab. 
ſchluß noch bevorſteht. 

Hinſichtlich der Verkehrs⸗Verhältniſſe ergiebt ſich, daß die Einnah⸗ 
men aus dem Perſonenverkehr diejenigen des Vorjahres nicht unerheblich 
überſteigen. Es ſind im Jahre 1860 179,211 Perſonen befördert gegen 
135,687 im Vorjahre. Die Einnahme hat 

im Jahre 1859 — 59,527 Thlr. 22% Sgr. 
im Jahre 1860 — 68,472 Thlr. 27% Sgr. 
alſo im Berichtsjahre 8,915 Thlr. 5 Sgr. mehr. betragen. 

Auch der Güter⸗Verkehr weiſt im Berichtsjahre eine Steigerung auf, 
welche ſich mit Ausuahme der Kohlen, bei allen Klaſſen, vorzugsweiſe aber 
bei der Klaſſe III b. bemerklich macht. Bei Klaſſe III. b. (ermäßigte Klaſſe 
in Wagenladungen) waren es die bedeutenden Getreide⸗Transporte aus Un: 
arn nach Breslau und Stettin, welche in den Monaten Auguſt bis Octo⸗ 
er v. J. entſchieden in den Vordergrund traten. Die Transport⸗Maſſe iſt 


bei dieſer Klaſſe III. b. auf 2,062,945 Ctr. im Bexichtsjahre gegen 1,041,531 
Centner im Jahre 1859 geſtiegen mit einer Mehr⸗Einnahme von circa 
60,000, Thlr. Nicht zu verkennen iſt jedoch, daß dieſes günſtige Verhältniß 
lediglich einer vorübergehenden Conjunctur beizumeſſen iſt, welche nur von 
Zeit zu Zeit wiederkehrt. Die Kohlentransporte ſind gegen das Vorjahr 
von 3,952,554 Ctr. auf 3,519,996 Ctr. herabgegangen, was weſentlich dem 
Ausbleiben der Transporte von der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, ferner dem 
ſchwachen Betriebe der Rüben⸗Zucker⸗Fabriken, der Kalk⸗ und Ziegelöfen und 
überhaupt dem weiteren An ene der induſtriellen Thätigkeit des Verkehrs⸗ 
gebietes der Wilhelms⸗Bahn beizumeſſen iſt. Bei dem Kohlen⸗Verkehr nach 
Oeſterreich iſt es gelungen, eine nicht unerhebliche Steigerung herbeizuführen, 
dagegen haben die Kohlentransporte von der Oberſchleſiſchen⸗Bahn via Koſel 
nach Oeſterreich leider beinahe ganz aufgehört. 

Im Berichtsjabre ſind gegen das Vorjahr 800,000 Ctr. Gut mehr trans⸗ 
portirt, und iſt die Einnahme von 304,517 Thlr. auf 343,208 Thlr. circa 
um 13 % geſtiegen. : i 
„Einen nicht unerheblichen Einnahmeausſall hat dieſe Verwaltung bei 
ihrem Wagenverkehr mit den öͤſterreichiſchen Nachbar⸗Bahnen zu beklagen, 
indem von dieſer Seite auf eine anderweite Regulirung eines Wagen⸗Kar⸗ 
tells beſtanden wird, durch welchen die Satze der Wagenmiethe bis auf das 
Aeußerſte herabgedrückt werden. 

Die Geſammt⸗Einnahmen betragen: 

1) auf der Hauptbahn . 275074 Thlr. 24 Sgr. 1 Pf. 
die Ausgaben dagegen . 111907 4 7 
Es bleibt ſomit ein Ueberſchuß von 163167 Thlr. 19 Sgr. 6 Pf. 


2) auf den Zweigbahnen Nendza⸗Nicolai 
und Ratibor⸗Leobſchütz zuſammen 
die Ausgaben dagegen ; 7 


Mithin bleibt hier ein Ueberſchuß von 
Dir Anlagecapital der Hauptbahn be⸗ 
igt. err ae Feld. 2 + 
und das der Zweigbahnen überhaupt . . . . . 
Das Anlagecapital der Hauptbahn würde ſich hier⸗ 
nach bei Verwendung des Ueberſchuſſes von 163167 
Thaler 19 Sgr. 6 Pf. mit 
und das der Zweigbahnen bei Verwendung des Ueber⸗ 
ſchuſſes von 91766 Thlr. 2 Sgr. 4 Pf. mit 
verzinſen. 
Nach dem unter Anl. XIX. beigefügten Final⸗Abſchluſſe 
betrugen i. J. 1860 die Einnahmen . 505611 Thlr. 
die Ausgaben und zwar: 
J) die Betriebs⸗ 
Ausgaben . 228577 Thlr. 13 Sgr 7 Pf. 

2) die Verzin⸗ 
ſung ſämmt⸗ 
licher Prior.⸗ 
Obligationen 

3) die Amortiſa⸗ 
tion der Brio: 
rität3:Oblig. 


208436 „ 11 ⸗ 4 
116670 - I — 


—— ͤ œrU ä — — 


91766 Thlr. 2 Sgr. 4 Pf. 


1760798 Thlr. 
6236048 = 


9,26 % 
1 % 


5 Sgr. 5 Pf. 


129,422 —— . 


230000 —— NE 380999 Thlr. 13 Sgr. 7 Pf: 


15 Bleibt Ueberſchuß 124611 Thlr. 21 Sar. 10 Pf. 
Hiervon ſind überwieſen: 

I) dem Zinſen⸗Fonds zur Bezahlung der 
Zinſen pro 1860 von den bis ult. 1860 
emittirten 20550 Thlr. Aproc. Prioritäts⸗ 
Stamm⸗Ac tien 
651600 Thlr. 4 ½ proc. Priorit.⸗Stamm⸗ 
Aetie n ee . 
Zur Verzinſung pro 1860 der bis ult. 
1860 emittirten 1,392,000 Thlr. proc. 
Prioritäts⸗Stamm⸗Actien, nach Abzug 
eines von der Oberſchleſ. Bergbauhilfs⸗ 
kaſſe geleiſteten Zuſchuſſes v. 20000 Thlr. 
3) dem Reſervefonds 


822 Thlr. — Sgr. — Pf. 
„„ ri en 


2 
— 


49600 2 — } — 8 
44867 - 21 #2 10 = 


Summa wie oben — 124611 Thlr. 21 Sgr. 10 Pf. 

Die Nachweiſung über die Verwendung der Gefammt-Einlagen wird unter 

Anlage XXI beigefügt. Von den n kommen für 1860: 

A. auf die allgemeine Verwaltung. - Thlr. 20 Sgr. 5 Pf. 
2890 2 


e „ 3 „„ 


B. auf die Bahn: Verwaltung „ 24 8 
C. — die Transport⸗ Verwaltung. . 119482 29 — 
} A., gegen 1859 26938 21 = 10 = 
« B. 73307 z 5 1 7 3 


* 


. N 12267) : 25 6 
Es waren im Jahre 1860 im Betriebe 7, Meilen Hauptbahn Ae. 
Oderberg, 5, Meilen der Zweigbahn Ratibor⸗Leobſchütz, 10% Meilen der 


e Einnahmen pro Meile Bahnlänge 21497 Thlr. 
nr 15 3 Sir 15 5 er Yo 
ile 9 Thlr. 18 Sgr. 9 Pf. gegen r. 26 Sgr. im Jahre } 
me Hie — — — agen ps Meile Bahnlänge 9718 Tine 12 Sgr. 4 Pf. 
gegen 9478 Thlr. 3 Sgr. 1 Pf. im Jabre !. Thaler 
10 Sgr. 6 Pf. gegen 4 Thlr. 24 Sgr. 1 Pf. im Jahre 1859. 


Ei e im Jahre 1860 45, % gegen 48 im Jahre 1859. 
*. wohn berechneten Hettich ——— 


— Pf. gegen — Thlr. 17 
u; lr. 17 Sgr. 4 P 


Sprechsaal. 


Die Bahn des gegenwärtig ſichtbaren, an Helligkeit ſeit Sonntag 
den 30. Juni raſch abnehmenden Cometen iſt, wie ſich aus den Be⸗ 
obachtungen am 30. Juni in Breslau und aus 2 Beobachtungen am 
1. und 2. Juli in Altona ergeben hat, nahezu ſenkrecht auf der 
Ebene der Erdbahn, und der paraboliſche Lauf deſſelben im Verhält⸗ 
niß zu dem mehr kreisförmigen Laufe der Erde um die Sonne bietet 
das Eigenthümliche dar, daß Komet und Erde am 29. Juni einan⸗ 
der ſo nahe gekommen ſind (bis auf 23 Million Meilen), als 
ihre beiderſeitigen Bahnen überhaupt geſtatten, indem der Komet von 
der Südhalbkügel der Ekliptik nach der Nordhalbkugel gehend, und von 
ſeiner Sonnennähe kommend, um dieſe Zeit nahezu zwiſchen Erde und 
Sonne hindurch ging. Die Annäherung des Schweifes an die 
Erde dürfte noch erheblich größer geweſen fein, worüber eine beſtimm⸗ 
tere Unterſuchung einer auf noch mehr Beobachtungen gegründeten 
Bahnbeſtimmung vorbehalten bleiben muß. Die ungewöhnlich ſchnelle 
ſcheinbare Bewegung des Kometen in den verfloſſenen Tagen, ſowie 
das plötzliche Hervortreten deſſelben am 30. Juni aus der Nähe der 
Sonne (nachdem, wie es ſcheint, an einigen Orten der Schweif ſchon 
in einigen Nächten vorher bemerkt worden iſt) finden demgemäß durch 
die genannte Lage der Bahn ihre Erklärung. Derſelbe wird übrigens 
am Nordhimmel noch geraume Zeit hindurch ſichtbar bleiben, wenn 
auch nur teleſkopiſch, da in der That den 12. Juli, bei einer Ent: 
fernung von 8 Mill. Meilen, die Helligkeit nur noch 75 der Helligkeit 
vom 30. Juni betragen wird. 6. 


Der dritte allgemeine Humboldtstag 


wird am 14. September d. J. und zwar in Löbau, ftattfinden, wie ein von 
den H. H. Proſeſſor Roßmäßler in Leipzig und Kaufmann Carl Schmidt 
in Löbau erlaſſenes Circular nunmehr als feſtgeſetzt mittheilt. Auf dem 
zweiten Humboldtstage, welcher am 15. Sept. v. J. auf der Grödigburg 
abgehalten ward, legte man, wie aus damaligen Berichten erinnerlich fein 
wird, Hrn. Roßmäßler die bezüglichen Schritte in die Hand, und es haben 
dieſelben zu obiger Beſtimmung und dahin geführt, daß bereits die ſtädti⸗ 
ſchen Behörden fawie viele Bürger der Stadt Löbau auf das Zuvorkom⸗ 
mendſte ſich bereit erllaͤrten, das Felt in aller Weiſe zu fördern, und daß 
eiue Anzahl Männer zuſammengetreten iſt, die noch beſonders dazu beitra⸗ 


4 


gen werden, namentlich auch durch eine Provinzial⸗Ausſtellung von 
Natur und Gewerbe⸗Producten, ein gemein ſames Feſtmahl 
und eine Excurſion nach dem ſchönen löbauer Berge den Tag zu ver⸗ 
berrlichen. Wer ſich vorher eines Unterkommens für's Uebernachten vers 
ſichern will, hat ſich deshalb an das obengenannte löbauer Comitémitglied 
zu wenden. — Ueber einzelne Punkte, welche auf den Humboldtstag, deſſen 
Zweck und Einrichtung Bezug haben und für das Publikum von Intereſſe 
ſind, gedenken wir mit nächſtem Mittheilung zu geben und verweiſen einſt⸗ 
weilen die ſich näher Antheilnehmenden auf die Nr. 23 von Roßmäßler's 
„Aus der Heimat“ (Glogau, Flemming's Verlag.). Th. Oe. 


Hiermit erlauben wir uns wiederholt darauf aufmerkſam zu machen, 
daß die aus unſerer Fabrik hervorgegangenen Stahlfedern mit unferer 
vollen Firma: Heintze & Blanckertz geſtempelt find, 
und daß es außer unſerer Fabrik, keine Fabrik von Stahl: oder 
Metallſchreibfedern mehr in Deutſchland giebt. [81] 
Heintze & Blanckertz in Berlin. 


5 Oppeln⸗Tarnowitzer Eifenbahn. 
Einnahme pro Juni 


1861 nach vorläufiger Feſtſtellung: 1860 nach berichtigter Feſtſtellung 
1780 Thlr. 


1) vom Perſonen⸗Verkebr 1518 Thlr. 

2) vom Gepäck⸗Verkehr 60 - 50: 
3) vom Güter⸗Verkehr 8048 6969 
2 außerdem 1100 1499 


Summa 10,726 Thlr. 10,298 Thlr. 
überhaupt mehr 428 Thlr. und von Anfang des Jahres ab gegen das 


1591 


[911] Bekanntmachung. 

Die diesjährigen Gerichtsferien fallen in die Zeit vom 21. Juli 
bis 31. Auguſt d. J. Während derſelben ruht der Betrieb aller nicht 
ſchleunigen Sachen, ſowohl in Bezug auf die Abfaſſung der Erkennt⸗ 
niſſe, als in Betreff der Dekretur und der Abhaltung der Termine. 
Die Parteien und Rechtsanwalte werden daher veranlaßt, ſich während 
der Ferien in dergleichen Sachen aller Anträge und Geſuche zu ent⸗ 
halten. — Schleunige Geſuche müſſen als ſolche begründet 
und als Ferienſache bezeichnet werden. 

Breslau, den 3. Juli 1861. 


Direktorium des königlichen Stadt⸗Gerichts. 


[912] Bekanntmachung. 

Der Schwurgerichtshof zu Breslau wird ſeine fünfte Sitzung im Jahre 
1861 in der Zeit vom 8. bis etwa zum 20. Juli im Schwurgerichts⸗Saale 
des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes hier abhalten. Ausgeſchloſſen von dem Zutritt 
zu den öffentlichen Verhandlungen find unbetheiligte Perſonen, welche uner⸗ 
wachſen ſind, oder welche ſich nicht im Vollgenuß der bürgerlichen Ehre be⸗ 
finden. Breslau, den 5. Juli 1861. 

Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung für Strafſachen. 


Inferate f. d. Candwirthſch. Anzeiger ll. Jahrg. Nr. 2 


(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinstag 


Abermals conſtatiren Beweiſe die heilkräftige Wirkſgmleit des Kräuter: 
Balſams Esprit des chrveux, von Hutter u. Co. in Berlin, Nievorlage 
bei Carl Franz Gerlich in Breslau, Ring Riemerzeile 10. 

Ew. Wohlgeboren! Die vielfachen Anerkennungen, welche Ihr Esprit des 
cheveux erfahren, bewogen auch mid, denſelben zu verſuchen, und nach Ges 
brauch von drei Flaſchen dieſes Balſams ſah ich mit Erſtaunen 
kahle Stellen auf meinem Kopfe mit dichtem Haar bewachſen; 
Sie demnach, mir noch zwei Flaſchen, a 1 Thlr,, zu ſenden. 

Altona, den 16. Mai 1861. . Feldmann, Kaufmann. 

Seit Kurzem gebrauche ich für mein dünn gewordenes Haar Ihr Esprit 
des cheveux, und da ich wahrnehme, daß ein neuer Haarwuchs ſich bildet, 
fo will ich den Gebrauch vollenden und erſuche, mir noch 4 Gläſer, a m 


zuzuſenden. z 2 
Bonn, den 18, Mai 1861. G. Rudolphi, Chemiker. 


Photographie - Albums, 


in grösster, gescehmakvolister Auswahl uno 
hilligsten Preisen, sind in Breslau vorrätlig bei 


Kohn $ Hancke, 


Junkernstrasse Nr, 13, neben der goldenen Gans. 


zu den 


[167] 


Zur Jubiläumsſtiftung der Breslauer Univerfität hat die 
Expedition der Breslauer Zeitung ferner erhalten: Von Herrn Kreisrichter 
Rahn in Glaz 3 Thlr., Herr Dr. med. M. Levy in Beuthen N Schl. 3 Thlr. 


ämmtli 
dc ange 


Vorjahr mehr 6767 Thlr. 


angenommen in der Expedition der Breslauer 


eitung (Herrenſtr. 20). 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Auna Hayn. 
Erdmann Lorenz. 
Freiſtadt. [379] Czenſtochau. 


Verlobte: 
Selma Hilbert, Konaxy. 
Adolph Troska, Rawicz. 


Die heut erfolgte glückliche Entbindung 
seiner Frau Jenni, geb. Lipmammm. 
von einem Mädchen zeigt an: 

Albert Schreiber. 

Breslau, 6, Juli 1861, [355 


Die heut Mittag erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung meiner lieben Frau Lina, geb. Lie⸗ 
brecht, von einem kräftigen Mädchen, er⸗ 
laube ich mir Freunden und Bekannten ſtatt 
jeder beſonderen bil biermit mitzutheilen. 
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Breslau, den 6. Juli 1861. 1386 
Siegmund Matzdorff. 
amilien nachrichten. 


Ehel. Verbindung: Hr. Prem.“⸗Lieut. 
Arthur v. Kretſchmar mit Frl. Hilde Louiſe 
Ebel in Wendiſch⸗Wilmersdorf. 

Geburten: Eine Tochter Hrn. Ernſt Krü⸗ 
ger in Pförten, Hrn, Franz Grunzig in Ber: 
lin, Hrn. Carl Reinke daſ., Hrn. Theodor 


Geburten: Eine Tochter Hrn. Hütten: 
Amts ⸗Calculator R. Jung in Königshütte, 
Hrn. Hauptm. H. v. Below in Graudenz. 

heater-⸗Nepertotre. 


T 
Son den 7. Juli. (Gewöhnl. Preiſe.) 
a k. Hofburgſchauſpie⸗ 


rt piel der f 
lerin Frau ie Rettich: „Don Juan 
de Auſtria.“ Trauerſpiel in 5 Aufzügen 


von G. zu Puttlitz. (Anna, verw. Gräfin 
Bouges, Frau Julie Rettich.) IF 
Montag, den 8. Juli. (Kleine Preiſe.) 
Der Maurer und der Schloſſer.“ 
Öper in 3 Aufzügen, nach dem Franzöfi: 
ſchen des Scribe und Delavigne, überſetzt 
von Ritter. Muſik von Auber. Hierauf: 
Tanz⸗Divertiſſement, arrangirt vom 
Hrn. Balletmeiſter Böhme. 


Sommertheater im Wintergarten. 
9 u + —.— 
N oppel⸗Vorſtellung. SE 

I. Vorſtellung: Anfang 4 Uhr. (Kleine 
Preiſe.) J) „Der Allerweltshelfer.“ 
Poſſe in 1 Akt von Salingre. 2) „Wer: 
wandlungen.““ Dramatiſcher Scherz mit 
Geſang in 1 Akt von J. H. M. 3) „Herr 
Karoline.“ Vaudeville in 1 Akt von 
Kaliſch. Muſik von Gährich. 1) „Pietſch 

um erſten Male in: Nobert der 
eufel.“ Solo⸗Scene mit Geſang nach 
Levaſſor. 

II. Voxſtellung: Anf, 7 Uhr. (Gewöhnl. 
Preiſe.) Viertes Gaſtſpiel des Herrn 
Rott, vom k. k. privilegirten Theater an 
der Wien zu Wien. Zum erſten Male: 
„Der alte In anterift und fein Sohn 
e uſar“““ Charakterbild mit Geſang 

in 3 Akten, nach dem Ungariſchen frei bear⸗ 

beitet von Adolph Dux. (Michel Fuchs, 

Hr. Rott.) — Anf. des Concerts um 3 Uhr. 


FTTTTT0T0T0T0T0T0T0T—— 
Unſern 50jährigen Hochzeitstag werden wir 

am 8. d. M. feiern, welches wir Verwandten 

und Freunden hiermit ergebenſt anzeigen. 
Breslau, den 6. Juli 1861. 

[343] C. L. Bitterling und Frau. 


Handw.⸗Verein. Jia rant. 


Mittwoch, 10. Juli, Hr. Dr. Eger: Ueber 
Kindererziehung. III. — Sonnabend, 
13. Juli, Hr. Dr. Dittrich: Ueber das Licht. 


Klage eines Reiſenden. 

Die 2 über Vicinalwege in manchen 
Gegenden Schleſiens haben vielfach ihr Echo 
in den Zeitungen gefunden — ob auch Ab⸗ 
hilſe? weiß Referent nicht; das aber weiß er, 
daß ſich wenige Straßen in ſo ſchlechter Ver⸗ 
fafjung befinden, als 

die Straße zwiſchen Oswitz⸗ 
Schweinern und Leipe! 

Wir ſind nicht ſo grauſam, dem Leſer zuzu⸗ 
rufen: komm und ſieh! — aber wen das Un⸗ 
glück jemals gendthigt hat, jene Wege zu 
pafliren, der vergißt fie niemals wieder. [93] 


Eingeſandt.) Das zahlreiche Reiſe-Pu⸗ 
blikum, welches gegenwartig die Breslau: 
Poſener und Liſſa⸗Glogauer Bahn benutzt, 

iebt zwar ſeine Zufriedenheit mit der Bahn⸗ 
bof⸗Meſtauration im Kreuzpunkte Liſſa durch 
deren ſtarke Frequenz recht deutlich kund, doch 
verlohnt es wirklich, auf die vorzüglichen 
Speiſen und Getränke, namentlich auch auf 


Volksgarten. 


Heute Sonntag den 7. Juli: 


a Großes 
Militär⸗Doppel⸗Konzert. 


Großes Marſch Potpourri, 
ausgeführt von 70 Muſikern und mehreren 
Tambours und Horniſten. 


Große bengal. Beleuchtung. 


chnurraketen zc. 
Im Garten um 7 Uhr: Aufſteigen mehrerer 
Luftballons 
mit Fallſchirmen ꝛc. Zum Schluß: 
Madame Blauchards Luftfahrt, 
naturgetreu dargeſtellt. 

. In der Arena: 
humoriſtiſche Geſangsvorträge, 
magiſche Kuuſtproduktionen 
un 
Equilibre extraordinaire, 
ausgeführt von Herrn Strasbourg. 
La Madrilena, 
getanzt von Martha Bonats. 
Eine Nacht im Urwalde, 
aus Gefälligkeit 
ausgeführt von Herrn Schleſinger. 

der großen Halle: 


[204] 


Das Hydro ⸗Oxigen⸗Gas⸗ 


5 

ebender Floh ſo groß 

wie ein . e 
um nt 

Die Rätbfelgrotte 
mit . 
Das Farben: und Linienſpiel. 
Anfang des Konzerts 3% Uhr. 

Entree A Perſon 1 Sgr. 
Vorläufige Anzeige. 


Volksgarten. 


Dinstag den 9. Juli: „1205 
Ein Abend im Orient. 


Monſtre⸗Illumination! 
Großes Militär⸗Doppel⸗Konzert! 
Brillant⸗Feuerwerk! 

Große Prämien⸗Vertheilung für Damen! 
Die Hauptprämie Werth 8 Thlr. 
Gratis⸗Vorſtellungen in der Arena! 
Aufſteigen von Luftballons ꝛc.! 
Billets a Perſon 3 Sgr. find bei den 
bekannten Commanditen im Voraus zu haben. 


Liebichs Etabliſſement. 


Heute Sonntag den 7. Juli: [208] 


Bestes Konzert 


des Herrn Muſikdirektors 


B. Bilſe aus Liegnitz 


mit ſeiner Kapelle 
verbunden mit großer 


Garten-Illumination. 
Anfang 4 Uhr. Entree? Perſon 5 Sgr. 
Bei ungünſtiger Witterung 
findet das Konzert im Saale ſtatt. 


Liebichs Etabliſſement. 2 


Montag den 8 Juli: 1 
Konzert von A. Bilſe. 


Anfang 6 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Fürſteusgarten. 
Heute Sonntag den 7. Juli: [354] 
großes Konzert 
der Springerſchen Kapelle unter Direktion 
des kgi. Muſikrirektors Herrn M. Schön. 
Anfang 3½ Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Schießwerder. 
Heute Sonntag den 7. Juli: [339] 
großes Militär Konzert 


von der Kapelle des kgl. 2, ſchleſ. Gren.⸗Regts. 
Nr. 11. Bei einbrechender Dunkelheit 


Brillant⸗Feuerwer ! 


vom Kunſtfeuerwerker Herrn Kleß. 
Anfang 314 Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 


Für Hautkranke! 


Ein 


den friſchen Trunk Bier aufmerkſam zu ma- Sprechſtunden Vorm. 9—11 


chen, die man daſelbſt ſtets vorfindet. [393] 


Nm. 3—5 Uhr 
Dr, Deutſch, Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 65. 


IH. 9. VIL 64. lust. D I. u. B. Instal. Seifferts Hotel. 


Sonntag, den A. 8 5 3991 
Concert von A. Bi 


1 
ſe. 
Anfang 5 Uhr. Ende 10 Uhr. 


Seiffert in Noſenthal. 


Heute Sonntag: 


Wettrennen mit Hinderniſſen 


von 6 Landmädchen in fremdländiſchen Co: 
ſtümen. — Das Rennen geht mit Prämien 
vor ſich. Dazu: 


Harmonie⸗Concert. 


Anfang des Concerts 3 Uhr, des N 0 
hr. 2 
Entree A Perſon nur 1 Sgr. 


Aerztliche Hilfe in Geſchlechts- und ga⸗ 
lanten Krankheiten unter der ſtrengſten Dis⸗ 
cretion: Albrechtsſtraße 23, 1. Etage. 

Mein Comptoir befindet ſich jetzt: Vorwerks⸗ 
ſtraße Nr. le. par terre rechts. 

4 Im Verlage von F. E. C. Leuckart z 
+ in Breslau (Kupferſchmiedeſtr. Nr. 13) KK 
z find. erfchienen und durch jede Bud: 5 

handlung zu beziehen: [118] > 


Das Luſtmeer 


von 
Ernſt Julius Reimann, 
bevorwortet von 


2 
— 


. 


N NN R/ 


Aenne ne ed 
K ek 


R E. A. Roßmäpßler, 

J Mit illu ARE. eile — eleg. geh. 5. 
B Tblr., geb. 1 Thlr. 10 br . 
Die vier Jahreszeiten & 
2 a von 2 
5 E. A. Ropmäßler. 5 


Prachtausgabe. Volksausgabe. 
Elegant geb. broſch. 1 Thlr. 

3 Thlr. 10 Sgr. geb. Thlr. 10 Sgr. 
[183] Warnung. 

Für Schulden, die mein Sohn, der Stell: 
machergeſelle Carl Gallaſch, zur Zeit in 
Oels ſich aufhaltend, hier oder in der Ferne 
kontrahirt, werde ich künftig nicht mehr auf⸗ 
kommen, da derſelbe längſt majorenn iſt, ſein 
Erbgut vollſtändig erhalten und keine An⸗ 
ſprüche mehr an mich hat. Ich warne daher 
Jeden, demſelben irgend etwas zu leihen. 


AN 
FIN ZENFENZ 
r 
7 


28 


2 


2 
> 
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Lebeusverſicherungsbank f. D. in Gotha. 
Der Rechenſchaftsbericht dieſer Anſtalt für 1860 iſt erſchienen, und 
legt folgende ſehr günſtige Ergebniſſe dar: 
Zahl der Verſicherten, geſtiegen von 22,109 Perf. auf 22,892 Perf. 
Verſicherungsſumme geſtieg. v. 35,884,500 Thl. auf 37,418,300 Thl. 
Jahreseinnahme, geſtiegen - 1,679,819 Thl. auf 1,750,156 Thl. 
Ausgabe für 464 Sterbefälle 750,700 Thl. 
Bankfonds, geſtiegen von 9,782,348 Thl. auf 10,317,089 Thl. 
Ueberſchüſſe zur Vertheilung an die Verſicherten, 
geſtiegen von 1,640,292 Thl. auf 1,810,811 Thl. 
Dividende im Jahre 1861 32 Prozent. 
Bericht und Antragsformulare werden unentgeltlich verabreicht durch 
Joſeph Hoffmann in Breslau 
C. Matzdorff in Brieg. 
Apotheker Skutſch in Krotoſchin. 
Michael Deutſchmann in Oels. 
Carl Baum in Rawicz. 
Kammerrath Weißig in Trachenberg. 
L. H. Kobylecki in Wohlau. 


Im Verlage der Hahn' schen Hofbuchhandlung in Hannover errchien so eben und 
ist in allen Buchhandlungen zu haben, 


in Breslau in Fer 's kgl. Universitäts-Buchhandlung: 


Albrecht Dürer's 
Kupferstiche, Radirungen, Holzschnitte und Zeichnungen 


unter besonderer Berücksichtigung der dazu verwandten Papiere 
und deren Wasserzeichen 


[193] 


[158] vom 
Oberbaurath B. Hausmann. Dr 
Mit einem Holzschnitt und acht Tafeln Abbildungen der Wasserzeichen, 


gr. 4. 1861. geheftet. 2 Thlr. 10 Sgr. i 


Gartenfeſt des katholiſchen Geſellen⸗Vereins, 


. den 8. Juli, im Schießwerder. 
Kaſſeneröffnung 2 Uhr. Billets nur an der Kaſſe. Entree 2½ Sgr. 


lie! Galierie im Ständehause. 


Neu aufgestellt: Die von dem Sehlesisehen Kunstverein zur Verloosung 
angekauften Kunstwerke, Besuchszeit: täglich von 11 bis 2 Uhr und von 3 bis 6 Uhr. 


Providentia. 
Frankfurter Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Actien⸗Capital: 20,000,000 Gulden, wovon 8,000,000 Gulden begeben find, 
Die Geſellſchaft übernimmt Verſicherungen gegen Feuer⸗, See⸗ und Land: Frans: 


[195] 


Gottfried Gallaſch, Hausbeſitzer in Oels. port⸗Gefahren, jo wie Lebens⸗, Renten⸗, Ausſtattungs⸗ und 8 


Vor Ankauf der verlorenen zwei Viertel⸗ 
Looſe Nr. 19,757 c/d 4. Klaſſe 123. Lotterie 
wird hiermit gewarnt, 352 

Steuer, lönigl. Lotterie⸗Einnehmer. 


Offener Bürgermeiſterpoſten. 

Die ſeit dem 16. Juli vacante Stelle eines 
Bürgermeifters und Syndikus hieſiges Stadt, 
ſoll anderweitig auf 12 Jahre beſetzt werden. 
Mit dem Amte iſt ein jährlicher Gehalt von 
900 Thlr. und die geſetzliche Penſion nebſt 
ca. 100 Thlr. für die Verwaltung einer Stif⸗ 
tung verbunden. Etwaige Bewerber haben 
ihre Geſuche mit den 2 — Qualifications⸗ 
Atteſten verſehen bis N ig tens den 24. Juli 
d. J. bei uns einzureichen. 

laz, den 4. Juli 1861. [148] 
Die Stadverordneten⸗Verſammlung. 


Eine augemeſſene Belohnung 
ſichert Unterzeichneter dem, wer ihm den Ver⸗ 
bleib eines während des vergangenen Woll⸗ 
marktes aus dem Haufe Ring Nr. 4 abhan⸗ 
den gekommenen 1 Ballen Wolle, gez. Dom. 
Gläſen, Kr. Leobſchütz Nr. 9, gewogen Brutto 
182 Pfund, nachweiſt, { 385 

Ludwig Heyne, 
Nikolai⸗Stadigraben Nr. 6E. 


Reiſekoffer, 


eigener Fabrik, 
pariſer Einſatz⸗ und Hut⸗Kdffer für Damen, 
Wü J in größter Auswahl, empfiehlt 
on 


billigſt: itz Pracht, 


[377] Ohlauerſtraße 76. 


Der natürlichen Zusammensetzung genau 
entsprechende Salzmischungen 
zu nachstelienden künstlichen Bädern: 


Aachen, Reinerz, 
Altwasser, Teplitz, 

Cudowa, Warmbruun, 
Landeck, versch. Seebäder, 


empfiehlt die Adler-Apotheke in Bres- 
lau, Ring Nr. 59. [364] 


Verſicherungen. Auch verliert fie gegen Erwerbsunfähigfeit und Verunglückung 
jeder Art. Die Prämien find niedrig und seit, roſpecte und Antragsformulare werden 
unentgeltlich ausgegeben und jede näbere Auskunft gern ertheilt von allen Agenten der 
Geſellſchaft, ſo wie von der General⸗Agentur zu Breslau: 

[365] Julius Krebs, Karlsſtraße 36, 


Spitzer's Schwinmanftats v. d. Ohlauerthore 


beginnk den 2. Curſus morgen Montag den 8. Juli bei ermäßigten Preiſen. 3621. 
Die neuen Wannenbäder 
Zwingerſtraße 6, neben der ält. Anſtalt beſtens empfohlen. [380] 


Nordseebad Helgoland 


eröffnete seine diesjährige Saison am 16. Juni und beschliesst dieselbe 
am I. October. Dieses Seebad, dessen kräftiger Wellenschlag nicht von 
Wind und Strömung abhängig ist, und dessen überaus heilsame Seeluft 
nie durch Landwinde unterbrochen wird, wie beides bei allen Strand- See- 
bädern häufig der Fall ist, bietet seinen Gästen durch die für alle geſelligen 
Vergnügungen eingerichtete Säle des Converſationshauſes, reichhaltige Ceſeſalons. 
Bälle, Conxerte, Jagd, Fifdjerei, vorzügliche Reſtaurattonen ic. tc. einen eben 
so angenehmen als comfortablen Aufenthalt. . 

Seit Anfang vorigen Jahres steht Helgoland mittelst Telegraph 
in unmittelbarer Verbindung mit allen Ländern Europa's. 


Das prachtvolle eiserne See-Dampfschifl 
HELGOLAND, Cpt, 5. 9. €. Ott, 
eſtauralion unterhält eine un- 


mit eigener Damen⸗Najüte und vorfrefflicher 
unterbrochene regelmässige Verbindung zwischen Hamburg ud Hel- 
goland, indem es den ganzen Weg in sechs Stunden zurücklegt, wo- 
von auf die eigentliche Meerfahrt nur zwei Stunden kommen. J 

Bestellungen auf Logis übernimmt die Direction des Seeba- 
des, sowie 55 Badearzt Herr Dr. von Aschen auf ärztliche Au- 
fragen Auskunft zu ertheilen bereit ist. [187] 


163] Guſtav Bergmann’s 


Drahtflechterei, Siebe⸗Fabrik u. Niederlage landwirthſchaftlicher Maſchinen 
bete Conſtruction a ſich jetzt Nr. 10 Kupferſchm edeſtraße Nr. = j 


3 


1860 ſtattgehabten Verloofung amortifirten Actien bei unſerer Hauptkaſſe in Warſchau ein: 


1592 


Königliche Niederſchleſiſch-Märkiſche Eiſenbahn. f 


Es ſoll die Lieferung von 74 
Zwei Stück Perſonenzug⸗Lokomotiven nebſt Tendern und Meſerveſtiäcken 

im Wege der Submiſſion vergeben werden. 

Termin hierzu iſt auf 

Sonnabend den 80. Juli d. J., Vormittags 11 Uhr, 
in unſerm Geſchäfts⸗Lokale auf biefigem Bahnhöfe anberaumt, bis zu welchem die Offerten 
frankirt und verſiegelt mit der Aufſchrift: 
= 3 „Submiſſion auf Lieferung von Lokomotiven“ 

eingereicht fein müſſen. 
Die Submifjions-Bedingungen und die Zeichnung liegen in den Wochentagen Vormit⸗ 


erſchienen. 


Janus, 


Lebens: und Penſions⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


in Hamburg. 

Der Geſchäfts⸗Bericht pro 1860 dieſer, auf Aktien gegründeten Geſellſchaft iſt 
Derſelbe ergiebt pro ultimo 1860: 

8280 Lebens ⸗Verſicherungen mit verſicherten .. Beo. N 12,566,740. —. —. 

165 Verſicherungen mit jährl. Penſionen von 


[636] , Aufgebot. . 
Zwei Wechſel von dem Bauergutsbeſitzer 

Daniel Scholz zu Tarnowitz, in Brieg aus: 

geſtellt, und a der eine Mitte Juni 1660 

über 380 Thlr., zahlbar am 1. Oktober 1860 

mit dem Blanco-Giro des Mühlenbeſitzers | 

Carl Walter zu Böhlitz und des Schnei⸗ 

dermeiſters Kolſch verſehen, der andere Anz 

fangs September 1860 über 300 Thlr., zahl: 

bar am 5. Januar 1861, mit den Blanco⸗ 

Giros des x. Walter und des früheren 

Fuhrmann Jäſchke verſehen, find von Kolſch 1 


31,711. 4. —. 


tags im vorbezeichneten Lokale zur Einſicht aus und können daſelbſt auch Abichriften der ä Ba f 11. 
Bedingungen, ſo wie Copien der Zeichnung, gegen Erſtattung der osten in Empfang ge⸗ Einnahme in 1860: n ep Hierfehſt a at | 
5 ehe Dan. ven. D ul 1 51 ch⸗Märki Eiſenb Wirt ! Beo. 411,976. 4. —. gelangt und letzterem verloren gegangen. ; 
8 veftion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. Kapitalszahlungen cc 282 43,601. 11. 6,| Die unbekannten Inhaber dieſer Wechſel 
5 - Befanutmachung. 175] o ; 63,802. —. 6. werden demnach auſgeſordert, dieſelben jpätes 
Die unterzeichneten Verwaltungen baben für Güter, welche von Hamburg über Bres⸗ ——ů —v—ſſtens zum 26. November d. J., dem 
lau nach Wien, reſp. Gänſerndorf und Olmütz und in umgekehrter Richtung befördert wer⸗ zuſammen ... Beo. M 519,380. —. —. unterzeichneten Gericht vorzulegen, indem fie 
den, folgende gemeinſchaftliche Sn vereinbart: Ausgabe: P 339,589. 14. —, ſonſt für kraftlos erklärt werden ſollen. 
I. Für die Strecke Hamburg⸗Wien: su Fr ar re e 
5 e — Sgr. und a N. Kr. Beo. 179,790. 2. —. Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 
rmäßigte Klaſſe A.. 26, , Uebertrag aus 1859. 47207484, 12. =. { 
e) Ermäßigte Klaſſe B.. 21, = =» 77 8 „FFF ehe WR BauWerdin 8 —.— 
d) Getreide 19% : „ 69 - Uebertrag rt Beo. Mk 1,387,224. 14. —. Kreis:Chaufiee erforderlichen: 
II. Für die Strecke Hamburg⸗Gänſerndorf: N Grund⸗Kapital ns. 1,000,000. —. —. RA ö 
a) Normalklaſſ 31 Sgr. und 71 N. Kr. 5 — t— Besrbedlen den Steine 
? Geſchäfts⸗Berichte, Proſpekte und Antrags: Papiere werden unentgeltlich durch { 


b) Ermäßigte Aal VERLIERT 
e) Ermäßigte Klaſſe B. 1 = 71 
b. Getreide 19, > 3 
III. Für die Strecke Hamburg⸗Olmütz: 
a) Normalklaſſee .... 31 Sgr. und 35 N. Kr. 
b) Ermäßigte Klaſſe A. 26, = 35 » 
e) Ermäßigte Klaſſe B. 21 =» » 35 + 
ch Getreide e 
fle ſämmtlichen Frachtſätzen, mit Ausnahme derjenigen für Getreide, find die Gebüh⸗ 
ren für das Auf⸗ und Abladen, und in den Normal⸗Frachtſätzen auch die Gebühren für die 
An- und Abfuhr der Güter in Hamburg enthalten. Güter der ermäßigten Klaſſen A. und gJ. 
werden in Hamburg, auf Verlangen, ſeitens der Bahnverwaltung gegen Erhebung von 
£ — ir Centner an⸗ oder abgefahren. Außer den Frachtſätzen werden die betreffenden 
ranſitzölle erhoben. b 3 
n der Normalklaſſe werden alle für die ermäßigten Klaſſen nachſtehend nicht genann⸗ 
ten enſtände befördert. l 
n der ermäßigten 9 — werden tarifirt: 


in Liegnitz „ 5 
in Görlitz 7 5 


in Breslau bei Herrn G. Dehnel, 
A. Cohn, 

Jae. Wendriner, 
„ „„ „ „ J. G. Schulze, 
in Beuthen DS. bei Herrn E. F. Schulz, 
in Beuthen OS. bei Herrn E. Ritter, 
in Brieg bei Herrn C. G. Oeſterreich, 
in Canth bei Herrn Aug. Moeſe, 


1 1 „ „ 


Antimonium, pba t, Baumwollen⸗Abfälle, \ 
Bleche aller Art, Chlorkalk, Eiſenwaaren (grobe), in Carolath bei Hrn. C. J. Marowsky, 
Garne, Graupen, Griesmehl, in Falkenberg bei Herrn F. W. Wecker, 
Graße, 7 Hanſſomen, in Frankenſtein bei Hrn. A. B. Siegert 
onig, affe, Kleeſamen, Krapp, in Glaz bei ’ 
einſamen, Mehl, Nutzholz, fremdes in Blöcken in Glaz bei Herrn F. Hoffmann, 
oder Bohlen. in Gleiwitz bei Hrn. Wm. 2 
Obſt, auch getrocknet, Perlmutterſchalen, Pottaſche, Quercitron, in Gr.⸗Glogau bei Hrn. S. Berliner, 
Rohr (rohes), oh⸗Zucker, Schafwolle, Schmack, in Grünberg bei Hrn. C. J. Balkow, 


Soda, Spiritus, Stärke, Stahl, 
Fette und Fettwaaren, 


Syrup, alg, in Guhrau bei Herrn C. A. Petſch, 
auch 2 und ordinäre Wagenſchmiere Zinn. 


in Herenftadt bei Herrn A. Bes 
in Hirſchberg bei Herrn 12 ehrendt, 


ur ermäßigten Klaſſe B. gehören: 
in Jauer bei Herrn R. Mraſeck, 


Abfälle, animaliſche von Horn, Häuten, Klauen, Leder ꝛc. 


Baumwolle (rohe), Baumaterialien, Beinſchwarz, 
Blende (Zinkerz), ement, Eiſentheile fur 
Eiſenbahn⸗Oberbau, Eiſen (Roh⸗ u. Brucheiſen), Eiſenbahnſchienen, 


Eiſen in Stangen (auch Blech-, Band⸗, Draht-, Nagel: und Zaineiſen), 
Heaplaten. 5 Er 1 


nachbenannte Vertreter der Geſellſchaft verabreicht, 
in Breslau durch Herrn General-Agent 2. Oelsner, 


Haupt⸗Agent H. Schönfelder, 
ſo wie durch nachſtehende Herren Agenten der Geſellſchaft, 1177] 


Iduna, 
Lebens, Penſions⸗ u. Leibrenten⸗Verſicherungs⸗Geſell⸗ 


Anfertigung der Steinbahn, 

Lieferung der Steine, 

Lieferung des Kieſes, 

Lieferung der Fuhren und 

die Walzarbeiten 
ſollen getrennt in dem am 
17. d. M. Mittwoch, Vorm. 9 Uhr, 
im landräthlichen Büreau hierſelbſt anberaum⸗ 
ten Termine an den Mindeſtfordernden ver⸗ 
dungen werden. 

W nel namentlich tüchtige ö 
und bewährte Schachtmeiſter, werden hierzu | 
mit dem Bemerken eingeladen, daß die zu 
chauſſirende Strecke 1762 lauf. Ruthen lang 
iſt, am Ausgange der Stadt Strehlen beginnt, 
und an der Nimptſcher Kreisgrenze in der 
Nähe des ſogenannten Fiſcherhauſes endet, 
ferner, daß der betreffende Koſtenanſchlag und 
die allgemeinen und ſpeziellen Bedingungen 
ſchon vor dem Termine in dem genannten 
Lokale während der Amtsſtunden eingeſehen 
werden können. a 

Strehlen, den 4. uli 1861. 

Der königliche Landrath v. Lieres. 


Holz ⸗Verſteigerung. 

Die durch den Orkan vom 22. und 23. 
v. M. in verſchiedenen Revieren der 1 
lichen Oberförſterei Rybnik geworfenen Höl⸗ 
zer, hauptſächlich aus Kiefern und Fichten be⸗ 
ſtehend, ſollen im ungefähren Betrage von h 
5000 Klaftern Nutz und Brennholz in einem \ 
Looſe am Donnerſtag, den 11. d. M. 
Vormittags 11 Uhr, öffentlich meiſtbietend BE 


Louis Kreißler, 


in Leobſchütz bei Herrn Wm. Janda, 
in Leubus bei Herrn J. A. Prager, 
in Liebau bei Herrn A. Bohner, 

in Lüben bei Herrn Wm. Geiſtefeldt, 
in Löwenberg bei Herrn Julius Metzig, 
in Lublinitz bei Herrn F. W. Küntzel, 
in Neumarkt bei Hrn. H Bretſchneider, 
in Namslau bei Herrn R. Timling, 

in Neuſtädtel bei Herrn M. Liebig, 

in Neiſſe bei Herrn M. Sachs, 

in Oels bei Herrn J. A. Zappner, 

in Ohlau bei Herrn Nathan Stern, 
in Ottmachau bei Herrn R. Jokiſch, 
in Oppeln bei Herrn Sieg. Schück, 
in Proskau bei Hrn. F M. Proskauer, 
in Rybnik bei Herrn v. Fluck, 

in Rothenburg bei Hrn. Louis Schönian, 
in Schweidnitz bei Herrn F. Rösner, 

in Wohlau bei Herrn C. F. Opitz. 


0 beholz in Blöcken, 

Guano, . N 1 An 4 ſch it 1 H ll d S [ gebots ift im Termine ſelbſt als Caution ein⸗ 
Heringe, Holz (Bau⸗ und Brennholz), Kalk, ; - 0 In alle d. + aa e. zuzahlen, und werden dort die übrigen Be⸗ 
artoffeln, Kleie, Knochen (rohe), Bis ultimo Juni 1861 waren bei ihr angemeldet zur dingungen bekannt gemacht werden. [910] 

Kreide (rohe), Kupfer (rohes) Kupferſtein. Verſicherun g res RER TER Thlr. 5,727,417. 5. 3. Ein 3 gi 1 4 
f Lumpen (Hadern) Magneſit (Bittererde), davon wurden angenommen zur Kapitals⸗ Zahlung. „ 5,047,107. 5. 3. er Königl, Oberförſter _ Dedie, 
Marmorblöde und Marmorplatten (ohne Garantie für Bruch), rk r Renten-Berficher 7.669. 19. 3 Befanntmach 
Maſchinen, auch Maſchinentheile, Nutzholz (europäiſches), 185 8 zu cherung „ 618 15. 3˙J Die Grbfchaltfeibefiker & ung. d Scholz 
in Blöcken und Bohlen, Oele Delkuchen, 1184 mit Kapitals zahlung den u 27,616, 15. 3. ſchen Erden Dakar en k e 
Be, d Aen. feifenerbe, un 0 u ade" ; IR r ö „ 193,726. 16. 8. rige Erbſcholtiſei nebſt Kret hamnabrung At 2 
un „ 1 7 er General⸗Agent T. Kramer in Breslau, Büttnerſtraße 30. zu Bertholsdorf, Kreis Reichenbach, im Wege 
8 e le, feeiwill er Licitation zu verkaufen. x 


1 7 
Schwerſpat (in Stücken oder gemahlen 


die no Pflaſter⸗ un eee Platten, Fließen bee Amtliche Anzeigen, 
a 0 e, 


[916] Bekanntmachung. 

Zu dem Konkurſe über den Nachlaß des 
Kaufmanns Johann Friedrich Wilhelm 
Hentſchel hierſelbſt, hat der Kaufm. Frie⸗ 
drich Wilhelm Klinkhardt (Firma: C. 
G. Klinkhardt und Söhne) zu Langen⸗ 
bielau eine Waarenforderung von 69 Thlr. 10 
Sgr. zur IX. Rangklaſſe nachträglich ange: 
meldet. 

Der Termin zur Prüfung dieſer Forderung 
iſt auf den 

16. Juli 1881, Vormittags 11 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Be⸗ 

EN Age im 1. Stock des Gericht: 

Gebäudes 5 
anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 
Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. 5 

Breslau, den 4. Juli 1861. N 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1, 

Der Kommiſſar des Konkurſes: Fürſt. 


633) Bekanntmachung. 

Alle diejenigen, welche an nachſtehende, für 
den hieſigen — — Carl Steulmann 
ausgefertigte, am 5. März d. J. demſelben 
angeblich entwendeten Pfandſcheine: 15 

J) der hieſigen ſtädtiſchen Bank Nr. 22,756 
am 29. Dezember 1860 über einen Staats⸗ 
ſchuldſchein von 800 Thlr. nebſt Coupons 
vom 1. Juli 1860 ab; 
der königl. Bank Nr. 2559 über einen 
3K procentigen Schleſiſchen Pfandbrief 
Litt. A. von 600 Thlr., ausgefertigt durch 
das hieſige Due Bank: Direktorium vom 
7, Februar 1861, 
als Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand» oder 
ſonſtige Briefs⸗Inhaber Anſprüche erheben 
wollen, werden hierdurch aufgefordert, dieſel⸗ 
ben ſofort, ſpäteſtens aber in dem auf 

den 2. September 1861, 
Vormittags 11½ Uhr, 
vor dem Gerichts⸗Aſſeſſor Matters dorff, 


5 nröhren, 5 

Tabakſtengel, Torf, Tyres 1 
Traß, Wagenfedern, 
Thon, * Tuffſtein, 0 Weinſtein, 
Wurzeln vom 1 3 gedörrt oder getrocknet. 
um Getreide wird gerechnet ; g 

Weizen. Roggen, Gerſte, Bi Buchweizen, Hirſe, Mais, Bohnen, Erbſen, Linſen, Lu: 
pinen, Wicken, Raps, Rübſamen, Oelſamen. 

Die Transportzeit wird auf 7 Tage zwiſchen Hamburg⸗Olmütz und auf 8 Tage zwiſchen 
amburg⸗Wien ſowie Gänſerndorf, jedoch ausſchließlich des durch Anſtände bei der Zollbe⸗ 
andlung hervorgerufenen Zeitaufwandes, ſowie der Sonn: und Feſttage feſtgeſetzt. 

Hamburg, Berlin, Breslau, Ratibor, Wien, den 25. Juni 1861. 


Die nach der vorſtehenden Bekanntmachung für den Hamburg ⸗Oeſterreichiſchen Verkehr 
giltige Klaſſificirung der Güter findet auch auf die von Berlin über Breslau nach Wien 
reſp. Gänſerndorf und Olmütz, ſowie in umgekehrter Richtung beförderten Güter Anwen⸗ 
dung. Die nach unſerem Publikandum vom September 1860 für dieſen Verkehr vereinbar⸗ 
ten gemeinſchaftlichen Frachtſätze und Transportfriſten bleiben unverändert in Kraft. 

Hamburg, Berlin, Breslau, Ratibor, Wien, den 25. Juni 1862. 

Direction der Berlin⸗Hamburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Königliche Direction der RNiederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 
Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
Königliche Direktion der Wilhelms⸗Bahn. 

Direction der a. pr. Kaiſer⸗Ferdinands⸗Nordbahn. 


Die in dem Hamburg ⸗Berlin⸗Oeſterreichiſchen Verkehre giltige Klaſſificirung der Güter 
findet vom 1. Zul d. J. ab, mit der Maßgabe, daß Getreide zur ermäßigten Klaſſe B. 


erechnet wird, auch Anwendung: f 5 
eg Güter, welche von Gtettin zu Ki in Frankfurt a. O. eingegangen find und 


von da über Görlitz nach Oeſterreich auf directe Frachtbriefe befördert werden; 
b) auf Güter, welche auf directe Frachtbriefe von Valin über Görlitz nach Oeſterreich be⸗ 
fordert werden. 
Berlin, den 4. Juli 1861. 
Königliche Directoin der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Warſchau Wiener Eiſenbahn. 


it Bezug auf die Anzeige vom 19. September v. J. bringen wir hiermit zur Kennt⸗ 
niß, daß gle See mit der Dividendenzahlung pro 1860 auch die in der am 15. (27.) Oktober 


2 
= 


erden, g 
b Ruckgabe derſelben mit den dazu gehörigen Coupons erhalten die Inhaber den 


betrag der Actie mit Hundert Rubel Silber baar ausgezahlt, ſowie einen Genuß: 
1 ihnen das Net auf verhältnißmäßigen Antheil an allen geſellſchaftlichen 


nternehmungen, mit Ausnahme der erſten 5 % der Dividende, die dem Amortiſations⸗ im 2ten Stocke des Gerichtsgebäudes 102 


ſetzten Termine bei dem unterzeichneten Ge⸗ 
richte anzumelden, widrigenfalls ſie mit ihren 
Anſprüchen ausgeſchloſſen und die Pfandſcheine 
werden für kraftlos erklärt werden, 

Breslau, den 29. April 1861. L 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[918] Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über des Vermögen des 
Kaufmanns Simon Nagelſchmidt iſt der 
Kaufmann Guſtav Friederici hier zum 
endgiltigen Verwalter der Maſſe beſtellt worden. 

reslau, den 3. Juli 1861. f 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


919] Bekanntmachung. 

Der Konkurs über das Vermögen der 
„ verehelichte Eretius, 

inna, geb. Martini, iſt beendet. 

Die Gemeinſchuldnerin iſt für entſchuldbar 
erachtet worden. € 

Breslau, den 3. Juli 1861. > 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


nds zufließen, ſichert. 
25 War — den 17. (29.) Juni 1861. 


Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn. 
N der Beneral:Berjammlung om 15. (27.) Juni c. iſt die Dividende für das Bes 
triebsſahr 1860 feſtgeſtellt worden und zwar Aigen 
Mir die 1 December 1859 volleingezablten Actien mit 
gau ns NE ? or er Actie, 
ür die im Laufe des Jahre iberirten mi 3 
Nubel Euter Sieben, auch Vier Kopeken pr. Actie. x 
Die Coupons werden eingelöſl: in Warſchau bei unferer Saupttafje, in Breslau beim 
Schleſiſchen Bank Verein, in Amſterdam bei der Aſſociatie⸗Kaſſe, bei Letzterer während 
2 Wentz zum Courſe von Gulden holländiſch 1. 69 p. 1 Rb. Silber. Bei denjenigen 
Coupons, auf welchen die im Januar d. J. geleiſtete Abſchlagszahlung mit Rb. S. 1. 45 
abgestempelt ift, kommt dieſe von obigem Bekrage in Abzug. - [165] 
Warſchau, den 17. (29.) Juni 1861, Der Verwaltungsrath. 


Zum Schmieren der Maſchinen 


offeriren wir ganz ſäurefreies Maſchinen⸗Oel, welches wir nach einer neueren 
erproben * 5 — und welches das Baumöl voll andig erſetzt. 


Der Germaltungsratll. 


Moritz Werther & Sohn. 


Zur Abgabe der Gebote iſt deshalb ein 
Termin auf den 15. Juli d. N. Nachm 
4 Uhr in der Erbſcholtiſei Nr. 2 zu 
Bertholsdorf ſelbſt anberaumt, zu dem 
Bietungsluſtige eingeladen werden. 

Jeder Bieter hat eine Caution von 600 Thlr⸗ 
zu beſtellen. Die weiteren Bedindungen ſind 
in der Kanzlei des Rechts⸗Anwalt v. Damnitz 
zu Reichenbach einzuſehen. 

Bertholsdorf, den 5. Juni 1861. [189] 

Die Gottfried Scholz'ſchen Erben. 


Auktion. Donnerſtag, den 11, d. Mis. 
Vorm. 9 Uhr ſollen im Stadt⸗Gerichts⸗Geb. 
Betten, Kleidungsſtücke, Möbel, wobei meh⸗ 1 
rere von Mahagoni, als Sopha, Fauteuils ıc., * 
eine Partie weißen und bunten Zwirn, eine | 
Ueberklöͤppelungsmaſchine, und um 11 Ubr 
ein ee een verſteigert 
werden. (203 Fuhrmann, Aukt.⸗K. 


Auction. Mittwoch den 10. d. M. Vorm. 
Nuhr ſollen im Appell.⸗Ger.⸗Gebäude Betten, 
Kleidungsſtücke, Möbel, Hausgeräthe, 2 Faſſer 
Ocker und eine Quant. Lack verſteigert werden. 
[202] Fuhrmann, Aukt.⸗Kommiſſ. ) 


Auktion. Montag, den 8. d. Mis, Vor: 
mittags 9 Uhr, ſollen im Stadt ⸗ Gerichts: 
Gebäude einige Nachlaßſachen und um 10 Uhr 
aus der v. Bardzli ſchen Konkurs⸗Maſſe Galan⸗ 
terie⸗Waaren, verſteigert werden. i 
Fuhrmann, Ault.⸗Commiſſ. 


Bekanntmachung. (015 
Im Auftrage des königlichen Kreisgerichts 
hierſelbſt werde ich am 
9. d. Mts., Vormittags 11 Uhr, 
in dem auf der biefigen Rathsſtraße unter 
Nr. 245 belegenen Mathäusihen Haus: 
grundſtück 1600 Stück Schaſbloͤſſen und Leder 
mit der Wolle, an den Meiſtbietenden gegen 
leich baare Bezahlung verkaufen. Kauflieb⸗ 
aber werden eingeladen. 
Rawicz, den 6. Juli 1861, 
Der Auct.⸗Commiſſ. Schleiſing. 


Auction. 1140 


[917] Bekanntmachung. 

Zu dem Konkurſe über das Privat⸗Vermö⸗ 
gen des Kaufmanns pan Joſeph Bat: 
orf bierſelbſt, hat der Kaufmann Friedrich 
Wilhelm Klinkhardt (Firma: C. G. 
Klinkhardt und Söhne) zu Langenbielau 
eine Waarenforberung von 69 Thlr. 10 Sgr. 
zur IX, Rangklaſſe nachträglich angemeldet. 
„Der Termin zur Prüfung dieſer Forderung 
iſt auf den 

16. Juli 1881 Vormittags 11 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Ve: 

rathungszimmer im 1. Stock des Gerichts⸗ 

Gebäudes a } 
anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 
Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. ? 

Breslau, den 4. Juli 1861. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheil. 1. 

Der Kommiſſar des Konkurſes: Fürſt. 


Bekanntmachung. 1913 

Ueber den Nachlaß des am 8. Oktober 1860 
hierſelbſt verſtorbenen Lehrers Joſeph Ber⸗ 
nard iſt das erbſchaftliche Liquidations⸗Ver⸗ 
fahren eröffnet worden. Es werden daher die 
ſämmtlichen Erbſchaftsgläubiger und Legatare 
aufgefordert, ihre Anſprüche an den Nachlaß, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig ſein oder 
nicht, bis zum 2. September 1881 ein: 
schließlich bei uns ſchriftlich oder zu Pro⸗ 
tokoll anzumelden. Wer ſeine Anmeldun 
ſchriftlich einreicht, hat zugleich eine Abſchrift 
derſelben und ihrer Anlagen beizufügen. Die 
Erbſchaftsgläubiger und 9 welche ihre 
Forderungen nicht innerhalb der beſtimmten 
Frist anmelden, werden mit ihren Anſprüchen 
an den Nachlaß dergeſtalt ausgeſchloſſen wer: 
den, daß ſie ſich wegen ihrer Befriedigung nur 
an dasjenige halten können, was nach voll⸗ 
ſtändiger Berichtigung aller rechtzeitig ange: 
meldeten Forderungen von der Nachlaßmaſſe, 
mit Ausſchluß aller ſeit dem Ableben des Erb⸗ 
laſſers gezogenen Nutzungen, übrig bleibt. Die 
A e des Präkluſions⸗Erkennkniſſes findet 
nach Verhandlung der Sache in der auf den 
11. September 1863, Vormittags 
11 Uhr, in unſerm Sitzungsſaale hier an: 
beraumten öffentlichen Sitzung ſtatt. 

Breslau, den 3. zul 186]. * 1 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheil. 1. 


— . — 
Die Einnahme der Chauſſeegeld + Hebeitelle 
ji Ochojetz bischen 1 Ya — 7 f 
1. Oftbr. d. J. a et werden. —ũñ—Ué%evaflĩñłbl＝Æ;«.' 
98 it cin l ene Teri auf den uktion. Mittwoch, den 10. d. M. von 
2. Auguſt d. J., BM. von 10 bis 12 Uhr 9 Uhr an ſollen Friedrich⸗Wilhelmſtraße 
in unſerem Geſchäftslokal angelegt. Pacht-] Nr.! im Kronprinzen für auswärtige Rech⸗ 
lustige haben, bevor ſie zum Bieten zugelaſſen nung 10 Bohlen Mabagoniholz und eine Partie 
werden, im Termine ne 1 en eaUEn 80 e gegen gleich baare 
von 100 Thlr. in preuß. Courant oder in] 3a 5 
preuß. Staatspapieren von mindeſtens gleichem [361] C. Neymann, Aukt.-Commiſſ. 
— 5 P 
ſte 


Courswerthe zu deponiren. 4 ] ferde 
Die Licitätions⸗ und Pachtbidingungen | stehen in der Vereins⸗Droſchtenanſtalt, Neue 
können in unſerem Geſchäfts⸗Lokale während | Oderſtraße 10 zum Verkauf. 
ai von 3. Sul dee 19147 [30 (f 0 Peg fad e suvertauen 
atibor, den 5. Juli - f b 
Königl. Haupt⸗Stener⸗Amt. 30,000 95 erfragen Roßgaſſe ö bei Ruß. 


— 


u 


1593 


Zweite Beilage zu Nr. 311 der Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 7. Jul 1861. 


Deutſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Lübeck. 


Im Jahre 1860 wurden von der genannten Geſellſchaft an Lebens-, Ausſteuer- und Capital⸗Verſiche⸗ 
rungen auf 2675 Perſonen Crt. Mk. 4,414, 162 gezeichnet und erreichte dadurch der Beſtand ſämmtlicher Verſiche⸗ 
rungen dieſer Art ult. 1860 die Höhe von 12,416 Perſonen zu Ert. Mk. 25,790,227. 


Außerdem wurden von 314 Perſonen Ert. Mk. 89, 168 jährliche 
Das Gewährleiſtungs⸗Capital beträgt Ert. Mk. 5,227,048. 


Rente gekauft. 


Der ausführliche Jahres-Bericht liegt zur Anſicht bei den Agenten bereit, welche, behufs Abſchluſſes neuer Verſicherungen 
1811 


zu ſehr mäßigen Prämien und den liberalften Bedingungen, jede gewünſchte Auskunft 
Breslau, im Juli 1861. 


ertheilen. 


G. Becker, Haupl-Agent, Albrechtsſtraße Nr. 14. 


Sommer- 
Saison 
18 61. 


bei Frankfurt a. M. 


Bad Hombur 


Sommer- 
Saison 
18 61. 


Die Heilkraft der Quellen Homburgs macht ſich mit großem Erfolge in allen Krankheiten geltend, welche 


durch die geſtörten Funktionen des Magens und des 


nterleibs erzeugt werden, indem fie einen wohlthätigen Reiz auf dieſe 


Organe ausüben, die abdominale Circulation in Thätigkeit ſetzen, und die Verdauungsfähigkeit regeln; auch in chroniſchen 


Leiden der Drüſen des Unterleibs, namentlich der Leber und 
Gicht ꝛc., ſowie bei allen den e Krankheiten, 
Reizbarkeit der Nerven herleiten, iſt 

greifender Wirkung. 


Milz; 
die ihren Urſprung aus erhöhter 
er Gebrauch der Homburger Mineralwaſſer von durch⸗ 


bei der Gelbſucht, der 


Im Badehauſe werden Mineralwaſſer- und Fichtennadel⸗Bäder gegeben, und ebenſo findet man hier gut eingerichtete 


Fluß⸗Bäder. 


Molken werden von Schweizer Alpenſennen des Kantons Appenzell aus Ziegenmilch durch doppelte 


Scheidung zubereitet, und in der Frühe an den Mineralquellen, ſowohl allein, als in 
ralbrunnen, verabreicht. 


Verbindung mit den verſchiedenen Mine⸗ 


Das großartige Converſationshaus, welches das ganze Jahr hindurch geöffnet bleibt, enthält prachtvoll deco— 


rirte Räume, einen großen Ball- und Eoncertfaal, einen Speiſe-Salon, 


Kaffee⸗ und Rauchzimmer, mehrere 


geſchmackvoll ausgeſtattete Converſatlonsſäle, wo Trente-et Quarante und Roulette unter Gewährung außergewöhnli⸗ 


cher Vortheile aufliegen, indem Erſteres mit einem halben Refait und Letztere 


mit einem Zéro geſpielt wird. Die 


tägliche Bankeinlage am Trente-et-Quarante iſt auf 300,000 Franken, das Maximum auf 12,000 Franken feſt⸗ 
geſetzt. — Das große Leſekabinet iſt dem Publikum unentgeltlich geöffnet und enthält die bedeutendſten deutfchen, fran⸗ 


zöſiſchen, engliſchen, italieniſchen, ruſſiſchen, polniſchen und holländi 
nale. 
Kurgartens. 


Der elegante Reſtaurations⸗Salon, woſelbſt nach der Karte geſpeiſt wird, 
Die Reſtauration iſt dem rühmlichſt bekannten Hauſe Chevet aus Paris anvertraut. 


ſchen politiſchen und belletriſtiſchen Jour⸗ 
führt auf die ſchoͤne Aſphalt⸗Terraſſe des 


Das Kur⸗Orcheſter, welches 40 ausgezeichnete Muſiker zählt, ſpielt dreimal des Tages, morgens an den Quellen, 


Nachmittags im Muſikpavillon des Kurgartens und Abends im großen Ballſaale. 


Bad Homburg iſt durch die Eiſenbahn in nahe Verbindung mit Frankfurt gebracht; 18 Züge gehen täglich hin und her 
— der letzte um 11 Uhr Abends — und befördern die Fremden in ungefähr einer halben Stunde; es wird denſelben dadurch 


Gelegenheit geboten, Theater, Concerte und ſonſtige Abend-Unterhaltungen Frankfurts 


zu beſuchen. 


Homburg befindet ſich durch die Vollendung des rheiniſchen und baieriſch⸗öſterreichiſchen Eiſenbahn⸗Netzes im Mittelpunkte 


Europa's. Man gelangt von Wien in 24 Stunden, von Berlin in 15 Stunden, 


in 24 Stunden, von Brüſſel und Amſterdam in 12 Stunden vermittelſt directer Eiſenbahn nach Homburg. 


von Paris in 16 Stunden, von London 
186] 


1847. Petum optimum. 


1859. 


Güter Verkauf. 

1 Rittergut bei Maltſch a. d. Oder. Areal 3297 Mgn. davon 1968 Mon, 
Acker — 332 Mon. Wieſen — 724 Mon. Holz. Reit: Teiche, Gräben, Hutung ꝛc. — 
2 Schlöſſer mit Park — gutes lebendes und todtes Inventar. — Preis 150,000 Thlr. 
— Anzahlung ca. 40,000 Thlr. - 

1 Nittergnt zwiſchen Hainau und Breslau, dicht an der Eifenbahn, — 
Areal: 1208 Mg., davon 1020 Mg. Acker und Wieſen — 130 Mg. Wald — 58 Mg. 
Hof, Garten, Wege ꝛc. — gutes lebendes und todtes Inventar — gute Gebäude — 
Thonlager — Anzahlung 30,000 Thlr. RL 

1 Nittergut bei Breslau. Areal: 1600 Mg., davon 1300 Mg. (ſehr guter 
Boden) — 180 Mg. Wieſen — Reſt: Holz, Park, Wege ꝛc. — Schloß mit Park — 
1100 Schafe, 40 Kühe, 16 Pferde, 18 Ochſen, 20 Stück Jungvieh — Jagd — At: 
zahlung 40,000 Thlr. 

1 Rittergut bei Oels. Areal: 2457 Mg., davon 1360 Mg. Acker, ca. 180 Mg. 
Wieſen — über 836 Mg. Forſt — 27 Mg. Hutung und Garten — Schloß mit 
einigen 30 Pieeen — Brennerei — Ziegelei — gutes lebendes und todtes Inventar 
— Anzahlung 25,000 Thlr. 

1 Nittergut zwiſchen 2 Kreisſtädten im Reg.⸗Bezirk Breslau. — Arenal 
4227 Mg., davon 1600 Mg. Acker — 520 Mg. Wieſen und Teiche — 2000 Mg. 
Wald — 107 Mg. Hof, Garten, Wege ꝛc. — herrſchaftliches Wohnhaus mit Garten 
— Brennerei — Ziegelei 70000 Te Jagd — gutes lebendes und todtes Inventar 

r 


— Anzahlung 60,000 bis 70, 
davon 927 Mg. Acker — 77 Mg. 


1 Rittergut bei Oels. Areal: 1063 Mg., 
Wieſen — 67 Mg. Buſch, Hof, Wege ꝛc. — berrſchaftliches Wohnhaus mit Garten — 
— ae 10 Ochſen, 25 Kühe, 28 Stück Jungvieh, 950 Schafe — Anzahlung 

5,0 1. ' 

1 Rittergut bei Oels. Areal 853 Mg., davon 608 Mg. Acker (vorzüglicher 
Boden) und Wieſen — 201 Mg. Wald — 43 Mg. Teiche, Wege, Garten ꝛc. — präch⸗ 
tiges Schloß mit engliſchem Park — gutes lebendes und todtes Inventar — Anzah⸗ 
lung 10,060 bis 15,000 Thlr. 

1 a im Reg.⸗Bezirk Breslau. Areal: 4385 Mg., davon ca. 3100 Mg. 
Acker — 383 Mg. Wieſen — 700 Mg. Forſt — 202 Mg. Gärten, Teiche, Hutung dc. 
— 30 Pferde, 40 Ochſen, 20 Kühe, ca. 2500 Schafe — Schloß mit engliſchem Park 
und Orangerie — Brennerei — Ziegelei — Preis 150,000 Thlr. — Anzahlung 
40,000 Thlr. — Verkäufer iſt auch geneigt, ein kleineres Rittergut in Zahlung zu 
nehmen. — Zahlungsfähige Selbſtkäufer haben ſich zu wenden an den Candidat 
der Staatswiſſenſchaften und Adminiſtrator Hermann Jüngling in Berlin, 
Mohrenſtraße 58. 172 


Ausverkauf 
wegen gänzlicher Aufgabe des Geſchäfts. 


Wegen Auflöfung unſeres ſeit einer Reihe von Jahren hier beſtehenden Geſchäſts ver⸗ 
kanfen wir unſer großes Magazin optiſcher, n und meteorologiſcher Inſtru⸗ 
mente für die Halſte des bisherigen Preiſes aus und fügen hier Preis⸗Courant darüber 
bei. Es dürfte ſich ſelten eine Gelegenheit bieten, ſo ausgezeichnete Gegenſtände ſo billig, 
wie hier, zu acquiriren. g . 

5 5 Fernröhre, 
in Meſſing gefaßt, mit den allerbeſten achromatiſchen Gläfern verſehen, welche meilen⸗ 


weit tragen: 
J. Sorte, welche bisher 40 Thlr. koſteten, jetzt 20 Thlr. 
3 " " „ * 1 " n 1 


* " " 20 * * " 10 " 
4. * 1 „ 12 7 " z * 
Doppelte Operngläſer, 


mit den beſten Achromaten halben, in den eleganteſten und ſchönſten Fagons: 
1. Sorte, welche bisher 20 Thlr. koſteten, jetzt 10 Thlr. 

% [2 "„ 16 N 1 „ 7 

7 N „ 12 " „ ” " 


* 


Nach einer 12jährigen Anwendung der Dam pfkraft zum Betriebe unſerer Tabaks⸗ Mikroſkope, von der ſtäriſten Brgtößeru, eee der kleinſten Inſecten 
fabrik, hat ſich ſo mancher Vortheil in der Behandlung der Rauchtabake herausgeſtellt. 
Damit dieſe Vortheile auch dem geehrten Publikum zu Theil werden, halten wir es für 
Pflicht, hierdurch anzuzeigen, daß es unſern Bemühungen gelungen iſt, ſchon zum Preiſe von 


6 Sgr. pro Pfund 


ein Fabrikat von „nur amerikaniſchen Tabaken“ herzuſtellen! 
Wir liefern mit dieſem Fabrikat etwas noch nie Dageweſenes, und übergeben dem 


verehrten Publikum dieſes neue Fabrikat unter dem Namen: 


Petum optimum (der beſte Rauchtabak) 


in / und / Pfund⸗Packeten, 


oder 2 und 1 Sgr. pro Packet, 
indem wir hoffen, das Vertrauen zu rechtfertigen, welches unſerer Firma ſchon mehr denn 


50 Jahre zu Theil geworden iſt. 
Berlin, im Auguſt 1859. 


[180] 


Wilhelm Ermeler & Co. 


Obigen Tabak fo wie alle andern Ermelerſchen Fabrikate empfiehlt zur geneigten Abnahme: 


Breslau, im Juli 1861. 


Ferd. Scholtz, Büttnerſtr. 6. 


Ausverkauf. 

Das zur Schuhmacher Carl Eckhardtſchen Konkursmaſſe gehörende Waa⸗ 

renlager, beſtehend in Herren⸗Stiefeln und Damen⸗Gamaſchen, ſoll im Wege des 

Ausverkaufs ſchnell geräumt werden. Der Verkauf beginnt Montag den 8. 
Juli d. J., Früh, Ohlauerſtraße Nr. 81, in dem bisher innegehabten Lokal. 
195 Der Konkurs⸗Verwalter. 


Geldſchränle, ene 


Brückenwaagen, a 


bis 100 Ctr. Kraft auf Lager, 


Bettſtellen in verſchiedenen Di: 


billion menfionen empfiehlt 
yilligft: 

H. Broſt, 
176] Neueweltgaſſe Nr. 33. 


„Deſſert⸗ und Tranchir⸗Meſſer, [340] 
3 der und Kaſir Beſſer Scheren, 


Ti 
e 
Nip Beaſehinen, Heckenſcheeren, 


Gemüſe⸗Körbe, Bronce⸗Gardinen⸗Verzierungen, 
Werkzeuge, Bau⸗Gegenſtände, 
empfiehlt billigſt: L. Buckisch, Schweidnigerſtraße 54. 


Die Fabrik landwirthſchaftlicher Maſchinen 
von E. Januscheck in Schweidnitz, 


Niederlage, Breslau, Sterngaſſe Nr. 12 (Odeon), [207] 
empfiehlt ihr wohl aſſortirtes Lager landwirthſchaftlicher Maſchinen. Beſonders erlaube ich 
mir die Herren Landwirthe auf die neu conſtruirten Dreſchmaſchinen, welche auch zum 
Raps⸗Dreſchen vollständig praktiſch eingerichtet find, aufmerkſam zu machen. 

Schweidnitz, den 8, Juli 186 l. E. Januscheck. 


Avis für Eſſig⸗Sprit⸗Fabrikanten. 


Unter kontraktlicher Verpflichtung empfehle ich mich zur Einrichtung ſowie zur Verbeſſe⸗ 
rung von ungenügend reſultirenden 1 Proben meines eigenen Fabrikats 
werden gegen Vergütigung der Emballage zur Begutachtung überſandt. 186 

P. Richter, Maſchiniſt und Eſſig⸗Sprit⸗Fabrikant in Goldberg i. Sch 


Gutsverkauf. 


Ein Landgut in einem Badeorte, 1 Meile 
von der Kreisſtadt, 6 M. von Breslau, an 
der Chauſſee belegen, mit geräumigem guten 
Wohngebäude, circa 100. Morgen Land, guter 
kleefähiger Boden, mit ſchönem ti — und 
vorzüglichen Wieſen, iſt mit vollſtändigem 
todten und lebenden Inventarium und Ernte, 
theilungshalber billig aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen. Anzahlung 3000 Thlr. Nur Selbſt⸗ 
käufer erfahren Näheres unter Adreſſe Chiffre 
C. X. Z. poste restante franco Festenberg. 


Ein reizend gelegenes Gütchen, ſehr ſchön 
gebaut, mit 70 bis 100 Morgen gutem 
Boden, im Kreiſe Schweidnitz, ift zu verkaufen, 
bei 5⸗ bis 6000 Thlr. Anzahlung. Anfragen 
unter G. A. Z, portofrei an die Erpedition 
der Breslauer Zeitung. [316] 


Neue Brodt⸗Niederlage. 


Sehr gutes, großes u. ſchmackhaftes 
Landbrodt iſt ſtets vorräthig zu haben 
Reuſcheſtraße 18, im Gewölbe; auch kann daſ⸗ 
ſelbe auf Verlangen ins Haus geſandt werden. 


Brauerei⸗ Verpachtung! N 


Unterzeichneter beabſichtigt feine im 

Kia befindliche Bierbrauerei, in einem der 
requenteſten Stadttheile gelegen, und verbun⸗ 
den mit einem Bier⸗ und Branntwein⸗Aus⸗ 
ſchank, nebſt allen dazu gehörigen Räumlich⸗ 
keiten und Utenſilien zu verpachten. Die 
Uebernahme kann ſofort oder am 1, Oktober d. J. 
erfolgen. M. H. Bürmann in Gleiwitz. 


In Obernigk zu verkaufen: die hübſche 

1800170 des verſtorbenen Oberſt⸗Lieu⸗ 
tenants Süren, dem Schloßpark gegenüber; 
auch 2 Pferde, Wagen, Sattel u. ſ. w. [145] 


Ein jähriger Zuchtſtier (frieſiſcher Race) 
ſteht auf dem Dominium Pitſchen bei 
Bahnhof Ingramsdorf zum Verkauf. [169] 


und * ande: 
1. Sorte, welche bisher 3 Thlr. koſteten, jetzt mit 1 Thlr. 15 Sgr. 
. 7 ” 7 1 „7 [7 „ e ” 
Barometer in den 8 Formen, welche die Witterun ganz genau anzeigen und 
bisher 5 Thlr. koſteten, werden jetzt mit 2% Thlr. pro Stück verkauft. 
Thermometer, die RT ſowohl zum Baden, als im Zimmer und außerhalb des 
Fenſters zu hängen, früherer Preis 1 Thlr. jetzt nur 15 Sgr. 
Berloque Compasse, in ſchonſter Ses da an der Uhriette zu tragen, welche 
bisher 20 Sgr. koſteten, jetzt mit 10 Sgr. das Stück. 


Auswärtige Aufträge mit Einſendung des Betrages oder gegen Poſtvorſchuß werden 
pünktlich ausgeführt. 8 8 gegen Poſtvorſch 5 me 


Gebrüder Strauß, Hof⸗Optiler in Breslau, 


Ring Nr. 32, Naſchmarktſeite. 


Geſchäfts⸗ Verlegung. 


Mein auf der Albrechtsſtraße und Schuhbrücken⸗Ecke ſeit 16 Jahren inne gehabtes 
Verkaufs⸗Lokal aller Sorten Lederhandſchuhe eigener Fabrik befindet ſich vom 3. Juli ab, 
verbunden mit meinem Hauptgeſchäft, Ohlauerſtraße 62, vis-A-vis der Weidenſtraße. 

Th. Polac, Fabrikant franz. Handſchuhe, Ohlauerſtr. 62, vis-A-vis der Weidenſtr. 


Porzellan⸗Malerei von Robert Ließ, 


Nr. 61. Sehmiedebrücke Nr. 61. 


Meinen * Geſchäftsfreunden die ergebene Anzeige, daß ich mein ſeit 26 Jahren 
Raabe Geſchäft den Herren Hinke und Schunke käuflich abgetreten habe. Indem ich 
ierdurch meinen herzlichſten Dank für das mir geſchenkte Vertrauen ausſpreche, erlaube ich 
mir noch auf das ſeit Jahren gut begründete Renommee genannter Herren aufmerkſam zu 
machen und fie für alle Aufträge in Malereien beſtens zu empfehlen. Rob. Ließ. 


Bezugnehmend auf obige Angelo benachrichtigen wir die geehrten Herrſchaften, daß 
wir unſere bisher Ohlauerſtraße Nr. 65 inne gehabte Porzellanmalerei mit der Malerei und 
Handlung des Herrn Nob. Ließ, Schmiedebrücke Nr. 61, vereinigt haben, und bitten, uns 
das bisher geſchenkte Vertrauen auch ferner zu bewahren. Wir empfehlen uns als Maler, 
allen gütigen Aufträgen auſ's Gewiſſenhafteſte zu genügen. Gleichzeitig werden wir unſer 
Lager von gut bemalten und vergoldeten Porzellanen auf's Sorgfältigſte aſſortiren, mit 
Garantirung der reelſten Preiſe. Breslau, den 3. Juli 1861. 1 


Die Porzellan⸗Malerei 
von Hinke u. Schunke, vorm. Rob. Ließ. 


Wilhelm Bauer jun., 
Schweidnitzerſtraße Nr. 30/31, 96] 
empfiehlt fein in allen gangbaren Holzarten reich ausgeſtattetes Lager von 
Möbeln, Spiegeln und Polſterwaaren, 


fo wie Tapeten, zu Fabritpreifen. 


Die Rahmen⸗Fabrik von Otto Frieſe in Breslau, Langeholzgaſſe 8, 


empfiehlt ihr Lager von ovalen ſchwarzpolirten Rahmen mit Bronce⸗Reif in guter trockner 
Waare zu billigen Preiſen. Wiederverkäufer erhalten bedeutenden Rabatt. [192] 


Gedämpftes Knochenmehl, | 
Superphosphat, Poudrette 


und andere Düngerpräparate offerirt zu billigen Preifen und garantirt Stick⸗ 
ſtoff⸗ und Phosphorſäuregehalt laut Preis⸗Courant, die 


Erſte ſchleſiſche Düngpulver⸗ und Knochenmehl⸗Jabril. 
0 sc nie, Düngy Kloſterſtraße Nr. 5 b. ) [191] 

von Shirting Leinen und Piquee, in den neueſten 

. Sberhemden e 
von S. Grätzer, vorm. G. C. Fabian, Ring 4. 63] 


Auf Probſteier Saat⸗Roggen nehmen für die Herren J. F. Poppe 
u. Co. in Berlin Aufträge entgegen: 182 
Gebrüder Staats, Karlsſtraße Nr. 28. 


[77] 


Die Saison des känigl. Bades 


Oeynhausen (Rehme) in Westfalen 


(kohlensaure Sooltherme-, Sool-, Dunst-, Gas-Bäder) 
währt vom 19. Mai bis 15. September. 
Auskunft über Miethen von Wohnungen oder sonstige Angelegenheiten ertheilt 
die königliche Bade-Verwaltung. 


Dampfſchifffahrt von Stettin nach Riga 


5 direkt von Stadt zu Stadt, 2 5 
vermittelt durch die ſchnellfahrenden Dampfer „Hermann“, Capt. Klock, und „Tilſit“, 
3 Capt. Breidſprecher. 
Abgang jeden Mittwoch 6 Uhr Morgens, Ankunft in Riga jeden Freitag Mittag. 
Paſſage excl. Belöftigung 1. Cajüte 16 Thlr., 2. Cajüte 12 Thlr., Deckplatz 8 Thlr. 
rößeren Geſellſchaften wird eine Ermäßigung der Fahrpreiſe 


on Stettin nach Memel 


per Dampfer Memel⸗Packet, Capt. Trittin. 
Abgang jeden Sonntag 6 Uhr Morgens, Ankunft in Memel Montag Abend. 
Paſſage excl. Beköſtigung Cajütplatz 6 Thlr. und Deckplatz 2% Thlr. 
Güter werden zu billigen Sätzen über beide Linien befördert. Nähere Auskunft 


ertheilen: Prof chwitzky S Hofrichter, 


[188] Stettin, Dampfſchiffbollwerk Nr. 1. 


Von Stettin nach St. Petersburg (Stadt): 
Dampfer Arehimedes, St. Petersburg u. Vineta, am Sonnabend Mittags, 
1, Cajüte 30 Thlr., 2. Cajüte 20 Thlr., Deck 10 Thlr. 
— Von Stettin nach Königsberg: 
Dampfer Orpheus u, der Preusse, jeden 5., 10., 15., 20., 25., 30. Morgens 6 Uhr, 
Von Stettin nach Kopenhagen: 
Rad-Dampfer Ostsee, jeden Mittwoch Mittags. [190} 


Neue Dampfer-Compagnie. 


Geschäfts- Verlegung. 


Vom 2. Juli a. c. ab, befindet sich die 


Lithographie, Druckerei & Eliquetien-Fabrik 


C. Jung, 
Albrechtsstrase Nr. 13, neben der königl. Bank. 


Gerichtlicher Ausverkauf. 


Das zur Robert Ollendorffſchen Konkursmaſſe gehörige Waaren⸗Lager, beſtehend 
in Kattunen, Batiſten, Barege, Thibets, Orleans, Napolitains, Twills, Poil de Cheyre, Gar: 
dinen, Mobelſtoffen, Mänteln, Mantillen, Tüchern, Weiten und noch ſehr vielen andern 
Artikeln, wird von morgen den 8. Juli an, in dem bisherigen Geſchäfts⸗Lokale, Oblauer⸗ 
ſtraße Nr. 87, ausverkauft. Der Maſſen⸗ Verwalter. [349] 


Meinen geehrten Kunden die ergebene Anzeige, daß ich das bis zum heutigen 
Tage innegehabte Colonial⸗Waaren⸗Geſchäft 

Herrn Julius Schmidt 
käuflich überlaſſen habe. — Indem ich für das mir geſchenkte Vertrauen beſtens 
danke, bitte ich daſſelbe auf Herrn Julius Schmidt übertragen zu wollen. 


R. Springer. 


Bezugnehmend auf Obiges erlaube ich mir das von Herrn R. Springer 
übernommene Colonial⸗Waaren⸗Geſchäft, welches ich in früherer Weile 
fortführen werde, unter Verſicherung einer prompten und billigen Bedienung beſtens 
zu empfehlen. Breslau, den 1. Juli 1861. a . [353] 

| lius Schmidt, 


Friedrich: Wilhelmöftrage Nr. 13, im deutſchen Kaiſer. 


Hierdurch beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich dem 
Herrn Louis Neumann in Breslau 


eine Niederlage, ſo wie den Verkauf meiner ſämmtlichen Fabrikate, als zwei⸗ und vierſeitig 
eſpitzte Ahorn⸗Schuhſtifte, Fourniere von Nußbaum, Kirſchbaum, Ahorn, Birke und 
ſche, Stuhlſchwingen ꝛc. ꝛc. übertragen habe. Reinerz, im Mai 1861, A. Sehmidt. 
Auf Vorſtehendes Bezug nehmend, offerire ich oben erwähnte Fabrikate von meinem 
bi Lager zu Sabrifpreiten Breslau, im Mai 1861. 


Auswanderern in 
‚eingeräumt, 


Louis Neumann, Comptoir: Karlsſtraße 28. 


i en 
1 mpftes Kno Denmebl,, Fünftl. 
Guano und Poudrette, offerirt unter Garantie des Gehalts: 1179 

die chemiſche Dünger⸗Fabrik zu Breslau, 


Comptoir: Schweidn.⸗Stadtgraben 12, Ecke der Neuen Schweidn.⸗Straße. 


Die Tuch⸗ und Bukskin⸗Handlung von L. Schweitzer, 
befindet ſich jetzt: [351] 
Elifabet: (Tuhhaus:) Strafe 8, zum König von Preußen. 


Knochenmehl Lit. B. und Lit. C. 
Knochenmehl mit Schwefelſäure präparirt 


und andere Düngmittel offerirt hiermit unter Garantie für die Qua 
lität zu moͤglichſt billigen Preiſen: 
Die Fabrik „zum Watt“ in Oblau. 


Wein-Commissions-Lager| Neue Matjes⸗Heringe, 


[5] 


Von unserem Commissions-Lager empfehlen das Stück 8 und 9 Pf., feinere 
wir insdezondege 1—1% Sgr., und die feinſchmek⸗ 


à Fl. 12 Fl. i 
Moselbrauneberger 7 Sgr. — Thl, aus 8 
Moselblümehen 9 ” 3% * Fett⸗Heringe, 
Geisenheimer 10» 2 „ das Stück zu In 2% ee fo 
Cap. St. Julien 12%, 4½ wie jebe feine große Aal⸗Bricken, 
4 ek 5 „ Bu 5 = * rat Aal, . — 

Franz „ 3% „ fund ger. Spick⸗Aal, Heringe, marinirten 
Herb, u. süss Ungar à Fl. 11% u - ee en 


„Lachs ꝛc., empfiehlt zu billigen Preiſen: 
3821 G. Donner, Stockgaſſe Rr. 29, 
Hering⸗ und Oſtſee⸗Fiſchwaaren⸗Handlung. 


Neue Matjes⸗Heringe 
empfiehlt von neuem Transport ſehr ſchoͤne 
Qualität, in ganzen und getheilten Tonnen 
wiederum billiger: [199] 


Carl Straka, 


Mineral⸗Brunnen⸗ Colonial⸗Waaren⸗ und 
Delikateſſen⸗Handlung, 
Albrechtsſtraße der königl. Bank gegenüber. 


Den geehrten Herrſchaften 
die ergebene Anzeige, 90 ich mein Geſinde⸗ 
Vermiethungs⸗Geſchäft in keiner Bude am 
galt, durch Vertretung führe, ſondern nur 


12% Sgr., 12 Fl. 4% u. 4% Thlr. 
alle Ben e früherempfohlen, 
Pomeranz-Extract in Fl. zu 3 und 

6 Fl. Wein à 2% und 5 Sgr. 

Den Rest des noch vorräthigen Ananas 
in Zucker verkaufen wir, um damit zu räu- 
men, à Pfd. 12% Sgr. Erdbeersaft 
zur Bowle à Fl. 3 u. 10 Sgr., exel, Fl. 

210] Trolle & Comp., 
Herrenstrasse 31, im Hofe rechts. 


450 Mrg. groß, ſehr elegant ausgebaut, 
vorzügliches Inventarium, eine Stunde 
von der Bahn, in unmittelbarer Nähe 
einer Stadt, 


aus freier Hand zu ver⸗ 

kaufen. Auskunft ertheilt: [338] 

L. Sonnenfeld 
Bahnhofsſtraße 

üb von 6—8, 


ſelbſt in meiner Wohnung, Seitenbeutel 17, 
an der Ohlauerſtraße. 342 
Breslau, 6. Juli 1861. C. Vitterling. 
in junger zahlungsfähiger Kaufmann ſucht 
E fur fein bereits beftehenbes Geihäft ein 
Commiſſions⸗Cigarren⸗Lager von ca. 
50 bis 100 Mille. Gef. Adreſſen nebſt Proben 
von 5 bis 15 Thlr. pro Mille beliebe man 
gefäligft sub B. poste restante Lauban i, Schl. 
ranco einzuſenden. [173] 


eld, 
17, 
achm. von 1—3 Uhr. 


zin Haus mit Garten in der Nikolaivor⸗ 
ſtadt nahe dem Königsplatze gelegen und 
beſonders zur Sommerwohnung für ir 
deres 2 Rangsſ iſt ſofort zu vermiethen. Naͤ⸗ 
eres Albrechtsſtraße 35. [324] 


1594 


Eine Waſſermühle 
mit drei Mahlgängen und einen Hirſegang 
iſt zu verkaufen im Königreich Polen; dieſelbe 
— zehn Meilen von Kaliſch entfernt, ganz 
nahe der Stadt Podembic, in einer 15 be⸗ 
völferten Gegend, wo viel zu mahlen iſt, bei 
fortwährendem Waſſer, da dieſe Mühle an 
dem Fluſſe Ner liegt. Zu dieſer Mühle ſind 
15 Morgen Wieſen und Hutung, und eine 
Hufe Land, alles polniſches Maß, ungefähr 
99 Morgen. Dieſe Mühle kann nicht anders 
verkauft werden, als bei Zahlung eines klei⸗ 
nen Grundzinſes; bis jetzt wurde 700 Thaler 
Pacht für die Mühle gezahlt, und iſt noch 
zu bemerken, daß dieſelbe im vorigen Jahre 
neu gebaut worden und in mehreren Jahren 
keine Reparatur erfordert; die Wirthſchafts⸗ 
ebäude ſind alle ebenfalls ganz neu und ge⸗ 
bort dieſelbe einem deutſchen Gutsbeſitzer. 
Der Preis der Mühle nebſt ſämmtlich dazu 
gehörendes Land iſt 12,000 Thaler (zwölf⸗ 
tauſend Thaler) und muß dieſer Betrag bald 
bezahlt werden, und kann nur der Preis 
in dem Falle ermäßigt werden, wenn von 
dem obenerwähnten Lande etwas zurückge⸗ 
laͤſſen und der Zins um etwas erhöht wird, 
ſo daß ſich dann der Minusbetrag von 12,000 
Thlr. hiermit ausgleicht. Da in Polen jetzt 
noch immer ſolche Gegenſtände für Eindritt⸗ 
Werthes als in Preußen 
verkauft werden, ſo iſt Hoffnung, dort Käufer 
hierauf zu finden. er nähere Auskunft 
baben will, wolle ſich ‚gerälligft an die Adreſſe 
A. Schafier in Zgierz, Königreich Ban 
wenden. [337] 
Eine Conditorei in Gneſen, in welcher 
ſeit 30 Jabren auch eine Reſtauration 
und Weinhandlung mit beſtem Erfolge 
betrieben wird, und in der belebteſten Straße 
belegen iſt, ſoll wegen eye amilien⸗ 
Veränderung ſofort verkauft, oder auf mehrere 
Jahre mit allem Mobiliar und Billard unter 
den ſolideſten Bedingungen verpachtet werden. 
Bewerber finden darüber das Nähere in 
dem Informations: und Commiſſions⸗Büreau 
des Herrn K. Molinski in Poſen, Waſſer⸗ 
Ein Dom. an der Freiburger Bahn beab⸗ 
ſichtigt täglich Milch und Sahn nach 
Breslau zu liefern. Das Nähere sub R. F. 
poste rest. Mettkau. [170] 


Ei Partie Havanna⸗Honig 
haben billig abzugeben: [371] 
Mann u. Co., Oblauerſtr. 36/37. 


Zu verkaufen. 5 

Ein Gut, 920 Morgen Acker, incl, 160 

Morgen Wieſe (2—3 ſcürigh 160 Morgen 

Wald, mit vollſtändigem Inventar iſt ſehr 

preismäßig zu 5 — für 42,000 Thaler 

Anzahlung nach Einigung. Zu erfragen Alte⸗ 
Sandſtraße 8, erſte Etage, von 1—3 Uhr. 


Ein Drechslergeſchäft 
iſt bald oder Michaeli d. * zu übernehmen. 
Reflektanten wollen ihre Adreſſe unter der 
ffre A. M. poste restante en ab⸗ 


theil weniger des 


* — 


Angebotene und gesuchte Dienste. 
bn! genten 


werden für eine Lebensverſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft in der Provinz Schleſien geſucht und 
Anmeldungen unter Adreſſe R. T. 3 poste 
restante Breslau franco erbeten. 


Eine geübte Schneiderin, jo wie auch in 
andern Arbeiten, ſucht auf dem Lande 
Beſchäftigung. Ufergaſſe 23 a, 2 St. [369] 


Eine geprüfte Lehrerin wünſcht von Mi⸗ 
chaeli ab junge Mädchen, welche hieſige 
Schulen beſuchen, in Penſion zu nehmen, 
wobei es ſich dieſelbe zur beſonderen Aufgabe 
machen würde, bei ſorgſamer körperlicher 
4 — und Ueberwachung, die Geiſtes⸗ und 
erzensausbildung der ihr übergebenen Mäd⸗ 
chen in jeder Hinſicht gewiſſenhaft zu leiten 
und zu (örbern. Offerten bittet man unter 
der Chiffre M. G. 40 an die Expedition der 
Breslauer Zeitung zu ſenden. 387 


eldmeſſer, Feldmeſſer⸗Gehilfen und 
N che im Zeichnen und Rech⸗ 


nen geübt find, erhalten dauernde Beichäfti: 


ung bei dem königl. Feldmeſſer 
9120 Woſtrochoweki in Frauſtadt. 


Kaufleute und Fabrikanten 


mit guten Referenzen können auf ein Berliner 
Kommiſſionshaus . tren. gegen bil: 
lige Accept⸗Proviſion traſſiren. Näheres 
auf Franko⸗Adreſſen unter C. R. 50 an die 
Exped. der Berliner Börſenzeitung. [15] 


376) Offene Lehrlingsitelle. 

Or mein ur und Eiſenwaaren⸗Geſchäſt 
ſuche ich einen Lehrling zum baldigen Antritt. 
Reef Bi an dagegen aber auch 

nun 5 
n ER Stand uß, Ring 7. 


Wohnungsgesuche, Vermiethungen. 


Zi anftändige Herren finden Koſt und 
Wohnung Albdrechtsſtr. 17, 3 Treppen vorn⸗ 
heraus bei W. Nemela. 1383 


erderſtraße Nr. 34, 
in der Zucker⸗Raffinerie, [266] 
nebſt Beigelaß, zu vermiethen und zum 
1. October d. J. zu beziehen. Das Nä⸗ 
bere iſt im Comptoir daſelbſt zu erfragen, 


ſind ee von 3 und 4 Zimmern, 
3 


— . 
3˙¹ große Vorderzimmer in der erſten Etage, 
zuſammen oder getheilt, find als Comptoir 
oder Verkaufslokal zu Termin Michaeli zu 
vermiethen Junkerſtraße 31. Das Nähere im 
Comptoir im Hauſe rechts. [375] 


Ein großes elegantes Gewölbe mit Comptoir ⸗ 
Stube, bei 300 Thlr. jährlicher Miethe, 
iſt Albrechtsſtr. 6 zum Palmbaum, Eingang 


Schuhbrücke, ſofork zu vermiethen. [333 


Elegante Wohnungen 
ſind ſofort oder Term. Michaeli zu vermiethen, 
Grünſtraße Nr. 11, 


u vermiethen und ſogleich zu be⸗ 
ieben 1 Wohnung im Hofe; pro 
ichaelis 1 Wohnung (weite Etage 


vornheraus) und 1 Gewölbe mit an⸗ 
ſtoßender Niederlage. Näheres Reuſche⸗ 
ſtraße Nr. 48. 289] 


Bobrarerſtaße, dicht am Central⸗Bahnhofe 
in Herrmaunsruh, find Wohnun⸗ 
gen von 40 bis 120 Thlr. zu vermiethen; 
auch eine Fleiſcherei. [321] 


Noſenthalerſtraße Nr. 4 

iſt im Iſten Stock eine Wohnung, beitehend 
aus 4 Stuben, 1 Alkove, lichte Küche, Boden: 
und Kellerräumlichkeiten zu vermiethen und 
Anfang Oktober d. J. zu beziehen. Näheres 
im Spezerei⸗Gewölbe daſelbſt. [293] 


Ein we [154] 
am gehen Ringe iſt zu vermiethen und zum 
1, Oktober d. J. zu beziehen; nähere Auskunft 
bei dem Kaufmann J. Stahl in Liegnitz. 


In dem neuerbauten Hauſe am Schießwer⸗ 
derplatz Nr. 9, find noch Quartiere, jedes 
zu drei Stuben, ein Kabinet, Küche, Entree 
und Beigelaß, mit Gartenabtheilung, ſowie 
ein Quartier von einer Stube und Küche zu 
vermiethen und zu Michaelis oder auch bald 
zu beziehen. — Auch iſt daſelbſt ein Stall zu 
2 Pferden nebſt Wagenremiſe zu vermiethen. 
Das Nähere beim Wirth. [99] 


Eine Bäckerei an einer der jhönjten La⸗ 
gen einer Kreisſtadt der OL, kann wegen 
Familien⸗Verhältniſſen unter ſoliden Bedin⸗ 
ungen mit jämmtliben Utenſilien ſoſort ver⸗ 
auft werden. Nähere Auskunft auf Adreſſen 
unter G. B. Görlitz poste restante franco. 


Nene⸗e dweidnizerkrabe 3e iſt in der drit⸗ 
ten Etage eine herrſchaftliche Woh⸗ 
nung zu Michaelis d. J. zu vermiethen. — 
Näheres beim Haushälter. [99] 


z Zu vermiethen. 

Ein freundliches Quartier, beſtehend aus 
drei Stuben, Kabinet und Küche, iſt zu ver⸗ 
miethen und Michaelis zu beziehen. Das 
Nähere Katharinenſtraße Nr. 11, erſte Etage, 
nebenan der koͤnigl. Poſt. 264 


Term, Michaelis 
ist Kurze-Gasse 14 b. eine herrschaft- 
liche Wohnung in der ersten Etage von 
7 Zimmern (von denen 3 parquettirt) 


nebst nöthigem Beigelass mit beson- 
derem Garten und in der 2. Etage eine 
dergleichen von 5 Zimmern zu vermie- 
then und das Nähere Neue Oderstrasse 
Nr, 10 im Comtoir zu erfragen. [73 


wei freundl. Wohnungen, nahe der Prome⸗ 
nade, von 2u. 3 Zimmern, Entree, Kochſtube, 
mit allem Beigelaß, ſind ſofort oder Mich. zu 
vermiethen. Näheres Seminargaſſe 5, par terre. 
on einem pünktlich zahlenden Miether wird 
V eine nen en ge⸗ 
ucht. Adreſſen bittet man 4 
Neumarkt Nr. 17 im Spezereigewolbe. [388] 
Figeisitrae Nr. 9 iſt von Michaelis ab der 
erſte Stock zu vermiethen. Näheres zwei 
Stiegen hoch. [202] 
Rig Nr. 32 iſt die zweite Etage über dem 
ntreſol zu vermiethen und Term. Michge⸗ 
lis zu beziehen. Näheres im Bazar, Ring 32. 


e 2 iſt eine kleine u. eine große 
Wohnung ſofort zu vermiethen. 0 
Senn ſind zu vermiethen in 
Oswitz Nr. 8. [364] 
Zu vermicthen [357] 
und Michaeli zu beziehen ift Ohlauer⸗Vor⸗ 
ſtadt, Kleine⸗Feldgaſſe Nr. 10 b der dritte 
Stock, beſtehend in 5 Stuben, Kabinet, Entree, 
Küche und Zubehör, als auch Gartenbenutzung 
mit Gartenlaube. 
Das Nähere z erfahren Kl⸗Feldgaſß, 8, 
in der Lederfabrik. [357] 
Bürgerwerder 24 (8341 
iſt ſofort oder Termin Michaeli eine freund⸗ 
liche Wohnung, Stube, Kabinet und Küche 
zu beziehen. 
Kloſterſtraße Nr. 4 
iſt eine . von zwei nach der Kloſter⸗ 
ſtraße gelegenen Stuben, 2 Treppen hoch, nebſt 
Beigelaß zu vermiethen. Einzug zu Michaelis, 
auf Wunſch auch früher. [350 


Ein Gewölbe ag 
mit zwei großen Schaufenſtern, nebit daran 
ſtoßendem Comptoir, iſt zum 1, Oktober zu 
vermiethen. Näheres Albrechtsſtraße Nr. 37, 
im Comptoir. [373] 


Z vermiethen Kloſterſtraße Nr. 1 E. ein 
Wohnung in der erſten Etage. 


am] Kutſcher: Wo werden 


| 5. u. 6. Juli 


e] Wetter 
[374] [Wärme der Oder 


Abrechts Straße 38 iſt von Michaelis d. J. 
ab 1. Etage, beſtehend aus 7 Piecen, wo⸗ 
bei 1 großer Salon ift, desgleichen 1 helle 
Hof⸗Wohnung 3. Etage von 2 Zimmern und 
Koch⸗Stube zu vermiethen. Näheres Albrechts⸗ 
Straße 38, im Kleiderladen. 359] 


Nr. 38, im Kleiderladen. [358] 


40 5 Zu vermiethen 

und theils bald, theils zu Michaelis zu bezie⸗ 
hen find noch einige Wohnungen mit Gartens 
Promenade in dem neu erbauten Hauſe, 
Sonnenſtraße zum „Aegidius.“ 
daſelbſt, 


3¹ vermiethen und Michgelis d. J. zu 
beziehen iſt Nikolaiſtraße Nr. 18 u. 19 ein 
Verkaufs⸗Lokal und eine Wohnung in der 
erſten Etage, beſtehend aus 3 Stuben, Entree, 
Küche und Beigelaß. Auskunft ertheilt Herr 
Kaufm. Feig daſelbſt. [336 


Robmarkt 9 iſt ein Verkaufslokal für 90 Thlr. 
M der 3. Stock für 90 Thlr. eine Wohnung 
im Hofe für 55 Thlr. und eine kleine Remiſe 
für 25 Thlr. ſofort oder von Michaelis ab zu 
vermiethen. Näheres nur beim Wirth Reuſche⸗ 
Straße 25. [345] 


RNeuſcheſtraße Nr. 46 [334] 
ift ein großes, geräumiges Souterrain zu vers 
miethen. Näheres daſelbſt beim Hausbälter, 


u vermiethen und bald oder Michaeli 
d. J. zu beziehen iſt Magazinſtraße 
Bellevue“ ein herrſchaftliches Quartier von 
3 Stuben, Kabinet, Küche, Entree, Speiſekabi⸗ 
net und Gartenbenutzung. 1334 


u vermiethen find Magazinſtraße in 

dem neu erbauten Hauſe vor dem Glas⸗ 
hauſe geſunde, trockene Wohnungen von 
2 Stuben, Küche, Entree, Keller und Boden 
im Preiſe von 60—65 Thlr. Desgl. ! Stube 
15 einen einzelnen en oder eine Dame 
ür den jährlichen Miethzins vrn 20 Thlr. 


(Fin freundl. Alkove für ein anſtändiges 


Mädchen iſt bald zu beziehen Uferg. 23a, 2 St. 


Se Warmbrunn bei Louis Müller find 
ihöne hochgelegene Wohnungen mit, 
auch ohne Stallung, Remiſe ꝛc. zu vermietben ; 
auch ift dieſes Grundſtück zu verkaufen. Nä⸗ 
beres daſelbſt auf frankirte Briefe. [356] 


Bo werden Sie logiren, Hr. Baron? 

ahrgaſt: In Kö 2 H garni, 

a 1 33 Albrechtsſtraße 33. 
Preiſe der Cerealien ze. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 


Breslau, den 6. Juli 1861. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 80— 86 75 6570 Sgr. 
dito gelber 80 — 83 74 64-70 „ 
oggen 60 — 62 58 5255 „ 

Gerſte. . . 46 — 49 44 36-40 „ 

Lahe . 21 0 20 „ 

ſen . 57— 60 54 43-52 „ 

Rübſen, Winters 
frucht, pr. 150 
Pfd. Brutte 6. 12. 6. 5. 5. 26. 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel⸗ 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% T 
F 
4. u. 5. Juli Abs. 10 U. Mg.qu. Nchm. 2u. 
Luftdruck bei 0e 2770751 PO el 


Luftwärme ＋ 11.2 +: 96 + 174 
ren ＋ 75 2 28. 0 
unſtſättigung 75pCt. 85 pet. 43pt. 

Dine eee er 
Wetter heiter heiter Sonnenbl. 
Wärme der Oder + 15,2 


Abs. 10u. Mg. gu. Nchm. 2Uu 
3 —— 
Luftdruck bei 0e 275,86 27.576 777718 
Luftwärme + 140 7 12,8 + 18,1 
Thaupunkt. + 101 + 10,7 120 
Dunſtſättigung 7apct. Sayet. Gapgt. 
Wind 


W̃ 
Sonnenbl. trübe 
+ 16,0 


heiter 


Breslauer Börse vom 6, Juli 186 1. Amtliche Notirungen, 


Gold- und Papiergeld. _1Schl, Prandbr.. 3% — Ndrschl.-Mürk.. 4 — 
Ducaten 2 94 G Schl Rentenbr.4 | 99 B. dito Prior. |4 — 
Deer 108% 6. Posener dito 4 | 96% B. dito Serie IV. 5 — 
Poln, Bank-Bill, 816% B. Schl. Pr.-Oblig. 4% — [Oberschl. Lit. A. 3% 1184 G. 
Oester.Währg 7255 Ausländische Fonds. dito Lit. B. 3 6103 G. 

} . „ B. poln. Pfandbr. 4 | 8494 B. dito Lit. C. 3 2118 ½ G. 
Inländische Fonds. 8 9 75 h — ir nen. 4 | 91G. 
reiw. St.-Anl. 4 ditoSchatz-Ob. — ito dito Lit. E. 4 *. 

1 N „„ 0 Kral Ob. Obl. f — | dito dito Lit. E. 903 B. 

dito 1852 4 102% G. Oest. Nat.-Anl. [4 | 57% G. Rheinische 4 — 
dito 1854 1856 47 Ausländische Eisenbahn-Actien. Kosel-Oderbr 4 34 J B. 
dito 185915 4 107 % G. Warsch.-W. pr. dito Pr.-Ob 4 2 

Prüm. Anl. 1884 126 3. Stuck v. 60 Rub. Rb.] 64% bz. dito dito 444 — 

St.-Schuld-Sch. 354 89@. |Fr.-W.-Nordb. .|4 — dito Stamm. 5 — 

Bresl. St.-Oblig. 4 —  ||Mecklenburger 4 — Oppeln-Tarnw.i4 | 331 B. 
dito dito 14% — Mainx-Ludwgh. 17401) 

Posen. Pfandbr. 4 102% B Inländische Eisenbahn-Actien. Minerva ei 
dito Kred.ditol4 | 98% G. Bresl.-Sch.-Frb. 4 [106% G. Schles. Bank. 83% bz. 
dito Pfandbr..13%] 96% G. dito Pr.-Obl. 4 2 G. Disc. Com.-Ant. 2 

Schles. Pfandbr. dito Litt.D.44| 99% B. Darmstädter Iba. G. 
à 1000 Thlr. 3g 91% B. dito itt. E. 5 98% B. |Oesterr. Credit| 62 U 
dito Lit. A. . 4 98 % B. |Köln-Mindener |4 — dito Loose 1860 616. 

Schl. Rust,-Pdb.|4 — dito Prior, 4 — [Posen. Prov--B. 86%, 0. 


dito Pidb. Lit. C. 4 6. 


dito dito B. 4 


Glogau- Sagan. 4 


8% 
99% B. || Neisse-Brieger 


— | 


Die Börsen-Commission, 


nn 
Verant. Redakteur: R. Bürkner. Druck v. Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau 
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